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Vorwort 



Gegenwärtige Schrift steht mit meiner „Chrono.- 
logie der römiBcbeu BxBchöfe^^ in nahem Zusammen- 
hang Die dort gegebenen kurzen Nachweise über 
den Ursprung der römischen Petruss^e erforderten 
zu ihrer näheren Begründung eine tiefer eindrin- 
gende Untersuchurg der Quellen. . Ich finde es 
daher ganz begreiflich, wenn gerade dieser Theil 
meines Buches die meiste Anfechtung erfahren hat. 
Dennoch wüsste ich an dem Gesagten nicht das Ge- 
ringste zu ändern. Je schärfer man die Entstehung 
der Sage zergliedert, desto deutlicher stellt sich als 
einziger Kern derselben die Simonsage, als Kern der 
letzteren wieder das Zerrbild des Heidenapostels her- 
aus. Was die Kritik schon längst über den Simon 
der Clementinen ermittelt hat, bestätigt eine allsei- 
tige Prüfung der Quellen von den verschiedensten 
Seiten her. 

Ich wage nicht zu hoffen, dass die moderne 

Apologetik sich durch die gegebenen Naclnveise 
überzeugt finden werde, erwarte vielmehr bestimmt, 
. dass man die schon früher lautgewoidene Anklage 

der Hjrperkritik diesem Buche gegenüber mit doppel- 
tem Eifer erheben werde. Indessen hat mir die freund- 



liehe Aufnahme meiner Chronologie in .Delitzsch's 
and Guerioke's Zeitschrift gezeigt, dass Jemand 
immerhin ein strenger Lutheraner sem kann, ohne 
in der kritischen Auffassung der römischen Petrus- 
sage ein Attentat auf den christlichen Glauben zu 
entdecken. Wenn aber Leute, die dafür halten, die 
Männer der richtigen Mitte zu sein, hier lieber mit 
dem unfehlbaren Papste als mit der leidigen Tübin- 
gel* Schule zusammengehen wollen, so ist dies natür- 
lich Oeschmacksache. 

Kiel, den 20. October 1871. 
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X)id Sage you dem Aufenthalte des Apostels Petrus in Kom 
und Ton seinem dortigen Märtyrertode begegnet uns bekannt- 
licli in einer doppelten Gestalt Der ältere Bericht setzt die 
rönusche Beise des Petms mit der Simonsage in Verbin- 
dung. Nachdem der Apostel seinem unheimlichen Doppel- 
gänger, dem Magier und Pseudapostel Simon, ins Heidenland 
nachgezogen und ihm überall, wo er mit ihm zusammentrifit, 
überwunden hat, besteht er in der Welthauptstadt mit ihm 
den letzten Kampf, in welchem der Magier yon der Höhe 
seines Buhmes herabstürzt und jämmerlich zu Schanden 
wird. Der jüngere Bericht lässt dagegen den Petrus gemein- 
schaftlich mit Paulus nach Rom reisen, gemeinschaftlich die 
dortige Christengemeinde begründen und gemeinschaftlich 
unter Nero den Märtyrertod leiden. 

Nach den neueren Forschungen darf es als ausgemacht 
gelten, dass unter der Maske des Magiers- Simon sieb kein 
Geringerer als Paulus verbirgt, den die ältere judenchrist- 
liche Sage als den falschen Apostel, als den „yerhassten 
Menschen" und Gesetzesverächter, von Petnis unermüdlich be- 
kämpft und am Ziele seiner Laufbahn völlig überwunden 
werden lässt Jener Streit der beiden Apostel in Antiochia, 



') Vgl. Baur, die Christnspartei in Korinth, Tübinger Zeitschrift 
183], 4, S. 116 ir. Paiüiu, 1. Anft (1845) S. 85 ff. 218 ff. 2. AdL S. 
97 ff. 246 ff. Das OliriBtentliiuii d«r drei ersten Jakrluuderte 2. Aufl. 
S. 85 ff. Hilgenfeld, die clementinisclien Recognitionen nnd Homilien 
(1848) S. 317 ff. Der Magier Simon. Zeitschrift für wissensch. Theol. 
ISnS, S. 357 ff. Zeller, Apostelgeschichte. S. 158 ff. Volkmar, über 
den Simon Magns der Apostelgeschichta. Theolog. Jahrbücher lä50 S. 
279 ff. 1 



7011 welchem img Paulus selbst im Briefe an die Galater er- 
zählt, ist die geschichtliche Grundlage fOr eine immer weiter 
auRgcsponnene SagcnbilduDg geworden, die ihren natnrgeipässen 
Abschluss erst mit einem letzten entscheidenden Kampfe des 
wahren und des falschen Apostels in. Rom fand. In diesem 
Kampfe findet Paulus-Simon trotz aller dämonischen Künste 
seinen schmählichen Untergang; die Märtyrerkrone aber, die 
den geschichtlichen Pauliig geschmückt, wird von diesem auf dcu 
Judenapostel übertragen, an wclrbem das römisebe Ileidentbum 
den Tod des Magiers räcbt. Dem gegenüber stellte die wer- 
dende katboliscbe Kirche, welche auf Petrus und Paulus sieb 
gründete, beide Apostel im Leben und Sterben brüderlich 
zusammen. Die P'olgezeit hat den ursi^rünglichen Sinn der 
Simonsage vergessen, und in dem Magier nur den Erzketzer 
gesebu, von welchem alle gnostiscbeu Parteien ihre Entste- 
hung herleiten sollten. So konnte man beide Sagengestalteu 
ruhig verbinden und den Petrus in Rom den Zauberer Simon 
bekämpfen, mit dem Apostel Paulus aber friedlicli zusammen- 
wirken und gemeinsam sterben lassen. Schon zu Ende des 
2. Jabrlmnderts ist bei katholischen Kirclieniebrcru jede 
Erinnerung an den autipaulinischen Ursprung der Simonsage 
erioscben. 

Die Vereinigung beider Sagenstoffc zu einem Ganzen, 
wie sie ursprünglich mit bewusster Absicbtlic:bkeit, um den ur- 
sprünglichen Sinn der Simonsage vergessen zu machen, da- 
nach in naiver Weise von der frommen Wissbegierde erstrebt 
wurde, hatte freilich ihre Schw ierigkeitcn. Justin der Märtyrer, 
dem Irenaus und Eusebios folgen, setzt die Ankunft Simons 
in Rom unter den Kaiser Claudius (Apol. I, 26. 56 und 
danach Iren. hacr. I, 23, 1. Eus. h. e. II, 13), und unter dem- 
selben Kaiser sollte auch Petrus zur Bekämpfung des Magiers 
nach der Welthauptstadt gereist sein (Eus. h. e. II, 14 vgl. 17; 
Hieronym. catal. vir. illustr. I vgl. 21; syrisches Kerygma des 
Petrus in der Stadt Rom bei Cureton, Ancient Syriac Documenta, 
London 1864) Dagegen fallt die römische Reise des Pau- 



lu der Chronik rechnet Easebioa das römische Bisihom des 



los in die Regierung des Nero, sein Märtyrertod nach ein- 
stimmiger Ueberlieferung des kirchlichen Alterthums in die Nero- 
nische GhristenTerfolguDg. Sollten daher, wie die Sage bei 
dem korinthischen Dionysios lautet (Eus. h. e. II, 25). beide 
Apostel gemeinsam nach Rom kommen, um dort gemeinsam 
zu lehren und gemeinsam zu sterben, so miisste auch die An- 
kunft des Petrus in iiom in die Ncronischc Zeit herabgeriickt 
werden. 

Eine Ausgleichung beider An^a])en ist auf verscliiedt;ne 
Weise versucht worden, (iowöhnlicli gab man die gcmcun- 
schaftliclic Heise beider Apostel auf und liess sie erst in 
Rom mit einander zusammeut reffen. Dann konnte Petrus 
Ix'lit'lngi" Zeit früher nach Rom gekommen sein, während 
Paulus, als er unter Nero die Welthauptstadt betrat, dort 
seinen apostolischen Gefährten schon vorfand. So erzälilt 
den Hergang schon die katholische Predigt des Petrus, die 
noch in die zweite Hälfte des zweiten Jahrluniderts gehört 
(bei Pseudo-Cyprian de rebaptismate in Cvpi iaiii opp. Venet. 
J72S p. 643). '^) Auf derselben Annahme beruht unstreitig 
au( Ii die Erzählung von einem füui'und/wauzigjährigen römischen 
Bisthum des Petrus, welches die ältere Angahe von dem 
ersten Regierungsjahre des Claudius bis zur Neronischen 
Christenverfolgung erstreckte. Die Kämpfe zwischen Petrus 
und Simon gehen nach dieser Darstellung naturgemäss der 



Apostels schon vom dritten Jalure des Gajus (39 n. Chr. oder 2055 Ahr.), 
indem er yon dem angebliclLeii Todesjakre des Petrus, 07 oder vielmehr 
66iiaoli Chr., fttnlhndswanxig Jahre anrllGkreohiiet. YgL meine Chronolo- 
gie der römischen Bischöfe S. 6 flg. Hieronymns dagegen folgt der An- 
gabe der Kirchengeschichte nnd lässt den Apostel daher im zweiten 
Jahre des Claudius (42 n. Chr. - 205S Ahr.) das römische liisthnra 
übernehmen. Die Späteren haben diese Angabe meist wiederholt. Malala 
'(chron. p. 31S ed. Oxon.) berichtet, dass Eüodios dem Apostel Petrus zn 
Anfang der Begiemng des Claudios im antiochenischen Episkopate nachge- 
folgt sei, Tersetst dagegen veiter unten (p. 935) nach einer andern Quelle 
die Ankunft des Simon and des Petrus in Born erst unter Koro. 

2) et post tantatempora Petrum et Paulum post conlationem evan- 
gelii in Hierusalem et mutnam oogitationem et altercationem postremo in 
arbe quasi tanc primum invicem sihi esse cognitos. 
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Ankunft des Paulos Toran^) wie denn die meisten älteren 
Berichte von einer Betheiligung des Paulus an tler Uebei wiu- 
dung des Magiers nichts wissen.^) Dagegen theilen Andere 
auch dem Heidenapostel bei dem Streite ^vidcr Simon in 
Bom eine Holle zu.^) Daun musste man -wenigstens den 
letzten Entscheidungskampf mit dem Magier bis in die Zeit 
des Nero herabrückcu ^j. und entweder den Petrus zu zwei 
verschiedenen Malen nacli llom reisen, das Einemal allein, 
das zweitemal in Gesellschalt des Paulus ''), oder die römi- 
schen Kämpfe zwischen Petrus und Simon schon vor der 
Ankunft des Paulus beginnen, aber erst nach derselben endi- 
gen lassen, wobei man dann die Beziehung der Simousage 
auf die Zeit des Claudius ausdrücklich oder stillschweigend 
beseitigte. ^) Die erstere Auskunft fand ihren bequemen 
chronologischen liait in der gewöhnlichen Zählung der limi- 



') Die dem Metaphrasten zugeschrieben vita Petri et Pauli 
(Acta S.S. .Tun. T. VI. p. 423) lässt den Petrns und Paulus im 13. Jahre 
des Nero, den Magier Simon aber, schon mQiru fiiau nov ttiv j(^ytav Kixtvütov 
sterben. 

2) Const. App. VI, 9. Eus. h. e. II, 14. Philastr. haer. 29. Pseudo-Linus 
de passione Petri. Ambrosius debasilicisnoutradeudishaeriticis Opp. ed Paris, 
y. p. 99. Die syrische Predigt des Petras in 4er Stedt Rom hti Careton I. e. 
middie späteren Dar BteUnngen bei denCbronistenHelala, Georgios Hamarte- 
los nnd Cedrenns. Ueber die BrsÜünng bei Psendo-Hegesipp ftber den 
jfldiscben Krieg m, 2 s. n. « 

*) So die griecbisoben Acta Petri et Pauli Psendo-Hegesipp 1. e. 
Snlpicins Sevenig chron n, 28. Psendorig. Philos. VI, 20. Kioephoras 1^ e. 
n, 27. Acta Nerei et Achillei und die Tita Petri et PaQÜ, veldie unter 
dem Namen des Sjrmeon Metaphrastes erhalten ist. 

So die Acta Petri et Pauli. Philaster haer. 29. SulpicittsSeverus 1. c. • 

Lactant. mort. persec. 2. Psendo-Linus. Pseudo-Hegesipp, endlich die 
7i()u^ng niroov bei Malala und Georp. Hamarlolos. Letztere lassen den 
Simon erst unter Nero nach Korn kommen und den Petrus ihm folgen. 

So Nicepborns 1. e. nnd die Tita Petri et Pauli des Sjmeon 
Ketapbrastes. 

So die Acta Petri et Pauli, Philaster, Snlpicins Sevems, Psendo- 
Linus, Pseudo-Hegesippas, die Acten des Nereus nnd Achilleus, Malala 
und Georg. Hamartolos. 
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undzwanzig römisclion Bischofsjahre des Petrus; die letztere 
ist die herkömmliche in der katholischen Tradition, der 
es mehr um eine concentrirte Darstellung des Sagenstoffs, 
als um chronologi seile Genauigkeit zu thun ist. 

Daneben erhielt sich aber noch eine Erinnerung an die 
ursprÜDgliche Sagengestalt, nach welcher Petrus allein deu Magier 
bekämpfte. Daher geben Einige nicht blos die gemeinsame römi- 
sche Reise, sondern auch den gemeinsamen Aufenthalt beider 
Apostel in Kom ganz auf und lassen den Petrus, nachdem er 
den Magier besiegt hat^ noch vor der Ankunft des Paulus 
am Kreuze sterben, wogegen die Tradition Ton dem gemein- 
samen Martertode des Petrus und Paulus sich theils in der 
Festhaltung der Neronischen Zeit auch für des Petrus letzte 
Kämpfe und Kreuzigung, theils in der anfildligen Angabe er- 
hielt^ dass beide Apostel zwar an demselben Tage, aber in 
verschiedenen Jahren gestorben seien. Auch diese Variation 
ist sehr alt und geht wie sich weiter zeigen wird, schon bis 
in den Anfang des 3. oder in das Ende des 2. Jahrhun- 
derts zurück. 

Schon dieser Ueberbliok über die yerschiedenen Formen 
der römischen Petrussage genügt zur Widerlegung der 
Meinung, als hätte die Sage ursprüDglich den Simon und den 
Petrus unabhängig Yon einander, den letzteren aber schon 
von vornherein als Gefährten des Paulus nach Bom geführt ^ 
Die Angabe, welche die Beise des Petrus nach Bom schon 
in die Begierung des Claudius setzt, hängt handgreiflich mit 
der Sage von dem römischen Aufenthalte des Simon unter 



') Vgl. BaxTnann, dass die Apostel Petrus und Paulus nicht am 
29. Juni 67 gemartert sind. Gütersloh ISO? S. 10 f. Die dort angeführ- 
ten Stellen la.ssen sich noch erheblich vermehren. Näheres weiter unten, 

^) Auf dieser Annahme beruht der von Uhlhorn (die llomilien 
und Becognitionen des Clemens Komanns S. 377 ff.) unternommene Yer- 
siich, die römlBche Petrnssage von der Simonsage lossnlOsen wd zugleich 
die vrsprfiBgUcbe Be<iehiBg der letitereu «tf Psnhw dabin abnurakvlcken, 
dass der „gesokiobtliclie" Simon Magus der Apostelgeschiolite in den 
Glementinen nur neben allerlei anderweiten Ketzereien auch die des 
Paulas repräsentire. "Wie völlig aus der Luft gegriffen diese apologetische 
Aushacht sei, wird die ganze nachfolgende Darstellung zeigen. 
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demselben Kaiser zii^sammen, während die Verlegung des er- 
steren Ereignisses in die Neronische Zeit lediglich harmonisti- 
schen Zwecken dient. ^) Dann ist es aber eine bare Unmög- 
lichkeit, den Ursprung der römischen Petnissage auf die 
pctropaulinische Ueberlieferung zurückzuführwi und erst nach- 
träglich mit der Sage von Simons Anwesenheit in Horn in 
Verbindung bringen zu lassen. Dass einige Schriftsteller bald 
die Anwesenheit des Petrus, bald die des Simon allein er- 
wähnen, ohne des Anderen dabei zu gedenken, kann doch 
dieser yölligen Verkehrung des Sacliverhaltes umnöghch zur 
Rechtfertigung dienen. '^) Das zähe Leben der ursprüngli- 
chen Sagengestalt liefert den schlagendsten Gegenbeweis. So 
wenig hat die älteste Sage von einem friedlichen Zusam- 
menwirken beider Apostel in Rom auch nur das allergeringste 
gewusst, dass auch nachmals noch Petrus meist als der alleinige 
Kampfer wider den Magier erscheint, Paulus aber, wenn er 



^) Unter ChmdillS Sldl nach einer anderen, olfenbar erst aaf Qnind 

iler Simon sacre erwaclisencn TiaditioTi der Apostel Petrus mit Philo zn- 
saninieiigetrorten sein nnd freundschaftlichen Verkehr mit ilim unter- 
terlialteu haben. Vgl. Ens. h. e. II, 17, Uieron. cat. vir. illostr. 21. 

2) Für die angeblich von der Simonsage unabhängige römiscbePetras. 
sapp führt T'lilhorn eine Wolke von Zeugen an: die Citate ans Papias und 
Ckiiu US Alexaiidrinns bei Euseb. h. c. II, 15, ferner Clem. Rnraan. ad 
(Jorinth. 5, Dionys. Corinth. bei Eus. II, 25, die katholische praedii atio 
Petri bei Psendo-Cyprian, Justin. Apol. I, 26. 56, Iren. haer. III, 3, 
2. I, 23, 1. In den Oitaten ans Papias nnd d«i l^^typesen des ale> 
zandrinischen Clemens ist nnr von dem Verhältnisse des Marens als 
Hennenenton der römischen Vorträge des Petrus die Rede. Ob sie die Simon- 
sage erwähnt haben, wie Baur (Paulus 2. Aufl. I, S. 248) scharfsinni}^ vennu- 
thot, mag dahingestellt bleiben : doch zeigt die Stelle des Eusebios deut- 
lich, dass die katholische Tradition dieNiederscbriftdesMarcasevaugeliams 
in die Zeit naeh Besiegnng des Magiers verlegte, das testimoninm 
e sOentio, welches üblhorn herstellen möchte, beweist also nichts. Ole- 
niens von Rom weiss überhaupt nichts vom römischen Aufenbalte des 
Petrns, kommt also in keiuei' Beziehung als Zeuge in Betracht füber die 
Auslegung der angefübiteu Stelle vgl. meine Chronologie der rümisehen 
Bischöfe S. IGO). Was soll aber gar das Zeugnis« des korinthischeu 
Dionysios, der sogar die korinthische Gemeinde gemeinschaftlich dnrch 
Petras nnd Paalas grfinden liest, gegen die nrsprflngliche TOTbindnng 



uooole 



übeiliaiipt einen Anthoil crbält, nur eine ganz untergeordnete 
Hollo spielt, in niaiiclu^n Formen der Sage aber überhaupt 
erst nach der Kreuzigung des Petrus nach Horn kommt. 



der Petrassage mit der Simonsage beweisen? Allerdings sagt Dionysios 
von letzterer nichts, abor nur weil die von ihm überlieferte petropauli- 
nische Sage eben das kafholiselie Gegenattlck der ebionitiBelieu ist imd 
mit ihrer gafliessentUdieii Hervorbebimg des gemeinsamen Wirkens bei- 
der Apostel baudgreiflich den Zwei k verfolgt, die antlpanlinische üeber- 
liefemng tn verdrängen. Dieselbe Tendenz liegt aucb der katholische 
praedicatio Petri zn Grunde welche beide Apostel in Rom (nicht zuerst 
wie Uhlhorn fälschlich angiebt — es steht vielmehr quasi tunc primum 
da — sondern nach längerer Zeit wieder) snsammentreffen lässt. Ancb 
bier ist die Streitberttbnmg mit Simon dnrcb einen freondscbaftiicben 
Yerkehr mit dem Eeidenapostel ersetsti der ttbxigens nadi dieser Dar- 
stellung erat als Petrus nnd Panlns sieb dem Ziele ihre Wallfalirt naben, 
wieder aufgenommen wird. In Rom werden beide gleichsam zuerst 
wieder mit einandtu- l)ekannt; nachdem der Streit in Antiocliia (die mutua 
altercatio) und langjährige Kelsen sie auseinander geführt, tieteu sie jetzt 
erst wieder in nftbere frenndschafllicbe Besiehungen sn einander. Bent- 
licber Iftsst sieb docb die Tendens der BrsSblnng nlobt ansdrfickenl 
Was aber die fibrigen Gewäbrsmtnner üblborns betrifft, so bat der 
Märtyrer Justin umgekehrt nur den römischen Aufenthalt Simons er- 
wüJmt, ohne dabei des Petrus. zu gedenken. Für ihn ist aber, trotzdem 
dass er höchst wahrscheinlich aus der jndeuchristlichon Ucberlieferung 
scböpfte, der Magier schon zum .Stammvater aller möglichen guostischen 
Secten geworden; er*br»nebt alsoi anch wenn ibm das ZnsammentreiTen 
dsMdben mit Simon bekannt war^ an den beiden, gegen die Gnosis 
geiiobteten Stellen der grosseren Apologie keine Veranlassung gefunden 
zu haben, darüber zu reden. Irenaus femer schöpft an der einen Stelle 
aus Justin, an der andern aus der gangbaren katholischen Tradition; 
ein selbständiger Zeuge ist er weder für die eine noch für die andere 
Naebrlcbl Es Ist also TfiUig irreftbrand mit Uklkorn so sagen, Irenftns 
babe sowobl die Simonssee, als die r^miscbe Petrassage, aber als unab- 
hängig von einandef gakannt. Die Yenriming bei üblb o r n erreicht aber ih- 
ren Gipfel, wenn er trotzdem selbst anerkennen mnss, dass die älteren Berichte 
den römischen Kampf zwischen Simon und Petrus unter Claudius setzen, die 
Verlegung desselben in die Neronische Zeit aher eine spätere Anordnung ist, 
,,am das Zusammentrcflen des Petrus und Paulus in Rom möglich zu machen." 
Ja wobl; aber niebt blos der rOmlsebe Kampf mit dem Magier, sondttm tber- 
banpt der römisebe Anfentbalt des Petras wird arsprflnglick nnter Olandins 
vn](>p;t, wie die Sage von dem Zusammentreffen desFetrus mit Philo, die 
Legende von der Yertbeilnng der Lftnder in der Welt unter die Apostel, sie* 
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Audi die Berichte über den Martertod beider Apostel zei- 
gen noch deutlich, dass beide nicht zugleich mit einauder 
entstanden sind. Schon dass die Todesart bei beiden eine 
verschiedene ist, bei Petrus die Kreuzigung, bei Paulus die 
Hinrichtung durch's Schwert, spricht nicht für die Ursprüng- 
lichkeit der petropauhnischen Sage. Aber auch die To- 
de ssttitte beider Apostel ist nach einstimmiger üeberliefe- 
rung eine verschiedene. Petrus wird beim neronischen Pa- 
last oder in den neronischen Gärten auf dem Vatican, Pau- 
lus an der Strasse nach Ostia hingerichtet ') und dar- 
nach hat auch die spätere Tradition der römischen Kirche 
beiden Aposteln verschiedene Grabstätten angewiesen. Der 
gemeinsame Todestag aber, welchen die Späteren ein- 
stimmig auf den 29. Juni ansetzen, hat nachweislich nur 
in der Legende existirt, während das älteste Kalendariura der 
römischen Kirclie, das des Chronisten vom Jahre 354, unter 
diesem Monatstage vielmehr die Beisetzung der (angeblichen) 
Gebeine der beiden Apostel durch Bischof Xystus II. unter 
dem CoDsulate des Tuscus und Bassus, also im Jahre 25S 
n. Chr. ansetzt.-) Wenn aber dies alles den Vertheidigern der 
katholischen Legende noch kein Bedenken eiTegt, so vergleiche 
man nur weiter die Beschaffenheit der Erzählungen 
über den Tod der beiden Apostel selbst Während sich um 
die angebliche Kreuzigung des Petrus in .Hom ein reicher 
Sagenkranz herumgelegt hat, fliessen die Quellen über den 
Tod des Paulus, trotz seiner ungleich bessern historischen 



ben, oder nach anderer Zählang zwölf Jahre nach Christi Passion, die syri- 
sche Predigt des Petrus in Born and die ftogeblichea 25 Jahre seines römi- 
sclien BifthiimBliAweiBen, welch« orsprAngliGh von Claudios an geiShlt wurden, 
eine ZiUnng, an welcher anch noch Bnaebios und Hieronymns festhalten, 
während der Chronist vom Jahre 354 in noch höhere Zeiten hinaufgeht 
(ygl. meine Chronologie der röm. Bischöfe S. 162. flg). 

1) Qajns ap. Enseb. h. e. II, 25. Acta Petri et Pauli oap. 80 flg. 
Psendo-Linus de passione Petri et Panli. Euseb. 1. c. Hieronymus cat. 
vir. illnstr. catalogns Felicianas in der vita des Paaloa und des 
Cornelius u. ö. 

3} Vgl. meine Chronologie der römischen Bischöfe, S. 49 ff. 
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Grundlage weit spärlicher. Die verschiedenen Berichte, welche 
den gleichzeitigen Tod beider Apostel erzählen, yerweilen mit 
au£ßüUüger Ausführlichkeit bei Petrus, während yon Paulus 
nur ganz im Vorbeigehn die Rede ist*); die einzige Quelle 
aber, welche auch den Tod des letzteren ausführlich darstellt, 
behandelt die Passion beider Apostel völlig getrennt und 
lässt den Paulas erst nach dem Tode des Petrus nach Rom 
kommen.^) Von sonstigen Legenden und Sagen der römi- 
schen Kirche aber weisen die meisten auf Petrus allein, wenige 
auf Paulus, keine auf das gemeinschaftliche Wirken beider 
Apostel zurück; wohl aber werden eine Reihe paulinischer 
Namen wie Linus, Pudens, Clemens Ton der Tradition für 
Petrus annectirt 

Die Slteste Gestalt der römischen Petrussage ist also 
fraglos die, welche den Apostel als Gegner des Magiers 
Simon nach Rom hringi Bevor man von dem friedlichen 
Zusammenwirken der heiden grossen Apostel in Rom etwas 
wusste, erfreute sich das antipaulinische Judenchristenthum 
an dem Gedanken, dass Petrus seinen unermüdlichen Kampf 
gegen den falschen Apostel zuletzt in der Welthauptstadt mit 
den schmählichen Sturze des verhassten Menschen beendigt, 
darnach aber in der Kachfolge Christi am Kreuz einen glor- 
reichen Ausgang gefunden habe. Es leuchtet ein, dass nur 
das Auftreten des Heideiiapustels in Rom der judenchristlichen 
Sage genügenden Anlass bot, den Petrus wider alle beglau- 
bigte Geschichte nach der Welthauptstadt zu yersetzen. Im 
Kampf der Personen spiegelt der Kampf der Parteien sich 
ab ; in der Besiegung des falschen durch den wahren Apostel 
die Zurückdrängung des Paulinismus in Rom durch das jü- 
dische Christenthum, mochte dieselbe nun eine geschichtliche 
Thatsachc oder nur eine Hoffnung sein, die in der Legende 
zur vorbildlichen Geschichte sich ausprägte. 



1) So die Acta Petri et Pauli, die syrische Predigt des Petms in ^ ' 

Rom und Psendo-Hegesipp, vgL die unten folgende BrSitening. 

^ Psendo-Llnns de pasaione PetrI et Pauli and daaacli Psendo- 
Abdias in den hiaioriae apostolorun, s. unten. 
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Gesetzt aiicli, der Beweis aus dcu Qucllon wäre nicht 
melir vollstiiudig zu luliren, so werden wir annehmen müssen, 
dass die ursprüngliche Bedeutung der Simonsagc noch nickt 
vergessen war als die römische Petruslegende entstand. Die- 
selbe hat lediglich dann einen yemtbiftigen Sinn, wenn unter 
dem in Born überwnndenen Magier ursprünglich der Heiden- 
apostel gemeint war. Eine spätere Nachhildung der Sage 
von den Kämpfen des Apostels mit dem Magier in Palästina 
und Syrien') kann daher die römische Simonsage ebenso« 
wenig sein, als die „syrische" Sage erst aus der Erzählung 
der Apostelgeschichte geflossrai ist.^) 

Schon die ungleich grössere Verbreitung der römischen 
Sage steht der Annahme entgegen, dass diese erst aus dem 
palästinischen und frischen Sagenkreise, den die demen- 
tinischen Homilieii und Recognitionen darstellen, nachträglich 
erwachsen sei. Vollends wenn die Beziehung des Simon auf 
den Heidenapostel nur eine yereinzelte Sonderbarkeit der 
clementinischen Schriften, der Magier der Apostelgeschichte 
also eine geschichtliche Person, ein samaritanischer Zauberer 
und Gegenmessias, der mit Paulus nicht das Geringste zu 
schaffen hat wäre wie dies noch heute die gangbare 
apologetische Aufiassung ist, so würde die römische Petrus- 
sage erst recht zum völligen BäthseL Hätte nur die müssige 
Phantasie eines beliebigen Legendenschreibers zu den „syri- 
schen'* Kämpfen des Petrus mit dem samaritanischen Zauberer 
ein römisches Seitenstttck ausgesonnen: so liesse sich weder 
das nachweislich höhere Alterthum dieser Sagengestalt im 
Vergleiche mit der petropauHnisohen Sage, noch ihr völliges 
Schweigen über Paulus, noch die zähe Beharrlichkeit und 
allgemeine Verbreitung der Tradition Über die römischen 
Thateu und Schicksale des Petrus erklären. Diese ganze 



>) Uhlhorn a. a. 0. S. 376 ff. 

'-) Ut'ber den Simon Magus der Apostelgeschichte vgl. Baur, Chri- 
stenthum der drei ersten Jalirhanderte 2. Aufl. S. 93 ff. An den dort zusani- 
vengefaBsten ErgebniBsen der kiitiBClien AnlEuainig des Bvclies ist nicbts 
rtlekgiBgig in maohent woU aber is^ dieselbe nock ▼oUsUbidiger dnrch- 
xuffikren und sack ■;itf Stellen wie Aet 13, 6 if. 94, 24 ff, w erstrecken. 
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Anfiassung hat überhaupt nur so lange einigen Schein, als 
man den Apostel und den Magier ursprünglich unabhängig 
von einander nach Horn gekommen sein lässt — eine An- 
nahme deren yöllige Unhaltbarkeit eben nachgewiesen wurde. > 

Den näheren Nachweis des ursprünglichen Sachyerhalts 
hat eine erneute Untersuchung der apokryphischen Apostelacten 
zu bringen, die längst in allen Händen, bisher lediglich für 
die palästinensische, aber noch so gut wie gar nicht für die 
römische Petrussage ausgebeutet worden sind. Nur 
Baur hat gelegentlich auf den conciliatorischen Character ^ 
der griechischen mga^^ui JUrgov mü Havlov aufinerksam ge- 
macht,') ohne aber deren Composition einer näheren PrÜ- * 
fhng zu unterziehen. Andere Documente, wie der falsche Linus, 
die Erzählung bei Pseudo Hegesipp, diesyrischePredigt desPetms 
in Eom uud die bei späteren Chronisten aufbehaltenen Bruch- 
stücke Yon „Thaten des I^etrus* sind noch gar nicht unter- 
sucht Der einzige Zweig dieser ganzen Literatur, der bisher 
schon aufs Sorgfaltigste durchforscht ist, sind die clementi- 
nischenHomilien und Recognitionen, welche aber beide 
schon mit Antiochia abschliessen. Glücklicherweise ist mit 
der Feststellung der ursprünglich antipaulinischen Tendenz 
des clementinischen Simonbildes bereits der Grund für alle ' 
weitere Forschung gelegt. Aber, welcher literarhistorische 
Zusammenbang zifs^ischen der palästinensischen und der rö- 
mischen Simonsage bestehe, ist bisher ebenso wenig ausge- 
mittelt, als die älteste Gestalt des ebionitischcn Schriftthums, 
aus welchem unsere Clementinen allmählich erwachsen sind. 
So selbstverständlicli die Annahme auch scheint, dass beide 
JBestaudtheile der Sage urspiüuglicli ein Ganzes gebildet bä- 
hen, so hat man gerade aus den Clcmeutiuen den Beweis zu 
lübreu sieh getraut „das die ilmeu zu Grunde liegende Sage 
ursprünglich weit davon entfernt war, au eine Flucht und 
Verfolgung des ^Ij^giers nach Korn und einen zweiten Act des 
Drama zu denken." -) 



1) PaiüaB 2. Aufl. L 260 flg. 

3) Uhlhorn a. a. 0. S. 377. Der Beweis ist freflich wiglacklich 
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Die folgende Darstellung beabsichtigt nun nicht eine 
erschöpfende Behandlung der römischen Petrussage zu 
geben. Ihr Zweck ist der einer Quellenkritik, welche vor 
Allem das Material für eine zuBammenfassende Darstellung 
sichert. Zu dem Ende sollen zuerst die ebioni tischen 
Quellen zur Petrussage, darnach die katholischen 
Acten des Petrus und Paulus, zuletzt die Ueberreste 
von gnostischen Acten beider Apostel geprüft werden. 



genug geratken. Das erste Argmnent, das« der syriscke Sagenkreis das 
ZnHunmentreffen des Petras mit Simon in die Zeit des Tiberins, die 
römisclie Simonsage dagegen dasselbe unter CAandius verlegen, wird spä- 
ter näluT zn würdigpn sein, Das zweite Argnment ist diese?!, dass nach 
den Homilieii und Kecognitionen der Kaiser den Simon verfolgen lasse 
and dieser dadurch genöthigt werde „von Horn wegzufliehen" (vgl. Horn. 
XX; Becogn. X, 55), „ein deafliekes Zeilen, dass diese Sage ikn mü 
Born nock nickt in Verbindung brackte/* Xan branekt aber nnr die be- 
trelTenden Stellen nacksnlesen, nm lu finden, dass dort Simon nickt Ton 
Bern, sondern von Antiochia „wegfliekt", und zwar nach Jndäa, wo er 
nach einer anderweiten, weiter unten mitzutheilenden Nachricht wirkUck 
gefangen genommen and darauf nach Eom transportirt wird. 
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I. Die ebionitischen öuellen zur Petrussage. 

Wenn vir die Ueberreste gnostisoher Acten, wie diesel- 
ben in mebrfachen Ueberarbeitungen noch TorUegen, einst- 
weilen bei Seite lassen, so lassen sieb die sonstigen Behand- 
lungen der Petrassage, von denen wir Kunde haben, in zwei 
Hauptclassen theilen, in ebionitische Acten, welche den 
Petras im Kampfe mit den Magier yorfiihren,nnd katholische 
Acten, welche ihn in friedlichem Verkehre mit dem Heiden- 
apostel auftreten lassen. Von den ersteren sind uns nur 
noch die clementinischen Homilien und Becog- 
nitionen*), von den letzteren die von Thilo (Acta Petri et 
Pauli fasc. I und II Halle 1837 und 1838) und Tischendorf 
(Acta apostoloram apocrypha Leipzig 1851 p. 1 ~ 39) her- 
ausgegebenen Acten des Petras und Paulus ToUständig erhal- 
ten. Ausserdem aber besitzen wir noch eine Anzahl von Frag- 
menten, welche der einen oder andern Classe angehören, zu 
denen noch eine Beihe weiterer Spuren Ton ftlteren Bear- 
beituDgen der Sage kommen. 

Die Feststellung des ursprünglichen Characters der 
ebionitischen Petrusacten hängt von den kritischen Er- 
gebnissen über die Compositiou der pseudo-clementinischen 
Schrillen ab. Die gewöhnliche, besonders von Sc h Ii e manu 



') Die HomUien sind nach Cotelier, Schwegler und IJressel zuletzt 
von Lagarde (Clementina, Leipzig 18C5), die Recognitionen von Gers- 
dorf (Leipzig 1838) heransgegeben. Die von Lagarde ebenfalls edirten 
syrisoheii Olemeotiaeii enthalten keine sdbafftndige Becenaion, sondern 
geben zuerst die drei ersten BQcher die Recognitionen, damacli den 
Text der Homilien vom vierten Bache an wieder. 



— 14 — 



(die Glementmen Hamburg 1844) und ülilhorii (die Homilien 
und Recognitionen des Clemens Boma&us Göttingen 1854) 
▼eriheidigte Ansicht hSlt die Homilien, Hilgenfeld (die de- 
mentinischen Becognitionen und Homilien Jena 1848 vrg. Theo!. 
Jahrbüclier 1854, 483 £ 1868, 357 f[,) die Becognitionen für 
die altere Schrift; ein neuerdings hervorgetretener Yer- 
mittelungsversuch (Lehmann, die clementinischen Schriften, 
Gotha 1869) will für die drei ersten Bücher der Becognitionen 
die Hilgenfeldsche, für das Uebrige die Uhlhomsche Ansicht 
festhalten. Wie ich an einem andern Orte gezeigt habe,*) 
kann überhaupt keine Bede davon sein, dass eine der beiden 
Schriften unmittelbar von der andern abhänge, sondern beide 
-weisen auf eine gemeinsame Grundschrift zurück, welche 
theilweise in den Homilien, theilweise in den Becognitionen 
nach treuer bewahrt ist Der eigenthümlich ebionitische 
Standpunkt der Gnmdschrift lässt sich aus den Homilien, die 
Verarbeitung älterer Quellen umgekehrt aus den Recognitionen, 
noch besser erkennen. 

Ganz deutlich lassen sich drei Terschiedeno Schichten 
unterscheiden, auf denen die Darstelhing unsrer jetzigen Ho- 
milien und Recognitionen sicli aufgebaut hat. Unmittelbar 
hat beiden ein Werk zur Quelle gedient, welches den Namen 
TtfQCodoi n^TQov öia Kk'^fjinToc yQc<(f tTcra oder auch urayrcoQiafiol 
Klrii^it^Toc führte, und wahrscheinlich identisch war mit der 
andern Kecension der Kecognitiouen, deren Ilufiuus in der 
Vorrede seiner Uebersetzung gedenkt. Zu dieser Schrift ge- 
hörte ursprünglich der noch in doi)})(dtcm Texte vor den 
Kecognitionen und TTomilicu, erhaltene Drief des Clemens 
an Jucobus. Aber diese Anagnorismen des Clemens sind 
selbst wieder di(? Bearbeitung einer unter dem Nanu^n der 
xr^QvyficiTu IJhqov iil)erlieferten iiltercn Schrift, zu welcher 
ursprünglich der schroff antipaulinische Brief des Petrus an 
Jacobus nebst der angehängten Ötafue^v^ gehörte. ^) Diese 



>) Proiestanüsche Kirdienzeitiing 1869, 477-^2. 

3) Gegen Uhlliorn der (S. 9V ft) dicT Zogeliörigkeit der EpisloU 

Petri ad Jacob iiin nnd der Jut/ttaQTvgi'a zn den petrinisclien Kdrygnieil 
bestreitet, vgl. Hilgenfeld Theol. Jahrb. 1854 S. 4d0 ff. 
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ältere Gnindscbrifb, welche den Brief des Clemens an Jaoo- 
buB {c. tO. 20) aasdriicldich von den Anagnorismen unter- 
aoheideti zerfiel nacb Beoogn. III, 75 in zehn Bücher, de- 
ren Inhalt noch angegeben wird. Sie behandelte die Reden « m 
des Petras und seine Disputation mit dem Magier Simon in 
Gäaarea (Recogn. I, 17.) und endete mit der Flucht des 
Simon nach Rom (Becogn. III, 63. 64 vgl I, 74). ^ 

Dagegen waren die Anagnorismen eine spätre Fort- 
setsung, beziehungsweise Ueberarbeitong der Kerygmen. Sie 
führen den Petrus als Heidenapostel ein, lassen ihn dem flie- 
henden Simon, der hier zum Repräsentanten des ungläubigen 
Heidenthumswird, von Gäsareanach verschiedenen phönizischen * 
Städten und zuleüst bis Antioohia nachreisen und denselben 
Überall durch Lehre und Wunderkraft besiegen. Die durch 
Petrus zum Glauben an den „wahren Propheten" geführte Hei- 
denw^ wird symbolisirt durch den römischen Clemens, dessen 
Aeltem und Brüder, welche durch wunderbare Schicksale 
Ton einander getrennt, von Petrus bekehrt und wieder zusam- 
mengeführt werden. Die Einführung dieses Familienromans 
in die Geschichte des Petrus hat die ursprüngliche Darstellung 
•wesentlich umgestaltet; als Abschhiss des Oan/tüi erscheint 
jetzt die Taufe des Vaters des Clemens in Aiitiochia, ') wiih- * 
rend die Kimipfe zwsclien Petrus und Simon mir noch iür 
die aufgetragene l-aniilieugcschichte den theologischen Hin- 
dergrund bilden. 

Die ältere Schrift liegt den drei ersten Büchern 
der Recognitiouen (vgl Horn. I — III. XVI — XX, 10) ^ 
zn Grunde. Wie es scheint, war sclion in ilir, obwohl alles 
darin auf die Familiengeschichte dos Clemens Bezügliclio, erst 
der Ueberarbeitung gehört, der römisclie Clemens als Gehilfe 
und Srlueiber des Petrus eingeführt. Wie also nach der 
späteren katholischen Sage Marcus die mündliche Verkündi- 
gung (at^f^iyika) des Petrus in Korn (Eus. h. e. II, 15), so 



') vgl. Recogpn. X, 67 — 72. Der Darstellong in den Homilien, wel- 
che mit der Ankunft des Petrus in Ajitiochia abbroolißn, fehlt der nofb- 
irandige Abschlass, der nnr in der Entzauberung des Fauatns and seiner 
•adliclieu Taufe gefunden werden kann. 
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Schreibt hier Glemens auf des Apostels Gebeiss die xf^^z/Mcnic 
nieder, die derselbe zu Gäsarea gehalten hat und übersendet 
sie dem Jacobus nach Jemsalem (epist dem. ad Jacob. 20. 
, Becogn. I, 17. Hom. I, 20.) Der Brief des Petras an 
Jacobns dient zur Beglaubigung dieses „Buches Tom wahren 
Propheten'' (liccogu. I, 17), dessen antipauünischer Charac- 
ter die Geheimhaltimg, welche der Brief nnd die diaiidqTvqta 
empfehlen, begreiflich macht 

Aber auch die Kerygmen des Petras weisen noch 
auf eine ältere Schicht zurück. Die Einführung des römi* 
sehen Clemens als Schülers des Petrus, der Ausblick auf 
Horn, als letztes Ziel seiner Reisen (Ree. I, 74), die Hin- 
deutung auf die Rolle, welche der Magier in der römi- 
schen Sage spielt (Ree. III, G3. C4. vgl. II, 29.) — dies 
alles beweist, dass die Erzählung von den Reden und Dispu- 
tationen in Cäsarea ursprünglich nur ein selbständig be- 
handeltes Bruchstück eines grösseren Ganzen war, welches 
mit den wunderbaren Ereignissen in Rom seinen Abschluss 
faud. Auch die Gestalt, in welcher hier Simon auftritt, be- 



Hilgenfeld Clementische Recognitionen S. 26 ff. Theol. Jahrbü- 
cher (1854 S. 490 ff.) and Eitsch (altkatholische Kirche 1 Anfl. 154 f.) 
luten die Kerygmen Ton.Pfllnui selbst niedergeschrieben sein, was 
üblborn (s. a. 0. 8. 100 ff.) bestreitet. Die Stelle Honu I, 20, auf 
welche Hilgenfeld seinen Beweis bant, ist leider verderbt; gesetst aacb, 
das ((VTov xfkfvanyros "wäre dort interpolirt, so mnss es, wie ITlill. orn 
richtig hemerkt, wenigstens schon in den Anagnorismen gestanden ha- 
ben, als die Verfasser der Ilomilien und Recuguitionen dieselben bear- 
beiteten. Aber ausser Eecogu. I, 17 bezeichnet auch der Brief des 
Olemens an Jacobns c. 20 ansdrficklich dem rSnlsdhen Olenens als 
Schreiber der Kerygmen und zwar in einem Znsammenbange, in welchem 
die frühere Schrift ansdrücklicb Ton den Anagnorismen unterschieden 
wird. Nnr letztere gelten als von Clemens selbständig verfasst; die 
Kerygmen hat er nur auf Geheiss des Petrus nach dessen mündlicheji 
Vorträgen niedergeschrieben, daherPetras in demBrief anjacobus die 
Kerygmen elnfscb seine Kerygmen nennen kann, ohne dabei seines Amann- 
ensis zn gedenken. Es wSre möglich, dass erst die Anagnorismen dem Cle- 
mens andh bei Abfassang der Kerygmen einen Anthtdl xnselirieben, wofür 
Hom. 1,20 sichanffihrenlässt; doch konnte auch umgekehrt die Rolle des Cle- 
mens alsAmannensis des Petrns den ersten Anlass zu der Anfnahme des clemen- 
tinischenEomans, also za der Composition derAnagnorismen, geboten haben. 
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stätigt dies. Wie das Inhaltsverfeichniss Rccogn. III, 75 be- 
weist, müssen schon die Kerygmen den Magier als Vertreter 
nicht hh)s paulinisclier,sondern zui^leich g n o s t i s c h c r Lehren bc- 
strittenhaben (vgLRitschl, Altkatliolische Kirche I . Aufi. S. 103 
Ii'.). Währeud also die ursprüngliche Simonsage nur den geschicht- 
lichen Paulus bekämpft haben kann, ist Simon -Paulus hier 
schon zu dem Erzketzer geworden, als welcher er in der gan- 
zen nachmaligen Ueberlieferung erscheint. Andererseits zeigt 
der Brief des Petrus an Jacobus, sammt der angehängten 
Diamartyria, dass der Verfasser der Kerygmen über den ur- 
sprünglichen Sinn der Simonsage recht gut Bescheid wusste. 
Die antignostische Tendenz beruht also hier nicht auf einem 
Vergüssen der antipaulinischen, sondern auf einur absichtlichen 
und bewussten Erweiterung der ursprünglichen Polemik. Paulus 
wird unter der Maske des Simon für alle gnostischen Iri-lehren 
verantwortlich gemacht. Erst in der zweiten Ueberarbeitung, den 
Anagnorismen des Clemens, in denen Simon zum Kepräsentanten 
des Heidenthums wurde, tritt die ursprüngliche Bedeutung der 
Simonsage zurück. Hierdurch bestimmt sich zugleich die Abfas- 
sungszeit der älteren Stücke. Die Kerygmen sind ums Jahr 
140 — 145, die Anagnorismen mit ihren an das Ilaus der 
Antonine erinnernden Namen der Matthidia, des Faustus, 
Faustinus und Faustini anus noch etwas später geschrieben. 
Die älteste Grundschrift dagegen muss längere Zeit yor der 
Mitte des 2. Jahrhunderts entstanden sein. 

Schwieriger ist es zu bestimmen, wieweit die anti- 
paulinischen Züge der Kerygmen schon in der ältesten Quelle 
gestanden haben. Ohne Zweifel ist alles dahin Gehörige niclit 
erst spätere Zutliat unserer gegenwärtigen Homilien und Re- 
cognitionen, yielmehr zeigt grade die Hauptstclle, in welcher 
die Polemik gegen Paulus am klarsten zu Tage liegt (Horn. 
XVII, 13 — 20), in dem gegenwärtigen Texte so handgreifliche 
Fugen, dass er unmöglich von dem letzten Bearbeiter herrüh- 
ren kannJ) Aber auch der Verfasser der Kerygmen selbst 



t) Tgl. neine «ngeflllirte Abhandlnng in der Prot. Kstg. S. 478 f. 

Der Abschnitt ist der TJeherrest einer älteren Erörtcrnng, der dnrcli die 
anttmarcioiutisclien Einschiebsel Horn. XYXI, 5—12. Xy^I, 1 — 6 ans seinen 

2 
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wird diese und fihnlicke Stellen schwerlich erst in seine 
Bcarbeitang der ältesten Quelle hineingebracht haben, wenn 
anders der Schwerpunkt seiner Polenuk bereits in den Gegen- 
sätzen ein^r späteren Zeit, in dem Kampfe wieder basilidiani- 
sche, ophitische, Talentinianische und theilweise wohl auch 
schon marcionitisohe Meinungen liegt Die grössere Wahr- 
scheinlichkeit spricht also dafür, alle jene zahlreichen Zfige, 
die in dem Simonsbilde der clementinischen Literatur noch deut- 
lieh an den geschichtlichen Paulus erinnern, als Ueberreste 
der ältesten Schicht zu betrachten, auf welche sich all- 
mählich neue Bildungen lagerten. 

Die Fortsetzung in Born, aufweiche die Kerygmen deutlich 
Terweisen,^)hatnun o^fiBanbar Ton dem Ansehn gehandelt, wel- 
ches Simon sich dort erwarb, und tob den ihm erwiesenen 
göttlichen Ehren, aber auch tob der Ankunft des wahren 
Apostels in der Welthauptstadt, von dem verunglückten Flug- 
• versuche des Magiers und vermuthlicli auch von dem Märtyrer- 

tode des Petrus, auf welchen wenigstens der Brief des Cle- 
mens an Jacobus (c. 1) Bezug niinint. Dass, wie man bemerkt 
hat'^), die Clementiucn die palästinensische Simonsage in die Zeit 
des Tiberius, die rüniischc in die Zeit des Claudius verlegen, 
wäre auch, wenn es wirklich sich so verliielte, durchaus kein 
Grund gegen ilircn ursprünglichen Zusamnicuiiang. Zwischen dem 
Tode des Tiberius (37 n. Chr.) und dem Regierungsantritte 
des Claudius (41 n. Chr.) liegen ja nur wenige Jahre in der 
Mitte, und es wäre an sich ganz in der Ordnung, wenn der etwas 
spätere Zeitpunkt, in welchem die römische Sage spielt, auch 
durch den Namen eines wenig späteren Kaisers markiert 

nrapTttngliclieii ZusaaiaieBliange herausgeriasfiii wurde. Yerfuser 
d«r HomiUen -will nielit den PanliiBf sondern den Harcion nnter der Uaske 
d'es Simon bestreiten; auf eine Polemik aber, wie in Horn. XYII, 

13 — 19 vorliegt, wäre er sicher mcht ans eigener Erfindung geratben: sie 
versetzt uns dnrcbaiis in die alten Farteik&mpfe zwischen Paolinem nnd 

Petriiiern zurück. 

ßecogn. III, (>3 sagt Simou von seinem bevorstoliendtjn Erfol- 
gen in £om: ibi in tantuni placitoram, nt deus putotar et diviitis publice 
donetnr bonoribns. Tgl. ancb Beeogn. II| 9, 

2) Uhlhorn, a. a. 0. 377, 
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worden wäre. Aber die ganze Beobachtung ist ungenau. 
Nicht die palästinensische und syrische Simonsage, sondern der 
clementinische Familienroman wird in die Zeit des 
Tiberius verlegt; die wenigen Stellen, in denen dieses Kaisers 
Erwähnung geschieht, gehören also der clementinischen Ue- 
herarbeitung an, und beweisen gar nichts fUr die chronologi- 
schen Voraussetsningen der ursprünglichen Sage. Man müsste 
sich also schon mit der Muthmassung helfen, der Verfasser 
der dementinischen Anagnorismen habe, im Widerspruche mit 
der geschichtlichen Zeit des Clemens, denselben lediglich darum 
zum Verwandten des Tiberius gemacht, wdl schon die Keryg- 
men die Handlung in die Zeit dieses Kaisers Terlegten. Nun er- 
giebt aber die Betrachtung der ersten SteUe, an welcher Tiberius 
erwähnt wird (Hom. I, 6. Recogn. I, 6) eine andere Erklärung. 
Die Zeit des Tiberius wird hier eixifach darum genannt, weil 
dam als zuerst das Gerflcht Ton* der „guten Botschaft Gottes*' 
vom Morgenlande her durch die Welt liefl Also um sdnen 
Clemons gleich beim Anfange des Evangeliums die Kunde 
Ton Christas Temehmen zu lassen (vgl. auch Hom. 1, 7. Recogn. 
J, 7) und mit dem Apostel Petrus in Verbindung zu bringen, 
verlegt er ihn aus der Zeit Domitians in die des Tiberius 
zurück, und muss ihn natürlich nun auch aus einem Ver- 
wandten des flavischen Kaiserhauses zu einem Verwandten 
des Tiberius machen (Hom. IV, 7). •) Die Naivität, mit welcher 
die Clemenssage sich über cliroiiologische Verlialtnisse hin- 
wegsetzt, gicbt also keiiiuii Ucwcis dafür ab, dass die syri- 
sche Simonsage ursprünglicli unter Tiberius lixirt worden sei. 
Nicht einmal die Anagnorismen legen auf die Person dieses 
Kaisers weiteres Gewicht; in allen übrigen Stelleu, wo auf 
die Verwaudtschaftsverhältuisso des Clenieus die llede kommt, 



') Eine iluiliche Bewaadniss hat es mit d^r Bereolinniig der rdmi- 
sehen Biscliofsjahre des Petras in dem Uberianisclien Katalog (wieder 
abgcdmokt Mnter meiner Chronologie der römischen Bischöfe S. 2G5 iV). ^ 
DaTint Fetrus iinmittell)ar nach Christi Himmclfalirt die Oberleitung der 
Kirche übernehmen könne, wird dort ^v.in römiselior Episkopat ganz ge- 
gen die ältere Zählang von Tiberius bis auf 2^ero (30 — 55 n. Chr.) 
erstreckt. 

2* 
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heben sie einfach nur seine kaiserliche Abkunft hervor, 
ohne den Namen des Kaisers nälier zu bezeichnen (Horn. 
XII, 8. XIV, 6. 10. RecogD. VII, 8. IX, 35) und auch der 
Kaiser, welcher den Simon (angeblich) in Antiochia verfolgen 
lässt, ist nicht mit Namen genannt (Hom. XX, 13 f. üecogn. 
X, 55 f.). 

Aber es lässt sich sogar noch beweisen, dass die 
Grundschrift die „syrischen" Kämpfe des Petras gar nicht in 
die Zeit des Tiberius gesetzt haben kann. Recogn. I, 43 
lesen wir ausdrücklich, dass seit Christi Passion bis zu der 
Zusammenkunft der zwölf Apostel im Tempel zu Jerusalem, 
mit welcher die älteste Erzählung begann, volle sieben Jahre 
verflossen seien. ^) Setzen wir nun die Passion Jesu mit der 
ältesten Bechnung in das Consulat der beiden Gemini (29 n. 
Ghr.)t so werden wir auf das Jahr von Ostern 36 bis dahin 
37 n. Chr. herabgefUhrt, also auf das letzte Begierungegahr des 
Tiberius. Die Zusammenkunft der Apostel in Jerusalem aber 
ist dieselbe, von welcher auch die sonstige Ueberliefernng 
die Vertheilung der Länder unter die verschiedenen Apostel und 
ihre Zerstreuung in alle Welt datirt» und welche nach andern 
Berichten sogar erst zwölf Jahre nach Jesu Passion eingetreten 
sein soll. ^ Wennnun auch das erste Auftretendes inimicus homo 
bald nach jener Apostehersammlung in Jerasalem stattgefun- 
den hat (Becogn. I, 70), 'so sieht Petrus in der Erzählung 
Becogn. I, 43 flg. doch auf letztere als auf et^yas in der Ver- 
gangenheit Liegendes zurück. Das dort angegebene Datum 
bezeichnet also nur den chronologischen Ausgangspunkt der 
Beisen des Petrus ebenso wie der übrigen Apostel, während 
die Begebenheiten in Cäsarea jedenfalls später fallen, wahr- 
scheinlich aber, da sie ursprünglich den Schlusspnnkt der 
Kämpfe des Apostels im Morgenlande bildeten, um mehrere 
Jahre später. Dies führt uns aber nothwendig über die 
Begierungszeit des Tiberius hinaus. Dagegen lässt die cle- 

•) Die Stelle IX, 29, welche der späteren ücberarbeitung der Be- 
cognitioncn angehört, sieht offenbar auf I, 43 snrflck und kann niclit 
ala selbständiges Zeugniss gelten. 

-J Apolloniua bei Ens. h. e. V, 18. Praedicatio Petri bei Clem. 
Alex. Str. VI, 5 p. 162 Pottor. 
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mentinische Ueberarboitung den Beiseplan des Clemens nocb 
bei Lebzeiten Jesu gefasst werden. (Recogn. I, 7). 

Die ursprüngliche Zusammengehörigkeit der paliistiucüsi- ^ 
sehen und der römischen Simonsage wird aber nicht blos 
von den Clementinen vorausgesetzt. Audi in den npostolisclien 
Gonsti tuti 0 n en (VI, 7 — 9) finden sich beide Bestaudtheile der 
Sage, von der Disputation in Cäsarea und von dem Sturze 
des Sinion in Rom, mit einander verbunden. Simon, der hier 
nicht blos (nach Act. 8,9 fF.) als samaritani scher Magier, son- 
dem auch noch als „falscher Apostel" ((//«'daTrotrroAog) erscheint, . 
trifft zuerst mit Petrus in Cäsarea Stratonis zusammen und , 
versucht das Wort Gottes zu verkehren. Kachdem der Apostel 
hier drei Mal mit ihm in Gegenwart des Zacchäus, Barnabas, 
Kiketes und Aquila (welche letzteren schon als Brüder des 
Clemens bezeichnet werden) über die Lehre vom wahren 
Propheten und die göttliche Monarchie disputirt, und ihn 
zxqa. Schweigen gebracht bat, flieht Simon nach Italien. In 
Rom angelangt, richtet er in der Kirche grosse Verwüstungen 
an, macht Viele abwendig vom Glauben und entsetzt die 
Heiden durch magische Kunst und dämonischenBeistand. Zuletzt 
als er am hellen Tag im Theater von Dämonen getragen gen * 
Himmel zu fliegen versucht und das Volk ihn ak einen Gott 
verehrt, erhebt Petrus die Hände zu Gott und bittet ihn, den 
Verderber herabzustürzen und die Kraft der Dämonen zu 
brechen. Das Angesicht auf den fliegenden Simon gerichtet 
ruft er ihm zu: „Wenn ich ein Mensch Gottes bin, ein wahrer 
Apostel des Christ und ein Lehrer der f!rÖmmigkeit, nicht 
aber des Irrthums wie du o Simon, so gebiete ich den bösen 
Mächten des von der Wahrheit Abtrünnigen, von denen der 
Magier Simon getragen wird, ihn fallen zu lassen, damit er 
herabstürze von der Höhe zum Gelächter Derer, die er betro- 
gen haf* Alsbald lassen die Dämonen ihn fi^iren, mit ge- 
waltigem Getöse stürzt Simon herab und bricht Hüfte und 
Füsse. Die Volksmassen rufen: „Es ist nur Ein Gott, den * 
wahrhaftig Petrus allein der Wahrheit gemäss verkündigt", 
und viele wenden von Simon sich ab ; Einige aber, desselben 
Verderbens würdig wie er, blieben bei seiner schändlichen 
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LebTe. So kam zuerst die gottlose Irrlebre der Simonianer 
nach Rom. 

Die antipanlmische Tendenz der Sage geht aus dieser 
Darstellung noch ebenso deutlich hervor, vde die ursprüngliche 
Zusammengehörigkeit der Vorgänge in Cäsarea und Born. 
Die Constitutionen, zu deren ältesten Bestandtheilen dieser 
Abschnitt gehört, haben für den ersten Thefl der Sage offen- 
bar noch dieselbe Darstellung wie die Ecrygmen vor sich 
gehabt*) Auf die dreitägige Disputation in Cäsarea folgte, 
wie dies auch Becogn. III, G3 f. vorausgesetzt ist^ unmittel- 
bar die Flucht des Magiers nach Bom.^ Es ist iiii)glich, . 
dass die Constitutionen die beiden Theile der Simonsage 
aus zwei verschiedenen Quellen gescliöpft haben, nnd dass 
die Nachrichten über die Vorgänge in Cäsarea unmittelbar 
aus den petrinischen Kerygmen entlehnt waren, wofür sich 
vielleicht auch die Beziehung in welche der Magier mit den 
gnostischen Secteuhüupteru gesetzt wird, anführen lässt. Aher 
nur um so mehr weisen dann die Kerygmen auf eine uralte 
judeuchristliclio Darstellung der Petrussage zu- 
rück, in -welcher die verschiedenen, später besonders hehan- 
delten Bestandtheile noch ein Ganzes gebildet hahen. Je 
hestimmter die verschiedenen Züge der Simonsage, wenn 
wir sie auf ihre Ursprünge zurückverfolgen, sich zu einem 
vollständigen Zerrbilde zusaniiiienfügen, welches das ganze 
Lehen und Wirken des Heideiiapostels von Jerusalem und 
Damaskus bis Horn umfasst, desto weniger glaubhaft erscheint 
die Annahme einer stückweisen Entstehung. Nun sehen wir 
aber den „verhassten Menschen" von Anfang an als Gegner 

*) Zu den Kaauea des mketea und Aqoila erhilt allerdings der 
hent^ Text schon einen Zvaata, der fheils anf die Anagnoxlsmen, theils 
avf die Paulusschulerschaft des Bisohofe Clemens Bezug nimmt: (Nut^tov 

yjd \4xvhc) (t(ff).(fiöif KkijjLtfyTOi too *P(o/.i(ei'ov i/iiaxonov re xttl nokirov, 
[.ttixi-rirn'yauyTifyf xici II iiv)Aiy nö avi'tcioojülu) ^f.io~n' x«i cm'fQyijj h'Tut (■luf.yytkita. 
Aber dieser gauze Zusatz ist lüngät als ein späteres Einschiebsel erkannt, 
Yf^. Bitschi., altkatholisohe Kirche Avfl. S. 181 ff.; für die Worte von 
fut&^nvcttnt^ an eiche schon Hilgenfeld, Clement. Becognitionen 8. 
102 ir. 

^) vgl. Hilgenfeld, Clement. Recognitioncn 8. 103. Eitschl 
(a. a. 0. S. 182) bestreitet dies ohne Grand. 
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nicht blos des Jacobiis, somlern aucli des retius auftreten, ' 
zu dessen Verfolgung er sich naeli Damaskus hegiebt, 
weil er vermutliet, Petrus sei dorthin geflohen (Ueeogn. 
I, 71). Hieraus ergieht sieh, dass die Disputation in Cjisarea 
nicht das erste; Zusamnientrt.tfen des Petrus mit Simon gewe- 
sen sein kann, wie es freilieh nach den Constitutionen erscheint'), ' 
sondern grade im CJegentheile, wie die Darstellung derKerygmen 
und noch der eigene Bericht der Constitutionen beweist, das 
letzte im Morgenlande. Die Reise von Cäsarea nach liom 
ist ja handgreiflich der Lebcnsgeschichte des Paulus entlehnt. Jf 
Ebenso handgreiHich aber entwerfen noch die antiocheni- 
schcn Scelien, von welchen der Schluss der Änaguorismeu be- , 
richtet (Horn. XI, XII, 1. 21. XIV, 12.XVI,I.XX, 11 ff. llecogn. 
VI, 15. VII. 21.x, 52. :A ff.), ein Zerrbild von dem Streite 
in Antiochia, dessen Paulus im Galaterbriefe gedenkt. Die 
Uebcrarbeiiuug (deren Gefüge hier übrigens in den Rccog- 
uitionen noch treuer als in den Uomilien bewahrt ist) lässt 
freilich den Simon von Cäsarea nach verschiedenen syrischen 
btädteli, wohin Petras ibm nachfolgt, Kuletzt auch nach Antiochia 
gelm, von dort aber, aus Furcht vor Verfolgung durch die 
kaiserlichen Beamten, über Laodicea, wo Petrus mit seinen 
Begleitern sich aufhält, nach Judäa fliehn, während Petras « 
triumphirend in Antiochia einsieht und alles Volk nach 
Entlarvung des Magiers für sich gewinnt. Nach der 
Einen Darstellung (Becogn. X, 68) kehrt Siinon auf die 
Kunde von den Erfolgen des Petrus noch einmal nach 
Antiochia zurück, wird aber von dem Volk aus der Stadt 
geworfen. Unzweifelhaft ist hier das ursptiingliche Gefiige " 
in Unordnung gerathen. Die antioohenischen Vorgfinge waren 
nämlich nicht aus den Kerygmen entlehnt (denn diese schlössen 
mit dem Ausblicke auf Rom), sondern dem clementinischen 
Ueberarbeiter aus anderweiter Kunde bekannt Ihren urq>rüug- 
lichen Sinn hat er aber nicht mehr durchschaut, denn 



*) Oonsit. App. VI, 8: o (tip ow Jiftmf i/wl IlftQio nQÜirof ftiy ^ 

Kurs vorlier üier wird nach Act 8, 6 if. ein fnÜieroB ZnsainmentreiliBn 

Beider in BimmiU beriehtet ^ 

» 
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sonst hätte er sicher nicht die Reise des Simon von Cäsarea 
nach Rom auf eine Landreise die pliönikische Küste enthing 
nacli Autiüchia, von Antiochia wieder zurück nacli Laodicea und 
Judäa vertauscht. Es bleiht also nur übrig, in ihnen ein aus dem 
ursprünglichen Zusammenhange gerissenes Bruchstück zu sehen. 
Dasselbe muss schon dem ältesten Sagenstoff angehören: denn 
die Parodie ward später nicht mehr verstanden; überdies aber 
zeigt die Stelle Hom. XVI, 19, dass grade der Streit zwischen 
Petrus und Paulus in Antiochia in der ebionitischen Tradition 
xuLTergessen blieb. Dann aber müssen wir auch hier noch 
einen Ueberrest derselben ältesten Darstellung anerkennen, 
von welcher ein anderer Theil in den petrinischen Kerygmen 
selbständig behandelt ist. Die Reise von Cäsarea die 
phönikische Küste entlang bis Antiochia wird allerdings 
schon in der ursprünglichen Quelle gestanden haben. Sie 
gehörte aber in eine weit frühere Zeit, als die Reise von 
Cäsarea nach Rom. Für letztere liegt Act. 23—27, für er- 
stere dagegen Act. 9, 30 — 11, 25 Tgl. 18, 22 zu Grunde. 
War aber in der ältesten Sagengestalt von einer doppelten 
Reise Simons die Bede, der einen von Cäsarea nach Antiochia, 
der anderen von Cäsarea nach Rom, so b^preift sidi, ^e der 
Ueberarbeiter die in den Kerygmen berichtete Disputation 
in Cäsarea mit der ersteren statt mit der letsteren in Ver- 
bindung setzen konnte. Aber auch in der Erzählung der 
Anagnorismen von Simons Flucht vor den Häschern des 
Kaisers (Etecogn. X, 54. 59. Horn. XX, 13) ist wahrscheinlich 
noch eine ältere Erinnerung erhalten. Ein römischer Cen- 
turio, den die Sage mit dem von Petrus bekehrten Hauptmann 
Cornelius (Act 10. 11) identificirt, lässt in Antiochia aus- 
streuen, er sei vom Kaiser geschickt, den Simon gefangen 
zu nehmen. Simon verlässt eilig die Stadt, kommt flüchtig 
nach Laodicea, zaubert dort dem Faustus, dem Vater des Cle- 
mens, sein eigenes Gesicht an, um die Verfolgung von sich 
hinweg auf den Faustus zu lenken, und flieht dann, weil er 
sich auch in Laodicea nicht sicher wähnt, in derselben Nacht 
weiter nach Judäa. ^) 

*) So lautet wenigatens die Erzfthltmg in den Becognitionen. Die 
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Ks ist schworlicli zu küLii, in dieser ErzäWung die l 'iii- 
bilduDg eines ältereu Bericlitcs zu sclm, welcher den Simon 
wirklich durch einen kaiserlichen Hauptmann gefangen neh- 
men (Act 2iJ, 23 vgl. 24, 23') und von Judäa nach Kom 
iransportireii lässt. Eine Spur hiervon ist noch in dem mit 
dem Kamen des Simeon Metajjlirastes geschmückten ^ 
martyrium Petri et Pauli bewahrt.^) Dasselbe enthält nc- 
ben vielen andern, werthlosen Angaben noch einige Nachrich- 
ten offenbar aus weit älterer Quelle. Wir lesen hier, wie 
Simon der Magier den zu seiner Gefangennahme nach Anliochia J 
ausgeschickten kaiserlichen Dienern entwischt, und nach Judäa • 
entflieht, dort aber eingeholt und nach Ilom gebracht * 
wird, um daselbst für seine» Ueheltliaten gerichtet zu werden 
(I, 6. II, 7). Die Parodie auf Paulus, die freilich dem Legenden- 
schreiber nicht mehr verständlich war, liegt hier klar auf 
der Hand. Hiermit stimmt weiter überein, dass Petrus ganz 
ähnlich wie Paulus (Act 16, S) durch eine nächtliche Vision 
die Weisung erhält, nach dem Abendlande zu gehn, welches 
seiner als eines Fackelträgers bedürfe.^ Denn jener Simon 



Homilien haben den ursprünglichen Sachverhalt durch die Einsoliiebiing 

einer eiebentiglgen Disputation in Laodicea entetellt, fttr welche sie den * 

Stoff darch Umstellung älterer Stücke herbeigescliaffl habmi. Kacb dieser 

Darstellung hätte Simon also schon längere Zeit mit Petrus in Laodicea 
disputirt, bevor d<-r Bote aus Antiochia kommt, der die Fluobt des Ma- 
giers von Antiochia nach Laodicea meldet! 

Beiläufig bemerke man, das« ans den beiden Oentorioaen Act. 
23, 23 an der zweiten Stelle 24, 23 nur ein einsiger wird. •* ' 

^ Lateinisch bei Sarins zum 29. Jnni, griechisch nad lateinisch 
in den Actis SS. Jon. Tom. Y p. 411 ff. 

^) ttyacrds nixQt t^y ioniQoy xaralußf, XQS^^* Y^Q dudovxtas 
YfgL dasnBns. b. e. II, 14: ntt^ nid€isyw»y tnltiis«»t^fKhw&{mt fi<tffde£ae 

T<öy fc/tnGroXt»y, rof ngn^g tvfxa rtSv XotntSy nntttav nQoiiyoQoy, JKtqo», 

ini Tjji' 'PoiuTji' vU fni TtjkixovTov kvufoh'fc ßiov yfionyiaytT, oc oIh rig ^ - 

yn'1'ttiog S-fov OT(>f<T*jyoc tok O^i'oi? unkotg if (j«'iüan'oi; jijy nokvjiutjroy 
iftnoQifty Tov votji ov ifiotog *| a y ur okiö y t oT g xuTf'c dvaty 
iitofttC^y» 'ffös €ton *ttl Xoyoy il>i)j(iöy CiorijQtoy, t6 xrjQvyfAu r^s rmy 
w^ytSy ßMtUtas tottyytliiifityps^ 

» 
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Sfi ergriffen worden und werdo iiacli Koin j^elülirt (11, 7). 
Die urspnirigliclie Tendenz auch dieser Eizäliluiig liegt auf 
der Haud, Wie Petrus dem gefangen nacli liom abgeführ- 
ten Heidenapostel dahin folgen soll, um ihn auch im Abcnd- 
lande zu besiegen, so wird die dem Paulus in einer Vision 
gewordene göttliche Weisung, nach Maecdonien, also ins Abend- 
land überzusetzen, durch eine ähuliclie an Petrus ergangene 
Vision, in welcher diesem der Herr sell)st erscheinen muss, 
ersetzt. Die Zeit, in welche die römische Ueise des Simon 
verlegt wird, ist übereinstimmend mit Justin und Irenäus 
auf welche der Majrtyrolog ausdrücklich Bezug nimmt, aber 
auch mit der ursprünglichen Fassung der Simonsage, die 
Regierung des Claudius (II, 7). ' 

Eine Schwierigkeit maclit nur der Umstand, dass die 
letztere Darstellung mit dem Berichte der Kerygmen von der 
Disputation in Cäsarea und der Plueht nach lium nicht wohl 
vereinbar scheint. Denn hiernach hätte sieli Simon in (/iisarea 
auf freiem Fusse befunden, und wäre Ireiwillig, nicht als üe- 
fangrncr, nach der Welthauptstadt gereist. Die Disputation 
mit den Anagnorismen in den frülieren Aufenthalt Simons in 
Cäsarea zu verlegen, geht gegenüber dem ausdrückli- 
chen Zeugnisse der Kecognitioneu und der Constitutionen, 
nach welchen er unmittell)ar von hier aus sich nach Horn 
wendet, nicht an. Ks bleibt also nui' übrig, entweder eine 
Verschiedenheit in der Ueberlieferuug anzunehmen, wie denn 
auch der Tod des Magiers in Rom von Verschiedenen vcrscbie- 
den erzählt wurde, oder aber in der Darstellung der Kerygmon 
bereits eine Umbildung der älteren Sage zu sehen. Letzteres ist 
hier das Wahrscheinlichere, da die Gefangennahme Simons in 
Judäa und seine Transportation nach Rom sicher dem ur- 
sprünglichen Sagenstoff angehört. Da aber der geschichtliche 
Paulus zwei Jahre in Cäsarea verweilte, so dauerte der dortige 
Aufenthalt Simons lange genug, um Raum für die mit Petrus 
gehaltenen Disputationen zu gewinnen. Diese letzteren ge- 
hörten also wohl schon der ältesten Schrift an, aus welcher 
sie der Verfasser der Kerygmon, nur mit Beseitigung der ilir 
seine Zwecke gleichgiltigen Gefangenschaft Simons, entlehnte. 



Digitized by Google 



— 27 — 

Wenn dieser specielle Punkt Lei der Dürftigkeit der 
noch übrigen Kestc der ältesten Schrift sich nur noch yer-> 
niutlmngsweise eutscheidon lässt, so reichen die gesammelten 
Angaben doch noch yoUkommen ans, um uns die Composition 
der Schrift überblicken zu lassen. Dieselbe begann mit den 
Disputationen der älteren Apostel und des Jaeobns im Tempel 
ssu Jerusalem 0* Als Jacobus im Begriffe ist, eine Anzahl neu- 
gewonnener Gläubiger zu taufen, dringt der „verhasste Mensch** 
(d. h. Paulus) mit einigen Begleitern in den Tempel ein, er- 
greift einen f euerbrand yom Altar und giebt das Zeichen 
zum Blutvergiessen. Als die Gläubigen in wilder Flucht aus- 
einanderstieben, stürzt der yerhasste Mensch den Jacobus Ton 
den obersten Stufen herab und lässt ihn für todt liegen. 
Offenbar liegt dieser Darstellung die bekannte Erzählung von 
dem Tode des Jacobus (Hegesipp. bei Eus. h. e. II, 23) 
zu Grunde, nur dass hier, um den Paulus für den Mordan- 
schlag verantwortlich machen zu können, Jacobus nichtwirklich 
getödtet wird. Die Gläubigen heben den Jacobus auf, tragen 
ihn nach Haus, bringen dort die Nacht unter Gebet zu, und 
brechen dann, noch ehe der Morgen graut, 5000 Köpfe 
stark von Jerusalem nach Jericho auf. Drei Tage nach- 
her sendet Gamalict an die Jünger heimliche Botschaft. 
Der verhasstc Menseli, so lautet die Meldung, hat von dem 
llohoiipriester Kaiphas den Auitra;^; erhalten, alle Gläubigen 
zu verfolgen, und reist mit lirioi'cn des Hohenpriesters 
nach Damaskus, um auch hier den Gläubigen Tod und 
Verderben zu bringen. Nach dreissig Tagen macht dieser 
sich wirklich auf den Weg über Jericho nach Damaskus, 
weil er glaubt, dass Petrus dorthin gcfloheu sei. (Recogu. 
.1, 11 — 71). Hier bricht der erste noch wohlerlialtene 
Abschnitt dor Quelle ab.^) Das Folgende muss eine Taiodie 



') Die religionsgeschichtli( he Einleitung Rocogn. I, 27 — 43 hat 
schwerlich schon iu der Quelle gestanden, sondern wurde wahrscheinlich 
erst in den Eerygmen Unzngefägt. 

2) Es ist Hilgenfelds Verdienst, in diesem Absclinitte zuerst eine 
ältere Quelle nachgewiesen zu haben (die dement. Recognitioncn S. 
52 ff.J Auch Uhlhorn (a. a. 0. S. 313 tf. 365 ff.) giebt dies zu, obwohl e? 
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der Bekehrung des Paulus auf dem Wege uach Damas- 
kus euthalten habeu; im Zustande der Verzückung wird ihm 
eine Vision zu Theil, auf die er sich nachmals als auf seine 
Legitimation zum Apostel beruft (vgl, Horn. XVII, 19)*) Seit^ 
dem tritt Simon-Paulus, obwohl er weder Tom nLebrer** selbst, 
noch Ton seinen Aposteln unterwiesen ist, als Lehrer und 
Mitarbeiter der Walirheit, ja selbst als Apostel auf, obwohl 
er das Gegentheil der wahren Apostel lehrt imd den Petrus 
überall wo er hinkommt Yerleumdet. (Horn. 1. c,)^ 



dieses Stück nicht als Bestaiulthcil der Grundschrift, sondern als Ein- 
!<(:hiel)st;l aus einer anderweiten Quelle betracLtct, die er mit Köstlin 
i» den Urußa&fjioi 'iuxtoßov (Epi\th. haer. 30, IG) wiederfinden will. Sicher 
hat Hilgenfeld das Richtige gesehen, wenn er die Gmndschrift nnr 
bis oap. 71 erstrecken will, wie schon daravs hervorgeht, dass Petrus cap. 71 
in dritter Person erwähnt, c. 72 aber plötzlich wieder in erster Person 
eingeführt wird. Da aber bereits die petrinischen Kerygmcn eine anti- 
pnostischc Tendenz verfolgen, so kann dieser ganze Abschnitt nicht wie 
Hilgen fei d will, ausdenKerygmen, sondern mussaus deren vorauszusetzen- 
der älterer Qnelle stammen. Unter dieser Yoranssetznng steht ah er nichts 
im Wege, die lotsten Kapitel 72 — ^74 der Kerygmen snsnweisen, in denen 
wohl anch die ganse Partie c. 22 — 43 nisprflnglich sn Hanse ist. Am 
Sehluss von c. 43 sind nm die Verbindung herznstellen einige Angaben 
der Grandschrift in die Serygmen eingearheitet. 

0 Baas die fOr Act. 8, 6 ff. (vgl. 13, 6 ff.) voranssnsetsende Utere 

Grundlage der Grandschrift der Eerygmen angehört habe, mnss bezwei- 
felt werden, denn letztere scheint nmcekehrt schon unsere kanonische 
Apostelgeschichte zu kennen. Vermnthlich setzt allerdings schon die Erzäh- 
lung Act. 8, 6 ff. eine schriftliche Quelle voraus. Ein Bedenken dagegen könnte 
der Abschnitt 13, 6 ff. erregen, wo man nur statt Paulus Petrus und 
statt Elymas Panlns an setsen hrancht, um den nrsprflnglichen Gedanken 
wiedersnerhennen. SineYergleichang dieses Ahschnitts könnte nftmlich die 
Annahme empfehlen, dass der paulinische Verfasser der Apostel- 
geschichte sich nnr an mündliche Ueberlieferungen gehalten habe. 
Beide Erzählnngen Act. 8 und 13 schildern ursprünglich einen und den- 
selben Vorgang. Der Verfasser unserer Apostelgeschichte hat denselben 
verdoppelt, indem er die eine Begebenheit in die Zeit vor der Bekehrung 
des Panlns Terlegt, die andere aber sn einem paalinischen Seitenstttcke 
SU Act. 8 nmbOdet, nnd damit jede mdgliche Besiehnng des Magiers anf 
den Heideni^^ste] grftndlich beseitigt 

3) vgl. anch Becogn. in, 13 wo dieselbe Anklage gegen Simon er- 
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Trotz wiederholter Ueberarbeitongen lassen die Clexnen- 
tinen noch deatUch erkeimen, dass auf die scheinbare Be- 
kehrung Simons zu einem Apostel der Wahrheit eine Dar- 
stellung seiner Reisen im Heidenland folgte. Der Magier 
zieht von Stadt zu Stadt und Yon Land zu Land, um seine 
„gottlose und possenhafte Lehre" zu yerkündigen. Ueberall 
wohin er kommt^ fallen ihm die Heiden, denen er die Selig- 
keit verheisst^ ohne ihnen die Last des Gesetzes aufzulegen 
(vgL besonders die epistola Petri ad Jacobum c 2)^), massen- 
haft zu und seine magischen Künste yerbreiten den Schein 
um ihn her, als ob er wirklich in der Kraft Gottes gekom- 
men sei. Da macht sich Petrus als der ächte Apostel gegen 
ihn auf, um ihn Schritt für Schritt zu verfolgen, seine Irr- 
lehre aufzudecken, seine Teufelskünste zu entlarven und ihm 
so seinen Anhang unter den Heiden zu entreissen. 

Auch die Bichtung dieser Beisen tmd die Hauptstationen 
des Kampfes zwischen Petrus und Simon lassen sich nach 
dem Obigen noch feststellen. Von Cäsarea am Meere geht 
die Reise über die phönikischen Küstenstädte nach Antiochia 
in Syrien; in Antiochia verfolgt, flieht Simon nach Judäa, 



hoben wird, dass er die Wahrlieit niclit kenne und sie auch von denen 
die sie kennen nicht habe hören wollen, und Recogn. II, 55, wo Petrus 
dem Simon erwiedert, wer das Gesetz nicht von Lehrern lerne, sondern sich 
selbst für einen Lelurer balte, und den ünterricht der Schiller Jeen yer* 
schmähe, aflaee nothwendig «nf Absiirdit&ten gerafhen. Ygl. Gel. 1, 
1. 10—19. 

0 Binige wt den Heiden haben meine Geeetseepredigt vervcrfenf 
{to ^tifioS ro/itftoy äm^oxi/teuray nc^Qvyfiu) and mir die ungesetzliche 
nnd possenhafte Lehre des verhassten Menschen angedichtet (tuv t/f^QoC 
ut'f^Qitynov nvouov rtt'Ct xnl ifkvaQuxfi] nQoatjxduft'oi (fiduaxaki'co') . Und 
das hiibeii einige versucht als ich noch umherging, indem sie mit aller- 
lei Auslegungskünsteu meine Worte in dem Sinne der Aufhebung des 
Gesetaee nmdenteten, ala wSre ich selbst im Heraen ao gesinnt nnd 
wagte nnr nicht oifen damit henrorantreten. Das sei ferne. Denn daa 
hiesse dem Gesetze Gottes widerstreiten, welches durch Moses geredet 
ist und vom Ilerrn selbst das Zcngniss seiner ewigen Dauer erhalten liat. 
Denn so spricht er „Himmel und Erde werden vergelien, vom Gesetze 
aber soll auch nicht ein Jota oder ein Stricblein vergehen." Dies aber 
bat er gesagt „bis dasa Alles geachelie." 
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wird gelangen genommen und abermals nach Cäsarea gebracht, 
von wo er nach längerem Aufenthalte nach Rom kommt, 
um dort noch einmal alles Volk durch magische Künste zu be- 
thören, zuletzt aber schmählicli zu Grunde zu gelm. Die Haupi- 
stationen des Kampfes siud daher Antiochia, Cäsarea und 
Bom. Auf den geschichtlichen Streit der Beiden in Antiochia 
nimmt Petrus in der Disputation zu Cäsarea (Horn. XVII, 19') 
ausdrücklich Bezug. Die in den Kerygmen übergangene £r- 
zäJiliing der antiocheniachen Vorgänge ist in den Anagnoris- 
men durch Einfügung des Glemensromans offenbar wesent- 
lich umgestaltet; insbesondere gilt dies yon der Bolle, welche 
hier der verzauberte Fanstns als angeblicher Simon spielt 
Doch sehen wir noch, dass Simon längere Zeit in Antiochia 
sein Wesen treibt, durch dämonische Künste das Volk bethört 
und mit leidenschaftlichem Hasse gegen Petrus erfüllt, den 
er als Irrlehrer, Mörder und Zauberer verlästert (Recogn. X, 
54. Horn. XX, 13). Es bedarf daher ausserordentlicher 
Mittel, um das Volk dem wahren Apostel wieder geneigt zu 
machen. Wie es scheiht, wird der klägliche Widerruf, der 
in den jetzigen Texton dem Faustus als angeblichem Simon 
in den Mund gelegt ist, in der ursprünglichen Darstellung 
Yon Simon persönlich geleistet; wodureh er aber zum Wider- 
rufe bewogen wurde, geht noch deutlich aus den Homilieii 
hervor. „Ich Simon bekenne, den Petrus ungerechterweiso 
verlästert zu haben. Er ist kein Irrlehrer, kein Mörder, 
kein Zauberer, noch sonst etwas von dem, was ich früher, von 
wilder Wuth ergriffen, ihm Uebeles nachgesagt. Ich selbst 
bitte euch, ich der Urheber eures Hasses wider ihn, lasst 
ab, ihn zu hassen, denn er ist der wahre Apostel des von 
Gott zum Heile der Welt gesandten wahren Propheten. Darum 
ertheile ich auch selbst euch den Rath, glaubt ihm Alles, 
was er euch predigt, damit nicht eure ganze Stadt plötzlich 
verderbe. Aus welchem Grunde aber ich euch diesbekannthabe, 
will ich euch wissen lassen. In dieser Nacht haben Gottes 



1) Dass die Ilomilii'n dieso Disputation nach Laodicoa verle- 
gen, ist längst als eine 8x>ätere Aendenmg erkannt. Auch Ulilhorn 
stimmt Uer zu a. a. 0. S. 347 C 



Digitized by Google 



— ai — 



Engel mi ch Gottlosen als einen Feind des Heroldes 
der Wahrheit schrecklich geprügelt. Ich ermahne euch . 
also, auch wenn ich künftig selbst hiutrete und wider den 
Petrus zu reden wage, nehmt mich niclit auf. Denn ich be- j 
kenne euch: Ich bin ein Magier, ich bin ein Irrlehrer, , 
ich bin ein Zauberer. Doch ich bereue. Denn vielleicht ist ^ 
niir*s gestattet, durch Reue meine früher begangenen Sünden ] 
zu tilgen.^ (Horn. XX, 19 vgl. Becogn. X, 61). 

Die Aaspiehmg auf 2. Eor. 12, 7 ist bei der Geschichte 
von den Engelprügdn unverkennbar; aber auch sonst blickt v 
die Persifflage des Paulus durch absichtliche Nachbildung pau- 
linischer Bedensarten deutlich hindurch.*) Grade an diesem • 
Hanptsitze der paulmischen Wirksamkeit muss also der fal- 
sche Apostel dem Petrus nicht nur ruhmlos das Feld räu- 
men, sondern auch die demselben hier angethane Schmach 
(Gal. 2, 11 flg. vgl Honu XVII, 19) durch reumüthige Abbitte 
wieder gutmachen. So findet denn auch Petrus bei seiner 
Ankunft in Antiochia den Boden für seine Gesetsespredigt 
geebnet Daa VoUc verwünscht den Simon, und bereut unter 
Thränen und Klagen die Sünde, die es an dem Apostel da- 
durch begangen, dass es den SchmShreden Simons Glauben 
geschenkt Dieser aber wird nach der ältesten Darstellung, 
sobald der Eindruck der empfangenen Schläge vergessen 
war, seine frühere feindliche Haltung wiederangenommen 
haben. Er kehrt noch einmal nach Antiochia zurück, und 
verlästert den Petrus schlimmer als je zuvor. Aber das Volk 
nimmt ilin bei seinem früheren Wort und wirft ihn unter 
Androhung des Todes zur Stadt heraus (llecogn. X, 07 11g.) 

Von Antiochia wird Simon in der ältesten Erzäldung 
nach Judäa geÜohn, dort auf des Kaisers Geheiss von einem 



Vgl. meine Anzeige von Lagarde's Clementinuu im Literarischen 
OfHitnllilAtt 1966 ISt, 1. Ana dm Syyiioe cenayä tob d«iii Panlna 
2. Kor. 12, 7 aagi Mi^ftmllw /»f MiB^/<qr ist hier eis «yyiXas (so 
die Recognitionen) oder (naoh dm Homilien) mobrore ayytlot S^oS ge- 
wordwB. Zu- Persiflage des panUaischen Stil^ vgl. die Redensarten 
(Jfourn vuMt', fMfvcu vttfec i9fkui, nttQHXnXtö ovv. Zu der Tlf>n<> des Simon 
Vgl. Act. S, 24. Auch Recopin. III, 45 ist von einer scheinbaren, freilich 
schnell vorübergegangenen Reue Simons die Rede. 
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römisclieii Hauptmann gefangen und zunäclist nacli Cäsarea 
transportirt worden, sein (vgL die dem Simon Metaphrastes 
zugescbriebene vita Petri et Pauli a. a. O.)- 

Die kanonische Apostelgeschichte erzählt bekanntlich 
Ton einem zweijährigen Aufenthalte des Paulus in Cäsareai 
wo er auf ausdrücklichen Befehl des römischen- Procurators 
Felix, obwohl ein Gefangener, doch so mild als möglich be- 
handelt^ ja sogar häufiger Unterredungen mit Felix und sei- 
nem Weibe Drusilla, der Schwester des jüdischen Königs 
Agrippa, gewürdigt wird (Act 24, 23 £). Zu diesem Ver- 
kehre bietet die in den Clementinen erhaltene Erzählung 
über den Aufenthalt Simons in Cäsarea keine Parallelen. 
Aber Beachtung verdient» was Josephus (Ant. XX, 7, 2) von 
einem jüdischen Magier aus Kypros- berichtet» der ebenfalls 
Simon heisst Derselbe sei dem Felix nahe befreundet ge- 
wesen, und habe es durch seine Künste dahin gebracht, dass 
Drusilla ihren rechtmässigen Gatten, den König Aziz voii 
Emesa, verlassen und den von leidenschaftlicher Liebe zu 
ihr entbrannten Felix geheirathet habe. Die Vermutliimg liegt 
nahe genug, dass die ebionitische Sage eben diesen Simon 
mit Paulus identificirte, und das V'erliältuiss des Apostels zu 
Felix im iuiiidseligsten Lichte orsclieincn liessJ) In Cäsarea, 
wo dieser gescliichtliclie Simon wahrscheinlich sich längere 
Zeit aufliielt, musste daher auch der Simon der judenchrist- 
lichen Sage nicht blos erzogen sein, sondern auch sonst wie- 
derholt sich aufgehalten und seine dämonischen Künste ge- 

■) Vgl. Hilgenfeld, der Magier Simon. Zeitschr. t wiss. Theologie 
186S, S. 306 t Dass der Verfasser der Apostelgeschichte um die nfthe- 
reu Umstände der Yerbindang zwischen Felix nnd der Jüdin Brasilia 
noch wusste, geht deutlich ans seiner Angabe hervor, dass Paulus dem 
Ehepaare von der Gerechtigkeit, Enthaltsamkeit und vom jüngsten Ge- 
richte geredet, Felix aber über diese Rede erschrocken sei. Während 
also der aus Josephus bekannte geschichtliche Magier Simon die Dm- 
silla mit Felix yerknppelt hat, bedroht der Fanlns der Apostdgeschlohte 
die beiden Ittr ihr yerbrecherisches Bflndniss mit dem göttlichen Straf- 
gericht. Der Verkehr des Felix mit PävlttS aber wird hier dadurch 
motivirt, dass der Procurator gehofft habe, von Paulus ein Lösegeld zu 
empfangen. Vgl. Overbeck in de Wette's Gommeniar zur Apostelgeschichte 
(4. Aufl.) S. 422. 
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trieben liabcn. Indessen lässt sicli diese Spur an der Rand 
unsrer noch vorliandenen Quellen nicht weiter verfolgen.') 
Wie aber der Paulus der kanonischen Apostelgeseliichte in 
Cäsai'ea sich gegen die Anklagen des jüdischen Hohenprie- 
sters und des Rhetors Tcrtullus, die ihm von Jerusalem nach- 
reisen, verantworten muss, so lassen die petrinischen Kcryg- 
men den Petrus selbst auf des Jacobus Geheiss dem Simon 
nach Cäsarea nachreisen um ihm dort entgegenzuwirken 
(Recogn. I, 72). Yermuthlich folgte also schon in der 
ältesten Quelle hier die Disput:ition zwischen Simon und Pe- 
trus (Kecogn. IL UI; Horn. III. XVI— XIX). Dieselbe bewegt 



') Wenn der Magier Simon hiernacli wirklich eine historische Per- 
son ist, die von der jndenchristlichen Sage mit Paulus identiflcirt wurde, 
so bleibt es freilich auffällig, dass die Clementineu ihn ebenso wie Ju- ^ 
stin und die Constitutionen nicht wie Josephus als kyprischeu Juden 
bezeichnen, sondern als einen Samaritaner aus Githa (Horn. II, 22. 
Beeogn. 11, 6. Justin ApoL I, 26 vgl. Ens. Ii. e. n, 13. Oonsti App. VI, 
T). Der „Samaritaner" wird iroU erst ans der Enfthlong Aot* 8 (oder 
deren älterer Grundlage) hervorgegangen sein, wi l l S.iniaiii n als den 
Schauplatz der maurischen Künste Simons, aber ni( lit ausdrücklich 
als sein Geburtsland bezeichnet. Anch die Nachrichten über Simons 
Erziehung in Cäsarea im Hanse der Proselytin Jnsta (Horn. II, 20. XIII, 
8. Becogn. YII, 32. 33 vgl. II, 6. 7), also in einer jadischen Stadt nnd 
in einem jftdisdi gesetsesfrommen Sause, lassen nicht auf sasutritani» 
sehe Abkunft schliessen. Die Namen seiner Aeltern Antonios nnd Rahel 
(Horn. II, 22. Recogn. II, 6 f.) legen die Vermnthung nahe, dass Simon 
als der Sohn eines griechischen Vaters und einer jüdischen Mntter be- 
zeichnet werden soll, also als kein geborener Jude, sondern nur als ein im 
Judenthame erzogener Froselyt (vgl. auch Uilgenfeld, Zeitschrift f. w. 
Theo!. 1868 S. 370. 381 ft). Kan vgl. hierin die venrandte ebionitische 
Sage über Paulus, deren Epiphanios gedenkt (haer. 30, 16). Damach 
wftren beide Aeltern des Paulus griechischer Herkunft; er selbst zieht 
nach Jerusalem, hält sich dort längere Zeit auf und lässt sich aus Liebe 
zu der Tochter des Hohenpriesters Le-cbncidon ; als er aber das Mädchen 
nicht zur Ehe erhält, geräth er in leidenschaftlichen Zorn und schreibt . 
nun gegen Beschneidung, Sabbatfeier und das ganze Gesets. Was ttbri> 
gens die Yermuthung Hilgenfelds (Olem. Becogn. 319. Ztschr. f. wiss. \ 
Theol. 1868. 370) anlangt, hinter dem Flecken Qitha oder Gitta „sechs, 
Schoinien von der Stadt" das kypriscbe Eittion zu suchen, so wird die- 
selbe schwerlich Jemandem einleuchten. TJeberdies heisst der Ort nicht 
,,Getthon" oder ,,Gitthon" -wie auch Hilgenfeld beharrlich schreibt, 
sondern Gettha (Githa, Gitta), da rtri^ioy (VnO^iäyf Vnitäy) Genetiv Pul- 

3 
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sich in der antic^uostiscbon Ueberarbcitung (den Kerygmen) 
vorzugsweise nm die göttliche Monarchie oder um die Identität 
des Weltschöpfcrs und gerechten liichters mit dem höchsten 
Gott') Doch haben sich namentlich in den Honüüen noch 



ralis ist. Die Form l ij^'/u, JVr^« wechselt mit l'iiitc, wie Justin Apol. I, 26 
ursprünglich geschrieben haben wird» denn das verderbte r^'roiv ist 
▼oM nicht ans Ar^i' sondem avs rtrt»» entstanden, Tie «neh die nei- 
Bten Handschriften bei SoscUm (h. e. II, 13) hftben. Die Ezistens des Orts 

ist niclit zu bezweifeln; wie mir mein Freund Nöldeke l^merkt, ist 
es sicher das heutige Qarjat Dschit (Kuriyet Jit), nicht ganz eine Meile 
südsüdwestlioh von Samaria. Der Name Gitta oder Getta kommt auch sonst 
als palästiueusischer Stadtenamen vor. So heisst die Philisterstadt Gath 
(nä bei tiXX ri9) bei Joseplms regelmftssig Tirt« oder i%na (gen. 
Timis doch vgl. niUswv Turmr Antt. VI, 13, 10 o Tanm^ fiaashiSe ÄnliL 
VI, 12, 2. 14, 1). Bei Stephanns B. ritra findet sich die Angabe 
nohg nakatattv^s. Hokvßiog ixxtadfxfatj). Eusehios im Onomasticon 
(p. 148 sq. ed. Larsow et Parthf v) unterscheidet das Jos. 11, 22 erwälmte 
Gath oder /ViV noch von der Pbilisterstadt, wohin die Bnndeslade von Asdod 
getragen wurde (1 Sam. 5, 8); ersteres soll das noch zu seinerzeit erhal- 
tene Doff, 5 Heilen von ElentheropoUs auf dem Wege nachDiospoKs sejn; 
letsteres, bei Ens. genannt, identificirt er mit dem grossen Flecken 
Tt&dun, anf dem Wege von Antipatris nach Jamnia, und erwftbnt daselbst 
ansserdem noch eines andern, nicht näher bezeichneten Ortes Ttd-^ttfi 
(lUeron. Getthim). In Galiläa liegt noch Gath-Hcphcr ("lan ri3 LXX 
ViOXotf io) im Stamme Sebnlon (Jos. 19, 13), der Geburtsort des Prophe- 
ten Jona (2 EÖn. 14, 25); man nimmt es als das heatige Nebt Jdnas an- 
veit Kaaaret. EosebioB scheidet beide Orte, wid nennt «den Geburtsort 
des Jon« TtB^nt^w^Q (Bieron. Qettha-iChopher), die Stadt im Stamme 
Sebnlon r«^t5^?r/ft (TTieron. Gethepher). Ferner Gath-Rimmon, Lcvitenstadi 
im Stamme Dan, Jos. 19, 45 {yniSy n3 bei LXX mul Ens. rffiofftjutay 
oder rf&Qfufjiüi') , zxiT Z(üt des Easebios noch ein grosser Flecken, 12 
Meilen von Diospolis auf dem Wege nach Eleutheropolis ; und eio Ort glei- 
cken Namens im Stamme Manasse Jos. 21, 25. Bei Jo&ephn« wird noch 
eine feste Stadt Fn^ (gm, Tn^s) in Idnmfia erwfthnt, (Antt. XIV, 
15, 10. B. J. I, 17, 2). Ein Gethaim Q^na LXX Ft^^ffi im Stamme 
Benjamin findet sich Neh. 11, 33. Nöldeke bemerkt mir hierzu: „Nach 
der Lage der Städte zu schliessen, unter denen es hier steht — soweit 
dieselbe bekannt — kann es höchstens 1 ','2 — 2 Meilen von <[erusalem liegen, 
kann aber letzterem auch viel näher sein.'* 

') Die verwickelte Frap:o narh den rerschiedenen Bestandth eilen 
der Disputation in den Recognitionon und Homilien kann hier anf sich 
beruhen. Unstreitig hat Hilgen feld damit iicchti dass die antignosU- 



• ^ kj d by Google 



— 35 — 

beträohüiolie Beste der ursprün^ohen antipaiilmischen Pole^ 
Biik erhalten. Besonders gelUiri hierher der Afosohoitt Horn. 
XVII, 13—20, dessen antipanlinisehe Tendenz zuerst Baur 
(Tfihinger Zeitschrift 1831, 4 & 116 ff.) erkannt hat, und wel- 
eher zarerlässig nieht erst von dem antimarkionitischea Ver- 
fasser der HomiHen hinaugefügt, sondern der ältesten Grund- 
schriit entnommen isi^) 



♦ 



seile Polemik der Reoognitionen ein früheres Stadium der {^ostischen ^ 
Bewegxing im Auge bat, als die unzweifelhaft vorzugsweise g»'gen Markion 
gerichtete Polemik der Homilien. Dass die in den Recognitionen be- 
kämpfte gnottSiehe Lebre wm. grade die baiilidianische war (and zwar * 
diese allein, abgesehen Ton den Zvtiiaten spftterer Hand, weli&e Hil- 
genfeld anninunt), mnss ich freilich bezweifeln, nnd ebenso nnhalibar 
scheint mir Hilgenfelds kritische Grandannahme, dass die Recognitionen > 
hier überall das Ursprüngliche haben sollen. Schon die Syzvfrienlehre ist 
Horn. III, 17 — 28 handgreiflich ursprünglicher als Recogn. III, 52 — iV^. 
Dasselbe gilt von den Abschnitten über den wahren t*ropheten (Horn, 
m, 11—16) nnd aber den Hensoban aJs göttUobes Bbenbild CQon. 
7Ln, 9 1) nnd von der in den Beeegnitioneii Uat vOUig Terwischten ün- 
tersdieidang ächter und nnächter Stücke in der Schrift (Horn. III, 3 — 10. 
40—54. XVI, 13. XVIII, 19—22). Andererseits weist die Darstellung 
der Homilien vielfach deutlich genug auf eine ältere Grundlage zurück. ^ 
Ich habe bereits früher (in der angeführten Abhandlung in der Protest. 
Kztg. S. 476) darauf aufmerksam gemacht, dass die Stellen, welche die 
Lebre Tpn den nnicbten ScbrifiabseladUen bebandeln, im gegenwärti- 
gen Texte stark in Unordaiing geratben sind. Nach HI, S — 14) seil die 
Lehre nur als tiefes GeheimnLss vorgetragen werden, und dennoch bringt 
sie Petrus alsbald im Streite mit Simon zur Sprache (III, 10). Und wäh- 
rend Simon hier über die kritische Frage in eine ruhige Verhandlung sich ^ , 
einläset, geräth er später bei der Disputation in Laodicea, als Petrus genau 
dieselbe An.sjicht wiederholt, in die grösate ^trttstung und bricht die ganae 
Yerbandlnng tlber die biabnr arftrterten Fragen ab (EUm»TVttl, 22). In 
der ilteren Darvtellnng (den psteiniscben Snrygnen) nmss also Petrus 
snarst versucht haben, die mit seiner Lehre unvereinbaren Stellen durch 
andere Auslegung (vgl. Horn. XVI, 11 flg. Recogn. II, 41 ff.) zu entkräf- / 
ten, bis er endlich, von Simon gedrängt, mit seiner kritischen Ansicht ^ 
VQU den unächten JBci^tuudtheilen des Alten Testaments wider seinen 
i^sprünglichen Yorsats herauskpnintt. f 

0 Die Hypothese Hilgenfelds dement. RecognitioBen S. 269 
flg., das« dieser Absebnitt erst von dem Terftwser der Homilien heirlbre, 
widerte^ sic^ schon dadnreh, dass er in den Honfliem vOHig naam- 
menbanglos Sstebt. Kan Teigleicbe nnr, wie wenig Horn. XVIIi 5 die ^ 

3* 
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Der Gedanke dieses Abschnittes bewegt sich um den 
Unterschied einer auf klare Unterweisung (hd^Mt) und ei- 
ner auf Visionen und Träume gegründeten Erkenntniss. 
Erstere ist dem Petrus durch den Lehrer (Jesus) zu Theil ge- 
worden; letzterer rühmt sich Simon, mit der Behauptimg, dass 

^ seine Erkenntniss der Worte Jesu eine weit zuverlässigere 

sei, da die Vision zugleich mit dem Schauen des göttiich 
• Offenbarten die Gewissheit ihres göttlichen Ursprungs er- 
zeuge. Dem gegenüber erinnert Petrus, eine Vision könne 
auch Yon einem bösen Dämon oder einem irreführende 
Geiste (W^cv/mk nriUnw^ herrühren. Simon muss dies zugeben 
und es entspinnt sich nun die Frage, wem wohl yon Gott 
gesandte Visionen zu Theil werden. Wie Petrus ausführt, 
handelt es sich dabei nicht um ein Schauen der fleischlosen 

/ göttlichen Gestalt (läer aca^xog fldia) des Vaters und des 

Sohnes, denn diese erscheint überhaupt keinem Sterblichen, 



Worte T^inv öi o co(§>6s ctvrov /ua&jjTtjg i/O^k diKj/^Q^^"** xrA., mit welchem 
bereits auf die ErSrtnang XYII, 13 ff. Mngeblickt wird, in den Zesuu- 
menhaog passen. Schon Hilgenfeld findet es merkwflrdig, dass die 
hier erwftlinte Behauptung:, welche Petrus am Tage vorher gethan hahen 
soll, in der vorhergehenden Unterredung nirgends erwähnt wird (Clem. 
Recognitionen S. 259). Weder das Torroy noch das ix^'^^^ Jmr/vQt'CfTo 
findet im Vorhergehenden irgend welchen Halt. Dagegen nimmt c. 13 
mit j^of T« oQHfMrra ^ftSp «nvnQwtu den Oedanken dieser Worte wieder 
anf , ohvoU Ton einer solclien Festsetinngi wie sie hier Toransgesetet 
wird, nirgends die Rede war. Die ganze Erörterung 17, 1—5. 7 — 11 
(1)18 ixßa'iQfvnru) bewegt sich lediglich um den markionitischon Gegen- 
satz zwischen dem ^fogqoßtjQog x«i ö'txcuoi: und dem ^tog aycc^^oi;, zu 
welchem auch die 18. Homilie wieder zurückkehrt. Dagegen kann der 
Abschnitt von val tft^fv o. 11 an bis zum Schlüsse von c. 12 aller- 
dings ebensognt nrsprttnglich gegen Panlns wie gegen Harkion gerich- 
tet gewesen sein. Aach dieser steht mit dem unmittelbar Vorherge- 
henden stilistisch in keinem Znsammenhang, denn vorher ist von der 
Leiblichkeit Gottes die Rede, während hier der Gedanke ausgeführt 
wird, dass das Thun des Guten (die fvnoilu) aus der Farf ht Gottes her- 
vorgehe, ohne welche es unmöglich sei, nicht zu sündigen. Der Ge- 
danke knttpit an den Anfang von Kap. 7 wieder an and ist in der vor- 
li^nden Vorm allerdings antimarkionitisck gewendet; die Besieknng 
auf Paulus tritt abor c. 13 in Simons Worten olJcc ngog riva ravT« h'yfig 
deutlich hervor, voranf sofort der antipaolinische Abschnitt ttber die 
Visionen folgt. * 
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weil ibr Lichtglanz sie todten würde, es sei denn dass durcb ein 
Wunder die Natur des menschlichen Fleisches in die des Lichts, 
oder, diese in jene verwandelt würde. Unwandelbar und un- 
Terwandelt sieht den Vater allein der Sohn; auch die Ge- 
rechten .können ihn erst sehen, wenn bei der Auferstehnng 
der Todten. ihre in Licht verwandelten Leiber engelgleich 
werden. Auch wenn ein Engel einem Menschen erscheint, 
verwandelt er sich in Fleisch, um vom Fleische gesehen wer- ■ 
den zu können; denn ein fleischloses Wesen (ceo'a^xogdvm/i^g^, 
sei es nun den Sohn, oder auch einen Engel, vermag Keiner 
zu sehen. Sieht Jemand aber eine solche Vision, so merke 
er daran, dass sie von einem bösen Dämon verursacht ist 
( — Kap. IG). Schon hier ist die Beziehung auf Paulus mit 
Händen zu greifen. Die Offenbarung des Sohnes Gottes, deren 
Paulus sich rühmt, war eben eine Erscheinung des Messias 
im lichten Glänze der göttlichen Herrlichkeit, nicht im irdischen 
Fleischesleib, sondern in dem pneumatischen Lichtleib, also 
in seiner aaaqxoq sldfa ')• Im Folgenden weist nun Petrus an 
alttcstaiiicntlichen Beispielen nach, dass auch Gottlose göttlich 
gcsaudtc (icsichte empfangen haben. Der göttKchen Offen- 
barung aber wird Keiner durcli Träume imd Visionen theil- 
haftig, wie Petrus selbst an sich erfahren hat, als Gott ihm 
innerlich kuudthat, dass Jesus der Sohn des lebendigen Got- 
tes sei. Offenbarung ist eine ohne Unterricht und Belehrung, 
allein durch unmittelbare g()ttliclie Einwirkung erfolgte Ent- 
hüllung der keimartig in die Menschenseele hineingelegten 
göttlichen Wahrheit, welche Gott nach seinem Willen für un- 
ser BeW'Usstsein entweder zudecken oder aufdecken kann. 
Wird aber etwas von aussen her durch Visionen und Träume 
angezeigt, so beruht dies nicht auf Offenbarung, sondern 
auf Gottes Zorn. Im Zorne kündigte Gott dem Aaron und 
der Mirjam an, wx^nn ein Prophet aus ihnen auferstehen 
würde, werde er sich ihm durch Gesichte und Träume offen- 
baren. Nicht also aber handelte er mit seinem Diener Mo- 
ses. Zu ihm hat er wie zu einem J^reunde, Angesicht in 



*) Vgl. auch Holsten Zm Srangelium des Paulus und des Fe« 
tras 8. 72 fl. 



I 
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Angesicht in sichtbarer Gestalt (Wojua ngog &i:öfw h 
geredet (Kap. 17. 18). „Wenn also auch dir unser Jesus, 
in einem Gesichte erscheinend, sich kundgab und mit dir 
1 verkehrte, so hat er, wie mit einem Widersacher (jag dpvnim/tiptf) 

zürnend, deswegen durch Gesichte und Träume oder auch 

^ durch äussere Offenbarungen geredel Kann aber Jemand 

durch eine Vision zum Ldiramte beföhigt werd^? Und wenn 
du sagst, es sei möglich: warum hat der Lehrer ein ganzes Ji^ 
hindurch mit Wachenden beständig Umgang gehaht? Und 

; wie sollen wir dir glauben, dass er auch dir erschien? 

Wie kann er dir auch erschienen sein, da du das Gregenth^ 

' von seiner Lehre denkst? Bist du von ihm auch nur Eine 

Stunde durch Anschauung und Unterricht zum Apostel ge- 
macht worden, so verkündige seine Worte, lege seine Lehren 
aus, liebe seine Apostel und streite nicht mit mir, der ich mit 
ihm zusammen war! Denn gegen mioh, der ich ein fester Fel- 
sen bin, das Fundament der Kirche, bist du als Widersacher 
aufgestanden. Wärst du nicht ein Widersacher, so würdest 

^ du mich nicht verläumden ünd meinä Flredigt schmähen, dar 

mit ich, wenn ich sage, was ich vom Herrn persönlich ge- 
hört habe, keinen Glauben finden soll, nämlich als wäre ich 
Terurtheiit und hätte die Probe nicht bestanden (tog ifwv 
xaTsyvwaO-^VTog xat Ifiov aöoxCf^iov owoc Gal. 2, 11. 1 Kor. 9, 
27) J) Wenn du mich einen Vcrurtheilteu neimst, so klagst 
du Gott an, der mir den Messias olTeiibart hat und richtest 
deinen Angriff gegen den, der mich wegen dieser OlVtniburuug 
selig gepriesen hat Willst du aber in Wahrlieit ein Mitar- 

^ heiter der Wahrheit sein, so lerne zuerst von uns, was wir 

von ihm gelernt haben und dann, wenn du ein Schüler der 
Wahrheit geworden bist, werde mein Mitarbeiter." 

Der Punkt, um den sich hier alles bewegt, ist nicht so- 
wohl die Cbristusvision des Paulus als solche, sondern seine 

^ Berufung auf diese Vision zur Legitimation seiner apustoli- 

schen Wiii dc und seines von der Predigt der älteren Apostel 
abweichenden Evaugeliums. Wie Paulus sich rühmt, keinen 

0 Der gewölmliclie Tött Hegt tvdoxi/uovvTot, wM Lhgarde «n- 
sweifelhaft richtig in »dota/Mv ovtos emendirt hat. 

/ 

i 
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Messks nft^li dem Fl6idclie (keinen adqxa) zu 

kennen (2. Kor. 5, 6), eondem dorch eine Erscheinung des 
Messias Tom Himnlel her im pneumatiBchen Uchfleibe (des 

f^ffvoq xatd nvevfia im dwfia nv€V(iav^v oder Inovqdviov 
der göttlicbon do^a) zum Apostel berufen worden zu sein, so 
weiss er auch, dass er sein Evangelium nicht von Menschen 
oder durch menschliche Vermittlung, sondern unmittelbar 
von Gott durch eine Offenbarung des Sohnes Gottes in ihm, 
(durch eine d7Toxd).vyjig 'li]üov Xoiütov oder tov vlov lov 0-fov 
Iv l^oC Gal. 1, 1. I I' — 17) empi'aiigcu hat. Dem gegeuüber 
muss Petrus erwidern, dass Paulus gar kein wahrer Apostel 
Jesu sein kann. Gesetzt selbst, Christus wäre ihm wirkheh 
(ebenso wie den älteren Aposteln nach seiner Auferstehung) 
erschienen, wie kann er durch diese Erscheinung auch schon 
zur Würde eines Apostels berufen und befähigt worden sein? 
Das apostolische Lehramt setzt ja einen längeren persönlichen 
Umgang mit dem Messias, eine längere Zeit des nüchternen 
Lernens und Aufmerkens auf seine Lehre voraus, \\ic Petrus 
und die übrigen Apostel Jesu ja ein volles Jahr bei ihm in die 
Schule gegangen sind. Wie kann also Paulus sich rühmen, 
ohne regelr(*eht unterwiesen zu sein, seine Lehre und seine 
Befähigung zum Lehramt durch eine unmittelbare Offen- 
barung empfangen zu haben V Also angenommen auch, Jesus 
hätte auch ihm in einem Gesichte sich kundgegeben, so wäre 
die Vision, die er im Zustande der Verzückung empfangen 
haben will, an sich selbst schon ein Beweis, dass der Herr mit 
ihm nur im Zorn, als mit einem Widersacher geredet haben 
kann. Aber wie kann diese Vision auch nur wirklich statt- 
gefunden haben, da ja Paulus das Gegentheil der ächten 
Lehre Jesu verkündet? Wäre er auch nur auf eine einzige 
Stunde der Erscheinung und Unterweisung Jesu gewürdigt 
worden, so müsste er nothwcndig lehren, was Jesus gelehrt, 
müsste übereinstimmen mit seinen ächten Aposteln, müsste 
sie lieben. Statt dessen lehrt er nicht nur das Gegenth^ 
von ihrer Gesetzespredigt, sondern streitet wider Petrus, er- 
hebt sich wider den Felsen, auf den Christus seine Kirche 
gegründet hat, sdimäht seine Predigt und verläumdet seine 
Person. Selbst das» was das mildere Judenchristenthum dem 
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Paulus Boch zugestehen koBnte, dass er, wenn aucK kein Apo- 
stel, doch ein Mitarbeiter und Gehilfe der Apostel sei, inrd 
ihm ausdrücklich bestritten. Denn dazu wäre erforderlich' 
gewesen, dass er zuerst bei den älteren Apostehi in die Schule 
gegangen wäre, dass er Ton ihnen gelernt hatte, was sie von 
Jesu gelernt; nun rühmt sich ja aber Paulus ausdrücklich, 
er habe seine Lehre nicht ron ihnen empfangen. ^) 

Allem Anscheine nach bezeichnete die Disputation in 
Cäsarea den Schlusspunkt der Kämpfe zwischen Petrus und 

0 Aach im Folgenden (Horn. XYIII) blickt durch die antignosÜMlie, 
speciell antimarkionitische Polemik die ursprüngliche Beziehung auf 
Paulas noch vielfach hindurch. Die Verschiedenartigkeit der hier zu 
einem Ganzen verarbeiteten Bestandtheile zeigt sich schon darin, dass 
Simon bald dieaRolle des ItrraiV, oder des guostischen Anti-Messias, bald 
wieder die Rolle eines Apostels Jesu spielt, dem der Yater den Sobn 
offenbart bat. (Gal. 1, 16.) Offenbar sind die letsteren Stellen ans der 
Grandschrift geflossen, obwohl sie sich ans der durchgreifend«! Ueber- 
arbeitung nicht mehr mit Sicherheit ausscheiden lassen. Am deut- 
lichsten tritt die antipaulinische Grundlage Horn. XVIII, 6 — 10 hervor. 
Den im Sinne des markionitischen Systems gewendeten Gedanken Si- 
mons, dass Niemand den verborgenen hdcbsten Yater, noch seinen 
Sobn, den Demiargen, als Sohn erkannt babe, weist Petms snerst 
mit den Worten snrfickf Simon babe dann gegen den verborgenen 
Yater gesündigt, indem er ihn wider seinen Willen offenbart habe. 
Gleich darauf aber versichert Simon, der Vater wolle, dass er ihn offenbare 
(Kap. 5) oder wie es weiffT uiileii heisst, dass er durch Jesnra jetzt 
Allen ofl'enbart werde (Kap. Hj und erwidert auf die wiederholte Be- 
Bcbnldignng des Petms, dass er ebne göttlicben Auftrag den Yater den 
nmstebenden Hänfen offenbare (Kap. 7. 8. 9), er achte sie alle dieser Offen- 
barung fOr vfirdig nnd rede darum öffentlich vor allem Yolk; Petras aber 
zürne ihm aus reinem Neide wegen seiner den Leuten erwiesenen 
"Wohlthat (Kap. 9). Dafür klagt Petrns ihn an, er rede nur der Masse zu 
Gefallen ((Iq(ox6vj(os toig naqovaiv üj(koic) und verkündige was er lehre 
unrechtmässiger Weise, wie ein Dieb (Kap. 10). Die Beziehung auf die 
panlinische Heidenmission ist hier onverkennbar; wenn aber Simon 
gleich nachher wklirt, er habe bisher eine fremde Ifeinnng verbeten 
und wolle jetzt die eigne aassprechen (Eap. II), so zeugt die gnostiscbe 
Haltung dieser „eigenen Lehre des Simon" zwar keineswegs dafür, dass 
er hier im Unterschiede vom markionitischen System sein ,, eignes", das 
„simoniauische" vertritt, (Uhlhorn a. a. 0. 2S2), wohl aber, das» der Ucber- 
arbeitffirnoch ein Bewasstsein nm die Yerschiedenheit der vorher dem Si- 
mon in den Knnd gelegten Ckdanken von der Bolle hat, die er selbst 
seinen Simon als Stammvater der Onostlker qpielen lisst 
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dem Magier im Morgenlande. Simon, besiegt und beschSmt, 
bat seine Bolle hier ausgespielt, aber nur um in der Welt- 
bauptstadt von Neuem aufzutauchen, und dort noch grösseres 
Ansebn beim Volke zu erlangen, als je zuvor. Wie die Be- 
cognitionen zeigen (III, G3), erzählte schon die «älteste Quelle 
von ihm, er sei in Horn iür einen Gott gehalten und öffent- 
lich göttlicher Ehren gewürdigt worden. Offenbar ist die 
Becogn. 11, 9 sogar ausdrücklich erwähnte') (ieschichte von 
der Statue gemeint (Justin. Ai)ol. I, 26. 56), deren Inschrift 
nicht leichtgläubige Einfalt, sondern feindselige Leidenscluilt 
zuerst auf den Magier Simon bezog. Wie die ebionitische 
Sage den kyprischen Zauberer Simon, der in Cäsarea bei 
Felix sein Wesen trieb, mit ilirem Pseudapostel verschmolz, 
so annectirte sie auch die auf der bekanntlich noch heute 
erhaltenen Inschrilt genannte altsal)inische Gottheit, indem sie 
das Semoni Sanco Deo Fidio in Simoni Deo Sancto ver- 
drehte und hierin den Beweis für die dem Magier zu Theil 
gewordene göttliche Verehrung fand. Die Kecoguitionen ha- 
ben diese Nachricht sicher nicht erst aus Justin geschöpft. 
Wenn auch die ausdrückliche Erwähnung der Statue Kecogn. 

II, 9 eine spätere Zuthat sein mag, so ist die Stelle Rccogu. 

III, 03, welche Uccogn. 11, 9 last wörtlicli wjcderkehrt, sicher 
den Kerygmen und mittelbar der ältesten Grundschrift entlehnt. 
Der QuiG Kirchenvater also, der sich durch eigenen Augen- 
schein von dem Vorhandensein der Inschrift in Rom über- 
zeugte, ist von dem Vorwurfe freizusprechen, dass er selbst 
sie zuerst auf den Magier bezogen und so die ganze Confu- 
sion verschuldet haben soll. Er fand nur bestätigt, was 
man sich schon vor ihm erzäblte, bat also in seiner Weise 
sieb sogar kritisch verhalten. 

Wie bereits erwähnt wurde, weisen die petrinischen 
Kerygmen aucb auf die römische Reise des Petrus als Ziel 
seiner Wanderungen hin (Recogn. I, 71). Weil Simon aucb in 
Born bei den zur Seligkeit berufenen Heiden dem Petrus zuvor- 
gekommen ist, so muss dieser aucb dorthin seinen Fusstapfen 
folgen, um die von jenem «verbreiteten Irrlebren zu bekämpfen 

0 Eeeogn. II, 9 adorabor nt dens, publice divinis donabor honoribns, 
ita nt simalacnun mihi Btatoentea, tanqnam demn colant et adorent. 
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(Becogn. III, 65)^ Niich dem Obigen müssen diese Kämpfi^ 
in Bom, Ton denen schon die filtere Gnmdsebrift der Con- 
stitationen (VI, 9) erzählt, bereits in der ursprünglichen 
QueUe gestanden haben. Sie enden mit dem TerungKickten 
Flagrersttohe des Magiers und mit dem Krensestode des Apo- 
stels. Indessen sdiwsnkt grade hier die Ueberlieferang sehr. . 
Die n&herdn Umstände nnter denen der Tod des Magiers er- 
folgt, w^den verscbieden berichtet: nach der einen Darstel- 
long Termiöht er von einem hohen Qeräste ans gen Him- 
mel ZQ fliegen, nach der andern, auf die auch die Becognitionen 
anspiülüD (RecogD. II, 9), von einem hohen Berge sich hor- 
abzustiirzeD ; der Schauplatz ist bald das Marsfeld, bald das 
Theater, bald der capitolinische Hügel. Nach den meisten 
Darstellungen stürzt et auf das Fluchgebet des Petrus Ton 
der Höhe herab; aber während er nach den Einen sofort 
todt bleibt, bricht er nach den Andern die Beine, und stirbt 
erst einige Zeit nachher. Eine andere ganz abweichende 
Erzählung lässt ihn lebendig begraben werden. Die vorhan- 
denen Nachrichten reichen noch aus, um aucli in den römi- 
schen Scliicksalen des Simon eine Parodie des Ileidenapo- 
stels wiederzuerkennen. Doch können wir vorläufig die ur- 
sprüngliche Sagengestillt, wie sie die älteste ebionitische Quelle 
enthielt, noch nicht näher feststellen. 

J(.'d(;nlalls ergiebt sieh aus vorstehender Uebersicht, dass 
jene älteste Schritt nicht blos eine gelegentliche mit autigno- 
stischeu und anderen Elementen vermischte Polemik gegen 
Paulus, sondern ein vollständiges Zerrbild seiner Person, sei- 
ner Lehre und Lebensscliicksale enthielt. 

Als Doppelgänger des wahren Apostels führt er densel- 
l)('n Namen wie dieser. Dem Felscnmann Simon steht der Ma- 
gier Simon, dt;m wahren Apostel auf den der Herr seine 
Kirche gegründet hat, der Irrlehrer (^TrAavo^^ gegenüber, welcher 
durch teuflische Künste das Volk bethört und verstrickt. 
& ist der falsche Vorläufer des Petrus, der immer zuerst zu 
den Heiden geht, daher ihm Simon Petrus, der ächte Apostel, 
Schritt liir Schritt nachfolgen muss, um das von ihm ge- 
stiftete Unheil wieder gut zu machen. (Horn. II, 17. 33. VII, 
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4. Recogn. m, 56. 65. 68). *) Auf diesen Simon-Paultis vor 
Allem wird die Weissagimg toh den falschen Propheten, fal- 
schen Aposteln und falschen Lehrern hesogen» die in Schafs* 
kleidem kommen, inwendig aher reissende Wölfe sind. 
Die Gemeinden aher werd^ ermahnt, keinem Lehrer Glanhen 
zu schenken, ohne eine ausdrückliche Vollmacht ?on Jacobus 
dem Bruder des Herrn und Vorsteher der Gemeinde eu Je- 
rusalem, damit nicht der Teufel, welcher den Herrn 40 
Tage in der Wüste vergeblich versuchte, wie ein Blita vom 
Himmel herahflEkUe und einen Herold seiner Bosheit aussende, 
wie diesen Simon. Na«h Christus ist überhaupt kein ande- 
rer Prophet mehr zu erwarten; die Zahl seiner Apostel aber 
ist mit der Zwölfsahl erfüllt; einen andern Apostel ausser 
den Zwölfen kann es nicht mehr geben (Recogn. IV, 34. 35. 
Horn. XI, 35. XVI, 21). Kein anderer als Paulus ist unter 
dem Irrlehrer gemeint, der im Namen des Herrn kommt un- 
ter dem Vorwande der Wahrheit (Horn XI, 35 vgl. Kccogn. 
in, 49. Horn. II, 22), obwohl er die Wahrheit nicht kennt 
und sie auch von denen nicht hören will, wckho sie kennen 
(Recogn. III. 13); der sich selbst lür einen Lehrer hält, aber 
den Unterricht derer, die das Gesetz von Jesu gelernt haben 
verschmäht (Recogn. II, 55). Er ist der Böse, der in einen 
Engel des Lichts sich verkleidet (Recogn. II, 18 mit boshaf- 
ter Anspielung auf 2. Kor. 11, 14), das auscrwählte Rüstzeug 
des Satan (axtvog ixXoy^g Recogn. III, 49 mit Bezugnahme 
auf Act. 9, 15)^) 

') vgl. besonders Horn. II, 17. Hier wird Simon yon Petrus als 
derjenige bczeiclmct, der vor ihm zu den Heiden kam, Petras aber folgt 
ilun nach , wie das Licht der Finsterniss, wie die Erkenntnis der Un- 
wissenheit, wie die Heilung der Krankheit. „So masstc also, wie uns 
der walire Fropliet gesagt hat, merst das lUsche EYangelinm kommen 
dnrdi einen gwinn Jbrlelirctr (oHi nUtn» ttmot) niid darnach, nach Zer- 
StCmiig der heiligen Stätte, mnsste da» wahre Evangelium heimlich aus* 
genandt werden znr Widerlegung der künftigfn Ketzereien." Der im 
Namen des Petrus redende Verfasser fällt hier aus der Rolle. Erst 
nach der Zerstörung Jerusalems begann einerseits die judenchristliche 
Heidenmiesion, andererseits die heimliche Ansbreitong essäischer Lehren 
in der Chiiateilgeiieinde. 

>) T^L aneh Oonstt. App. II» S4. Tlt 14. tili, 4 wo mcmt 
liOo^ffrals itoheBdef Mdl&at d4i Faitftt avftc]^^ 
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Auch sonst fehlt es nicht an hoshaften Anspielungen 
auf die Worte und Lehren des Paulus* Dahin gehört die 
Geschichte vom Ochsen, den Simon schlachtet und seinen 
Getreuen zur Speise vorsetzt, um sie in Gemeinschaft mit dem 
Tisch der Dämonen zu bringen (Horn. IV, 4 ,v^l. VII, 3. 8)^ 
eine handgreifliche Persiflage der paulinischen Grundsätze 
über das Essen von Götzenfleisch, desgleichen wohl auch die 
Geschichte^ von dem „neuen Menschen" (xawog avd^nog) 
den er durch Zauberkünste hervorgebracht haben soll (Hom. 
II, 26 vgl. Recogn. II, 13. III, 44 und dazu 2 Kor. 5, 17. 
Gal. 6, 15 vgl. Kol. S, 10. Eph. 4, 24). Ebenso ist Paulus 
gemeint, wenn Simon wiederholt sich alttestamentlicher Stellen 
zum Beweise für seine Lehre bedient(Hom. II, 39. 40. III, 3. 9 
u. ö.) oder wenn Petrus ihm einwimft: „Wenn Gott seine Ver- 
heissungen nicht hält, wem soll man glauben?" (Hom. II, 44 vgl. 
Rom. 2, 3). Eine Anspielung auf 1 Kor. 12, 1 ff. femer liegt 
Becogn. II, 65 vor, wo Petrus den Simon verspottet, er rühme 
sich im Geiste zu den Himmeln sich erheben und die dorti- 
gen Dinge schauen zu können. Ja auch die Hauptlehre des 
Paulus von der Rechtfertigung aus dem Glauben wird in der 
Person des Simon bekiinipl't. ,.Da es nun sowold den Ile- 
brÜL'iii als (l(;n aus den Heiden Berufenen von Gott verliclien 
ist, gute Werke zu thun, so wird ml t Recht' der Lohn 
dcnj(;nigen ertlieilt, welche rechtschaffen handeln. 
Denn einerseits würde es weder der Erscheinung des Moses 
noch der Jesu l^edürfen, wenn sie von sich selbst was recht 
sei, verstehen wollten; andererseits beruht das Heil nicht 
darin allein, dass sie den Lehrern glauben und sie ihre Herren 
nenDen^' (Hom. VUI, 5 vgl. Ree. U, 58. V, 35)»)- 



') Ancli noch in der spftteren Tradition werden dem Simon nnd 

seinen Anhängern panlinische IGrimdafttze in den Mand gelcprt. So ist 
kein anderer als Paulus gemeint, wenn die Quelle, ans welcher Irenaus 
schöpfte, die Lohre des Simon dahin augiebt, die Menschen würden durch 
seine Gnade, und nicht durch gute Werke beseligt (haer. I, 23, 2, vgl. 
pBondorig. Fhilos. VI, 20, und dam die oben angeführten Stellen ans den 
Becognitionen); oder wenn ihm die Conatitntionen die Lehre von der 
Aufhebung des Gesetzes in den Mund legen (Constt. App. YI, 19. 20), 
oder wenn die Simonianer des Epiphanios mii Torliebe Stellen panlini- 
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Nach dem Allen lässt sich der Character der ursprüng- 
lichen ebionitisclu n Schrü't» aus woMx r die Kcrygmen und 
theilweise auch die Anagnorisrnrii. die Constitutionen u. s. w. 
geschöpft haben, noch mit völliger Sicherheit ci l^ennen. Auch 
ohne den letzten Abschnitt dieser Schrift, der die Vorgänge 
in Horn behandelt, noch näher untersucht 2U haben, dürfen 
. wir dieselbe als ebioni tische nga^sig nHf(ov bezeichnen. 
Die schrofiEe antipaulinische Tendenz dieser Acten hat sich 
aus der vorstehenden Untersuchung zur Genüge ergeben. 
Ebenso klar ist aber auch andererseits, dass das von der 
Lehre un^ dem Leben des Heidenapostels entworfene Zerrbild 
zur Verherrlichung des Petrus, als des wahren Apostels Jesu 
Christi dienen soll. Nicht der unter der Maske des Simon 
bestrittene Paulus, sondern Petrus ist in diesen Acten die 
Hauptperson, daher die Erzählung schon yor dem Auftreten 
des „Widersachers" beginnt und erst mit dem Kreuzestode 
des Felsenmannes ihren Abschluss erreicht Der Name 
nifdlSstg JIif(fov kommt noch bei Photios für die clementini- 
schen neQiödo* JTivQov Tor obwohl in diese nur der erste 
Theil der alten Petrusacten in stark überarbeiteter Gestalt 
überging. Ebionitische nffo^etg cmottrohav erwähnt auch 
Epiphanios (haer. 30, 16) und fügt hinzu, der Inhalt dersel- 
ben sei Toller Gottlosigkeit; doch lassen seine Worte es un- 
gewiss, ob er die ebionitischen Lügen geschichten über Paulus, 
deren er gedenkt, in jenen „Apostelgeschichten", oder in 
den dyaßa^fuili *Ia9uaßov, oder in einer dritten nicht näher 



scher Briefe beniiteeii (Epiph. hAer. 21, 3 and dasn 1 Theas. 5, 8. Epli. 
6, 17 ff.). TgL auch- »eine QneUenkritik des Epiphanioe 8- 80. Natlixllcli 
fehlt diesen späteren Berichterstattern jedes Bewnsstsein Ton der nr- 
sprOnglichen Bedentiing der Simonsage; um so sicherer aber haben ydt 
hier ältere Reminiscenzen. 

') Bil>l. cod. 112. 113. Photios cnvälint hier als clemenlinische 
Schrift neben tlon apostolischen Constitutionen noch ein zweites liuch 

Toy /Mtyw dsttXH^if, xul Ür* o dtwytuoQUfftie Kl4ft4tftas lutl nS nttr^of mel 
tßv akXtav ttdühfuy xrd fy rurt Tiöy ßißki'my tj {ntygrttf r, KX^ftn'To^ ro5 
'Pmiuuov f(y<(yvo)Qi<jftnq intyQtiifuai. Im Folgenden erwähnt Photios dann 
diu verschiedenen Ausgaben der Anagnorismen, und bezeichnet diese 
Schrift wiederholt als n^aing JUtqoü. 
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bezeichneten Ketzerschrift vorgcfimdcn hat. Ob endlich die 
▼on Eusebios (h. e. III, 3) als apokryphisch bezeichneten • 
TTQcc^eii HirQov, die auch Hieronymus anführt (catal. yir. 
; iUustr. c. 1), mit den ebionitischen Acten identisch waren, 

mii88 ebenüalls dabingegtellt bleiben*). 

' Als petrinischo Apokrj-phen führt Eusebios hier an 7T(>«|;k 77^- 

TQov, fvuyyfktoi' IIf'r()ov, (cnoxükvtj'K; Jitifjov. Von keiner dieser Schriften 
habe ein älterer oder zeitgenössischer ächriftstollcr Zengnisse entlehnt, 
dinelbe also als lut<lioliie]ie anerkannt. Wdehe n^u^fts hier gemeint 
sind, wird sich aber ebenso wenig anamitteln lassen, wie die nihere Be- 
sehaffenbeit des n^^fut, von welchem Bnseblos redet, dem ^eide Schrif* 

I ten liefen in den Teatebiedensten Gestalten nm. Nor können die katho- 

lischen nQtt%nq THtqov nui Ilavlov nicht gemeint sein, denn diese zählt 
Eusebios weiter unten noch besondt^rs (als ntict^ftf lltivkov) und zwar 
nicht unter den guuzlich verworfeneu häretischen Schriften, sondern anter 
den Antüegomenen auf (vgl. b. e. m, 25). Aber scbweilich bat er die 
alten eblonitiscben Petmsacten noeb in den Binden gehabt^ Termniblidi 
meint er also irgend eine Beaibeitong dorsslben« 



t 

\ 
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Die katliolisclieii Acten des Petrus und Paulus. 



Origenes (in Joann. T. XX, 12 opp. IV, 332 de la Kiu) 
erwähnt eine Stelle aus den ,, Acten des Paulus" (nqdl^nx; 
ITavXoi'), in welchen als Ausspruch des Heilandes das Wort 
uv(t)tytv nÜJ.M (navQovad^ai Tcrzcichnet stehe. ^) Der Spruch be- 
zieht sich auf die Erzählung von der Flucht des Petrus vor 
dem ihm angekündigten Märtyrertode in Rom, an welche 
noch heute das Kirchleiu Domine quo vadis an der alten 
appischen Strasse vor der Porta San Sebastiano, da wo links 
der Weg nach der drotte der Egeria abgeht, erinnert. Wie 
die von Thilo und Tisch endorf herausgegebenen Acta 
Petri et Pauli, und in etwas anderer Fassung Pseudo-Linus 
berichtet, macht Petrus wenige Tage vor seiner Kreuzigung 
auf das Bitten der Brüder den Versuch zu entfliehen. Auf 
dem Wege begegnet ihm der Herr. Petrus fragt ihn ,,IIerr 
wo gehst du hin?" und erhält die Anwort, „Ich gehe hin, 
mich abermals kreuzigen zu lassen," Da kehrt der Apostel- 
beschämt um, imd ergiebt sich in den WiUen des Herrn. ^) 

1) fi TM dt (fi'kov rr«p«(JV?«<r^«* ro Iv T«K Ilavkov TlQu^tatv itvtt- 
ytyQ«fifiiyoy, tag vno tov amfiQos tlq^i^ivw av<ad-ty fxiiJM arav^ova^», 
«lir»( Utk 

^ Kodi {etat Migl bmh fn 4er Xbrehe Bontee quo v»dlg einen 
Stein, in weldien die Vfurtapfen des Heflandei eieb M der Begegnais 
mitPetPU eingedrMt luAen sollen« Denralbe iet gegenwittig mit einem 
dewnen Gittw omgeboi. 
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Da nach dem Zeugnisse des Origenes diese Erzählung in Acten 
des Paulus gestanden hat, so haben dieselben die römi- 
schen (beschicke b(;ider Apostel mit einander verflochten, also 
von ihrem g(jmeinsnmen Wirken in der Welthauptstadt und ihrer 
gemeinsamen Passion berichtet. Dieselben waren also keine 
ebionitischc, sondern eine katholische Schrift, in welcher die 
antipaulinische Simousagc durch die von dem korinthischen 
Dionysios (bei Eus. h. e. II, 25) bezeugte petropaulinisclie 
Tradition ersetzt oder umgestaltet war. Origenes erwähnt 
diese nga^fig HavXov aucli noch sonst (de princip.. I, 2, 3 
Opp. I, 54).') Wie die mehrfachen Anfülirungen derselben 
bei Späteren lehren, so genossen sie in der katholischen 
Kirche ein hohes Ansehen und wurden von Manchen sogar 
zu den kanonischen Schriften gerechnet. '^) Eusebios (h. e. 
III, 3 vgl. 25) zählt sie unter den Antilegomenen auf, in Ver- 
bindung mit dem Hirten des Hermas, dem Barnabasbrief, den 
Apokalypsen des Petrus und des Johannes und den ötöaxaH 
vmy änocTvoXuiv. Sie finden sich auch in dem nach Credner 
(Geschichte des Kanons 1860 S. 175) aus dem dritten Jahr- 
hunderte stammenden Verzeichnisse biblischer Schriften, wel- 
ches dem Codex Claramontanus angehängt ist (auch bei 
Credner a. a* 0. 177) und in dem Schriftenverzeichniss des 
Anastasios vom Sinai (bei Credner 241), unter den' nach den 
kanonischen Büchern aufgezählten sechzig Apokryphen. Das 
von den in gnostischen Kreisen entstandenen Acten des Pau- 
lus und der Thekla wohl zu unterscheidende Buch kann sein 
hohes und langes Ansehen in der katholischen Kirche nächst 
seinem Alter nur seinem Inhalte verdanken, den man nicht 
allein unanstössig, sondern auch glaubwürdig gefunden hat 
Ein grosser Theil der in der Kirche umlaufenden Traditionen 
über die römischen Schicksale und die Passion der beiden 



<) ünde et reet» mihi dicina Tidetnr senno üle qni in Aetibus Pull 
soriptna est, iinia: Uc est Terbnm animal TiTsas. Jedenfalls seheint 

Oriponns hier dieselbe Schrift zu meinen, wie in der vorher erwähnten 
Stelle, obwohl es zweifelhaft bleibt, ob das angeführte Citat in diesen 
(katholischen) Arten gestanden hat. 

2) Vgl. auch Uilgeufeld, I^ovam Testamentum extra cauouem recep- 
to» IV, 68—73. 
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grossen Apostel ist höchstwahrschsinHoh diesem Buche ent- 
lehnt: 80 die Ton Eusebios (b. e. II, 25. III, 1. Demonstr. 
Evang. III, 5} erwälinte Erzählung» von der Tersohiedenen 
Todesart beider Apostel, welche schon d^ Tertullian (praescr. 
haer. 36. scorpiace 15) nnd wie es scheint anch^dem Orige- 
nes (TgL Ens. h. e. m, 1) bekannt war; so yielleioht auch 
die nähere Angabe, dass Petrus mit dem Kopfe nach unten 
gekreuzigt worden sei (Eus. h. e. m, 1. Dem. ETang. HI, 5) 
und die Nachricht über die TodesstStten beider Apostel 
(▼gl. Gi^s bei Eus. h. e. II, 25). Wie sich weiter zeigen 
wird, sind diese alten Acten in der Hauptsache noch er- 
halten. 

In welchem Zusammenhange mit diesen Acten des Pau- 
lus oder des Petrus und Paulus, die bald als „Predigt des 
Petrus*' bald als „Predigt des Paulus" (x^^fut JI^tqov, 
praedicatio PauH) bezeichnete Schrift gestanden habe, ist nicht 
mehr mit Sicherheit aussumitteln. Jedenfalls ist sie ebenso 
wie die Acten ein Hauptdenkmal der petropaulinischen, oder 
katholischenTVadition^). Diese Schriffcmotivirt die ursprüngliche 
Beschränkung der älteren Apostel auf die Judenmission mit 
einer ausdrücklichen Weisung des Herrn, erst nach Verlauf 
von 12 Jahren zu den Heiden zu gehen (bei Clcm. Alex. Strom. 
VI, 6 p. 764 sq. Potter vgl. Apollonius bei Kii?. h. e. V, 
18). Die beiden Apostel Petrus und Paulus treffen nach 
langer Trennung in Rom wieder zusammen, und verkündi- 
gen dort gemeinsam den Heiden das Evangelmm. Der pe- 
tropaulinische Standpunkt der Schrift geht auch aus dem 
Inhalte der sowohl dem Petrus als dem Paulus in den Mund 
gelegten Predigt hervor. Petrus findet alle Schicksale Jesu, 
seine Wiederkunft ebenso wie seinen Tod, seine Leiden, seine 
Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt, von den Prophe- 
ten des alten Testaments bald in Käthseln und Gleichniaseu, 



*) Vgl. Schwegler, Nachapostolisches Zeitalter II, 30 — 37. Hil- 
genfeld, Novom Test. extr. can. lY, 52 — 67. Die Fragmente sind ge- 
Bammelt bei Grabe, Spicilegiam I, 72 tt, Or«dner, Beltrftge I, 331 ff. 
snletit von Hilgenfeld a. a. 0. ' 

^) Fseado-Cypria'n de rebaptismate in Cjpriani opp. ed. Yenet. I728| 
p. 643. Laetaatias divin^ Institut lY, 21, . . , 

4 
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bald ausdräoklicli unrl mit dürren Worten gcwcissagt. Pau- 
lus dagegen Terweist aii£ die der hcidnischeu Welt nicht 
minder wie den Juden wn Gott verliehene Prophetie, auf die 
Weissagimgsbücher der Hellenen, die Sibylle imd die Schrift 
des Hystaspes, welche nicht blos den Glauben an den Einen 
Gott und an seinen Sohn, sondern auch die ganze Zukunft 
des Christenthums verkündigen : den Kampf der Könige, die 
wider Christas sich aufmachen werden, ihren Hass ge* 
gen ihn und gegen AUe^ .die seinen Namen tragen, die Ge- 
duld seiner Gläubigen* und seine Wiederkiutit: (Clenu Aleqc. 
Strom. VI, 5 p. 761 sq. Potiker). Aber wie Paulus das .Gen^ 
traldogma des Judenthums, die göttliche Monarchie, .nach^ 
drnoklieh hervorhebt, so stellt Petras da^ Christenthum als 
die neue BeHgi<ni gegenüber dem Jadenthum ilnd dem Hei-* 
denthnm dar, die Christen (xntttrtttvoiX als ein drittes Ge- 
schlecht (V^tffi r^i^^i welches Gott weder nach der Weise 
der Hellenen noch nach der Weise der Juden Tcrehren soll, 
weil er mit ihnen nach seiner Yerheissung eiinen neuen Bund 
($uu»iy dm^teipf) gesehlossen hat (Glem. Alex. 1. c p. 
759 sq. Heracleon ap. Origen. in Joann. Totm. Xm, 17 Opp« 
IV, 226 de la Rue). Wenn also, auch.* jeder, der aus Israel 
Busse thut und durch den Namen Christi, an Gott glaubt die 
Vergebung seiner Sünden erlangt, so haben die Apostel doch 
ebenso gut wie den Juden, den Heiden zu predigen, um aus 
beiden das Volk des neuen Bundes au sammeln. Die Los- 
lösung des Christenthums vom Judenthum,. welche die Schrift 
ganz im Gegensatze zu der clementinischen Literatur vertritt, 
zeigt sich besonders in der dem Petrus in den Mund ge- 
legten Polemik gegen die jüdische Festfeier, die ähnlich wie 
von Paulus (Gal. 4. 9 flg.) als eine Verehrung von Engeln 
und Erzengeln, Mond und Sonne hingestellt wird, und in der 
Behauptung, dass die ^Jovdaloi obwohl sie allein Gott zu ken- 
nen meinen, dennoch von ihm nichts wissen. (Clem. Alex. 
1. c. p. 7(30 (Heracleon ap. Origen. 1. c.) Demgemäss müssen 
auch beide Apostel in ilirer römischen Predigt den jüdischen 
Krieg, die Verheerung des Lande^, die Belageri^)^ und Zor- 



^) Clem. Aln. Strom. VI. 15 p. 804 Pötten: > • 
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stönmg JerusaleaiB mit allen ihren Schrecken Torausrerkün- 
digen und als eine göttliche Strafe für die Verwerfung Christi 
durch die Juden liinstellen (T>actant. instit L c). Dane- 
ben aber finden sich wieder Ansichten ausgesprochen, die 
ursprünglich in judenchristlichen Kreisen zu HauBe sind und 
späteren. Katholiken ketzerisch dünkten. 

Diese Jmtholische „Predigt des Petrus und Pajolus in Bom" 
— denn so wird der vollständige Titel gelautet haben — 
£ndet sich schon gegen Ende des 2. Jahrhunderts bei katholi- 
schen und gnostiscben SchriftsteUem im Gebranch. Clemens 
Ton .Alexandrien bat sie nnbedenklich als ächte Schrift des 
Petras, benutat und dtirt Origenes äussert sich schwankend; 
das eine Mal (in Joaim. Tom. XIII, 17) lässt er es unentschie- 
den, ob die Predigt des Petras acht oder nnächt, oder aus 
ächten und unächten Bestandtheilen gemischt sei; das andere 
Mal (de principe praei c. 8) bestreitet er spwohl ihre Aecht- 
bieit als- ihr kirchHcheB Anaeben. Eusebios Ql e. III, 3) stellt 



') P.sentlo-Cyprian 1. c: est autem adulterini hnios imo intcrnccini 
hapkismatis si quis alins auctor, tnm etiam quidam ab iisdom ipsis 
hacreticis propter hnnc eundem errorem confictus Uber, qui inscribitur 
Pauli Praedicatio, in qao Ubro contra omnes soriptoras et de peccato pro- 
pHoeoifti«)teiiiiaT«>iMG]iKl8tiini, qnisolns.omiiio nihil dareliqtlt, et ad 
acoipio]idia& Joannia bapttama paene invitiim a matre ana Mariia eaaa com- 
pnlaum; item cum T)aptizaretiir ignem super aquam cssc visam, qnod in 
evangelio nnllo est scriptnxn.r Es ist möglioli, dass der eifrigft Berichter- 
statter sich bei diesen und ähnlichen Stellen an basildianische Lehren 
erinnert fand (vgl. Clem. Alex. Strom. lY, 12 p. 600); er ivasste aber 
tifiki, daas was er liier ans der praedicatio PanU citirt, nirgends anders als 
«18. dem HelNQKecfvaiigeliiim entnommen- ist; nnd flbeidlea halte or das 
Geleaene ohne Zweifel nicht Teratanden, denn die Weigernng Jean, sich 
taufen zn laräen, wird im Hebräerevangelium grade nmgeleelirt damit mo* 
tivirt, dass Jesus sich keiner Sünde bewusst ist. Jesus spricht hier zu 
Mutter und Brüdern, die ihn zur Taufe bewegen wollen: quid peccavi ut 
vadam et bap^zer ab eo ? ni.si forte hoc ipsum quod dixi ignorantia est 
O^ierpn ady. Pelagiau. III, 2). Vgl. Hilgen feld N^Tun Test extr. 
can. IT, 20 sq. Aneli die Wprte des Anfentaadenen, welchis Origenea > 
(de princip. praef. 8 opp. I, 49 de la Rne)'in: der praedicatio Petri citirt 
fand, ovx (Ifil ^atftovtoi' ((auSfittToy sind dem Hebräerevangelium entlehnt. 
Ignat. ad Smyrn. 3. Hieronym. catal. yir, iUaatC. 16. in Jesaiam XVIU 
prol. vgl, Hiigenfeld. a. a. 0. p. 29. ■ : 
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sie mit anderen, dem Petrus fölschlich zugeschriebenen Sehrif- 
ten, den Acten, dem Evangelium und der Apokalypse zusam- 
men, und bestreitet ihren Gebrauch bei kirchlichen Schrift- 
steilem. Hieronymus schliesst sich seinem Urtheile an (catal. 
Tir. illustr. 1). Pseudo- Cyprian (de rebaptismate a. a. 0.) 
Terwirft sie als ketzerisch; Lactantius (divin. institut. IV, 21) 
gebraucht sie wieder, ohne einen Zweifel zu äussern (vgL 
Hilgenfeld, Novum Test. extr. oaa. IV, 66 sq). 

Nach den vorhandenen Ueberresten bildete in dieser 
Predigt des Petrus und Paulus, wie schon der Name besagt, 
die Geschichtserzählung nur den Rahmen für die lehrhaften 
Bestandtheile. Ob der Kämpfe des Petrus mit dem liagier 
darin gedacht war, ist aus den fVagmenten nicht mehr zu 
ersehen. Dagegen haben wir noch eine „Predigt des Si- 
mon Eepha in der Stadt Born*' in syrischer Sprache (bei 
Cureton Ancient Syriac documents, London 1864), welche sich 
wenigstens darin mit dem griechischen x^^fta IIHijw no) 
nävlav berührte, dass auch sie beide Apostel in Rom zusammen- 
führt. Auch hier dient die Erzählung nur zur Einkleidung für 
die LiBhre; doch lassen die dogmatischen Bestandtheile keine 
nähere Yergleichung zu. Die Erwähnung des Paulus ist übri- 
gens hier, wie noch weiter gezeigt werden soll, nicht ur- 
sprüngüch, und auch von dem katholischen Kerygma*ist zu 
yermuthen, dass es nach einem älteren Muster gearbeitet 
war, das man wegen seiner judenchristlichen Tendenz durch 
diese neue Schrift von petropaulinischem Charakter Terdrän- 
gen wollte. 

Sowohl mit den älteren katholischen Acten des Petrus 
als mit der Predigt des Petrus und Paulus in Rom stehen 
nun die von Thilo (acta Petri et Pauli fasc. 1 und II, Halle 
1837. 1838) und Tiscliendorf (acta apostolorum apocrypha 
Leipzig 1851, p. 1 — 39) herausgegebenen Acten des Pe- 
trus und Paulus {Ttga^stg Jlitqov xai JlavkovJ im Zd- 
sammenhang (vergleiche Hilgenfeld, Novum Test. extr. 
can. IV, p. 61. 63. 65. 72). Dieselben sind in einer drei- 
fachen llecension erhalten. Die relativ ursprünglichste ist 
iu einem venetianer Codex (cod. bibl. Marcian. n. XXXVII 
class. VII) enthalten, den Tis chendorf verglichen und stei- 
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lenweise seiner Aasgabe zti Gnmde gelegt hat (cod. E). Er 
begixmt mit den Worten fX&wrog *BufMpf rov iiyiw 

UwImv (cap. 11 bei Thilo, cap. 22 bei Tischend.) und schliesst 
mit der Angabe des Todestags beider Apostel UsliMm^ifflav 
d^ OYtM ffdo^tM änomfiXo% IHtqoc xa% JTavkog fnpft ^wvkf 

Abgesehen von handschriftlichen Verderbnissen steht der Text 
des Codex nnr an yerhältnissmässig wenigen Stellen, wo er 
piiiapbrasirt, ins Qrtiiodoxe flbersetst oder kleinere S&tse ! 
ausl&sst, dem der anderen Recensionen nach. Die zweite ! 
Reoension ist die der pariser Codices ABCD bei Tischendorf, % 
von denen der älteste (cod. Reg. 1470) dem griechischen ! 
Texte bei Thilo zu Grunde liegt. Derselbe schickt der Pas- 
sion beider Apostel einen läugcren Bericht über die Reise -j 
des Paulus von Malta nach Horn voraus, und lügt der Pas- | 
sionsgeschichte zwei Abschnitte ein (hiuter c. 80 und 81 bei 
Tischend.). Dieselben erzählen die Geschichte von dem 
Schleier, den die einäugige Frau Perpetua dem Paulus auf dessen 
Todeswege zum Verbinden der Augen geliehen, dann wunder- | 
bar zurück erhalten und auf ihr blindes Auge gelegt habe, 
worauf dieses geheilt worden sei. Daran reiht sich das Mar- i 
tyrium der Perpetua, der Jungfrau Poteutiana und der drei 1 
durch das an Perpetua geschehene Wunder bekehrten Sol- ^ \ 

daten. Diesem Zusätze entsprechend werden am Schlüsse 
der Acten nach dem Todestage der Apostel Petrus und Paulus ' 
auch die der drei Soldaten (2. Juli) und der Perpetua und 
Potentiana (8, Juli) angegeben. Abgesehen von diesen Erwei- 
terungen, die sich mit Ausnahme des paulinischen Reisebe- 
richts deutlich als Einschiebsel kennzeichnen, bietet diese 
Recension einen vielfach verkürzten und überarbeiteten Text, 
und bewahrt nur in seltenen Fällen die ältere Fassung. In 
der Mitte zwischen diesen beiden Recensionen steht eine 
dritte, welche nur noch in lateinischer Uebersetzung erhalten 
ist, am besten in den zwei Wolfenbütteler Handschriften, aus 
denen Thilo den lateinischen Text der Acten gedruckt hat 
(vgl. Thilo a. a. 0. I, 28). Diese lateinische Recension war 
schon früher nnter dem Namen des Marcellus bekannt 
(MarceUns de mirificis rebus et actibus beatorum Petri et 
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Pauli et de magicis artibiis Simöms Magi), und ist zuerst Yon 
Kausea (rhapsodiae Anonymi Philalethi äusebiani, 1531) und 
Fiorentini (martyroL Hieronym. p. 103 sqq.), vonErsterem 
unter dem Kamen der Philaletlies Eusebianus abgedruckt 
worden (auch bei Fabricius, codex apocryphus N. T. III, 
632 sqq.). Die Unterschrift Ego Marcellus discipulus domini 
mei apostoli Petri quae yidi scripsi i9ndet sich nur in einem 
Theil der Handschriften (vgl. Acta SS. Jun. Tom. V, p. 399) 
und fehlt auch in den Godd. bei Thilo. Geschöpft ist dieselbe 
übrigens aus der gegeu den Bchlnss der Acten (c. 84) ent- 
haltenen Notiz, dass Marcellus, ein von Petrus belehrter frü- 
herer Schüler des Simon, bei der Bestattung seines Leich- 
nams mitgewirkt habe. — Die lateinische Recension beginnt 
an derselben Stelle wie cod. E, mit dem sie fast überall, wo 
die zweite griecbische Kccensioii einen abweichenden Text 
bietet, zusammenstimmt, namentlich auch in der Wcglassiing 
der Geschichte der Perpetua, aber aucli in der Wiedergabe 
zahlreicher von der zweiten Hecensiou nicht anerkannter Ab- 
schnitte, unter denen der c. 62 — 66 (bei Tischend.) enthaltene 
der umfangreichste ist. Andorcrseits weicht der lateiuisclie 
Text auch wieder vielfacli von cod. E ab und stimmt dafür 
mit den pariser Handschriften übercin, in welchen Fällen der 
venetianisclie Text fast immer der vorzüglichere ist. 

Diese Acta Petri et Pauli sind in ihrer gegenwiirtigen 
Gestalt ziemlich jung und gehören auch in dem bessereu 
Texte der venetianer Handschrift sicher erst ins 5. Jahrhun- 
dert. So wird c. 43 (bei E imd Marcellus) schon die Zwci- 
naturenlehre vorausgesetzt; auch der Anachronismus, die auf- 
tretende Volksmasse als christlich zu denken (c. 82. 83. 85), 
ferner Ausdrücke, wie die Anrede teqeiwaTf ßaciXeVj die Titu- 
latur KaXüaq Niqmv für N^qcov KaXcaq^ die aus dem Lateini- 
schen entnommene Bezeichnung dviiQ iXXowtr^M^M. A. m. weisen 
in dieselbe Zeit Noch häufiger begegnen tms dergleichen 
Spuren späterer Zeit in dem Texte der pariser Handschriften, 
besonders in den nur hier erhaltenen Stücken. So Titula- 
turen wie viiits^a evaißna oder mn/eßiaraTe ßccautv^ der plu- 
ral. m^jestaticus im Munde des Kaisers, die £intheilung des 
Beiches in Eparchien, femer lateinische Worte wie iffiwevetp, 



— 55 — 



tQCtiirci^eipf no^a, ßovXXOf ovQa^ov, cflixtg, Ttat^wf u. A, m. 
Ja die Bezeichnung vonBhegium als eine Stadt in Galabrien 
CPiy»oy 1% kaXaßifki^ scheint sogar erbt einen Schriitsteller 
des 9. Jabrhimderts zu yerrathen, da erst seit der Wiederer- 
obening yon Unteritalien durch die byzantinischen Kaiser das 
alte Bmttium und Lncanien unter dem Namen Galabrien und 
Bheginm als Hauptstadt dieser Provinz vorkommt (ygL dazu 
Thilo I, 9 flg.). Indessen schient dieser Ausdruck nur von 
einem Abschreiber eingetragen zu sein« Jedenfalls kann der 
gegenwärtige Text nicht jünger tüs das 6. Jahrhundert sein, 
da die lateinische Üebersetzung (der sogenannte Marcellus) in 
den apostolischen Geschichtenjdes Pseudo- Ab di as (bei Fabri- 
eins cod. apocr. N. T. Tom. II) mehrftioh excerpirt ist (Ab- 
dias histor. apost. I, 17. 18. U, 7. ^). Das Werk des Abdias 
aber ist bereits im 8. Jahrhunderte von Beda und Anderen, 
wahrscheinlich aber schon von Venantius Fortunatus (t 609) 
benutzt, und kann auch aus anderen Gründen schwerHch 
später als in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts ge- 
schrieben sein (vgl. auch Gutsclimid, die Königsnamen 
in den apokryphen Apostelgescliichtcn, Rheiniscliea Museum 
tür Philologie, Neue Folge, XIX, S. 387 ff.). Die Chronik 
des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 626 hat ebenfalls 
schon den lateinischen Text unserer Acten benutzt'). 

Nun fohlt allerdings der paulinische Heisebericht, in wel- 
chem sich die vorhin erwähnte verdaclitige Stelle findet, in 
den lateiüischen Handschriften ebenso wie im venetianischen 
Texte, und verriith in der vorliegenden (iestalt theils spätere 
Tendenzen und Verhältnisse ''j , theils eine gradezu komische 



*) bidor Hispalaii. «hxon. c. 70: hniiu (Hwonii) temportbiis Simon H»< 
git'qaiun altercatiotteii proposoiMet onaPetro et Paulo apostolis, diotin 

ge quamdani \nrtutem esse Dei magnam, medio die dam ad patrem volare 

promittit in coelum, a daemonibus a quibus in aere ferebatnr, adiurante - 

eos Petro per deum, Paolo vero orante dimissus crepnit. Ob coias 

necem a Nerone Petras cracifigitnr, Paulus gladio caeditur. 

Man vergleiche die «oigflltise Teneielurang «ngebliek yon den 
Aposteln henfllirender Ordination«!: so dooBakclq^es alt entenBiacliolli 
von MoBMUM dnrdi Pavlns, de« Eraawaa eines Hix^ynm unter INo- 
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Entstellung der in der lokanisclien Apostelgeschichte (Kap. 

t * 27. 2S) Torkommenden Namen Aber das Fehlen des Ab- 

schnittes in den beiden anderen Eecensionen beweist nichts 

1 gegen seine Ursprünglichkeit, denn die letsten Kämpfe der . 

beiden Apostel mit Simon und ihr gemeinsamer Martertod 
bilden ein für sich abgeschlossenes Ganzes, das als der in- 
teressanteste Theil der Acten offenbar am häufigsten abg^ 
schrieben und selbstftndig verbreitet wurde. Ben verderbten 
hiteinischen Namen aber, irdche allerdings einen der Sprache 

< und des Landes vdllig unkundigen Graeculus verrathen, steht 

die Thatsache gegenüber, dass die angegebene Beiseroute des 
Apostels von Puteoli durch Latium nach Born auf sehr genauer 
geographischer Kenntniss beruht 

Es liegen also jeddlkfalla ältere Acten zu Grunde, 
velche den Thaten und Schicksalen der beiden grossen Apostel 
in Born einen auf Paulus speciell bezüglichen Abschnitt, der 
sich an Act. 27. 28 anschloss, Torausschickten. Dann werden 
« dieselben aber keine anderen gewesen sein, als jene nga^et^ 
llwXoVf welche schon Origenes kannte und die bis ins 4. 
oder 5. Jahrhundert hinein in der katholischai Kirche ein 
nahezu kanonisches Ansehen genossen. 

Diese Annahme bestätigt sich, wenn wir den Inhalt der 
vorliegenden Acten etwas genauer betrachten. Dieselben ent- 
halten nach dem mehrerwähnten Beisebericht (c. 1>-21 Ti- 
schend.) zunächst Verhandlungen des Paulus und Petrus mit 
den romischen Juden, wobei letztere an Paulus das Ansinnen 



cletian! — in Qaöta, des Diaconua Caesarius in Terracina und des (von 
DaaiMiisSSO «urdinirken?) Jnveaalii von Forum Appii, simmtlich duich Pe- 
tras; femer die Priorin (nywftir^ Jnliana n. A. a. 

') So wird ans der Ineel Jtcwdb oder Kluvdii bei lUlta eine Inael 

rt(V(fof4fUr^, ans dem SohÜfsnamen ^locrxoJ^* ein Schiffer Diotkoros, kna 
Puteoli — TIoTiokot — eine Stadt TTot'Tt^Xt] , an welchen Namen sich die 
weitere Erzählung knüpft, dasa Puteoli durch ein Strafwunder im Meer 
versunken sei, novnökij novriimu) — aus Tres Tabemae bei Forum 
Appii ein Ort T^ifi«»^ Tctßi^ptjs n. A. n. Aelmliches findet sich aach 
in den^Znefttsen des Pariaer Textes gegen Ende, wie 'Jxttow 2aXfittie 
ffir Aqnae Salviae, öö'og i^g Unnias nokiatg für Yia Appia, ist abwr snm 
Theil nur handschriftliche Verderbniss, wie die Tro^rct M^fuytwtt, der ri- 
nos Btrrtxdyog (der Yatican), die Bon^cfa odog (Via OftiensiB). 
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steUen, das Judenihiim gegen Petras zu Terthddigen <c. 22 bis 
25); dann folgen Verhandlungen des Paulas mit den römi- 
schen Jadenchristen and Heidenchristen, die der Apostel mit 
einander zu Tersohnen weiss (c 26 — 7§i)t darnach eine Predigt 
des Petras an die onglanbigen Jaden and eine Schilderang 
der Erfolge des Panlos anter den heidnischen Soldaten 
otfd Palastbeamten des Kaisers (c. 29^32). • Nmr tritt Simon 
der Magier aa^ Ifistert den Petras und TerfKhrt Viele darch 
seine magischen Kfinste, denen Petras aber Heilwander, Dä- 
monenanstrdbuugen and Todtenerweokangen gegenüberstellt 
(c. 33). Als die Frommen alle von Simon hinweg and dem 
Petras sich zuwenden, bringen die Anhänger des Enteren die 
Sache Vor den Kaiser Nero, der, doreh die Wander des Ma- 
giers bestochen ) ihn far Gottes Sohn hält, w&brend Petras 
unterdessen fortfahrt, wider denselben zu predigen (c. 34). 
Auf Simons Betrieb lässt der Kaiser den Petrus und Paulus 
vor sich führen und eröffnet ein Verhör, in welchem er mit 
richterlicher Unbefangenheit bciduu Theileu das Wort gönnt. 
Als Petrus für die Wahrheit seiner Predigt sich auf den 
schriftlichen Bericht des Pontius Pilatus an Kaiser Claudius 
beruft, lässt Nero das Actenstück herbeiholen und verlesen 
(c. 35 — 42). Dann wird das Verhör wieder aufgenommen. 
Simon erbietet sieh, seine Gottheit durch die That zu bewei- 
sen, und beruft sich auf ein angebliches Wunder, das er vor 
dem Kaiser vollbracht habe. Er habe sich näm^^ch euthaujjten 
lassen und sei am dritten Tage wieder auferstanden. In 
W^ahrheit aber hatte er statt seiner einen Widder, dem er 
durch magische Künste momentan seine eigene Gestalt ver- 
lieh, im Dunkeln köpfen lassen; der mit der Enthauptung 
beauftragte Knecht hatte darauf den Kopf und die Glieder 
des Thieres gefunden, die Sache aber aus Furcht vor dem 
Kaiser verheimlicht. Wie Simon sich auf dieses Zauber- 
stäckchen berufti verlangt Petrus, wenn derselbe ein Gott 
sei, so möge er seine Gedanken errathen, und lässt sich 
heimlich ein Gerstenbrot bringen. Simon sacht sich Tergeb- 
lich durch Winkelzüge der Forderung zu entziehen und ruft 
endlich grosse Hände herbei, die den Apostel yerschlingen \ 
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sollen. Dieser aber segnet das Brot, hält es den Hunden v<Mf 
und sie TerscbwiDden. Jetzt beklagt eich Simon beim Kaiser, 
dass Petrus ihm schon früher in Judäa, in ganz Palästina 
und Cäsarea Aebnlichesi zugefügt habe, nur um seiner Gewalt 
zu entfliehen, und erbietet sich eudlicb zu einem sinnenfiUU- 
gen Beweise seiner Gottheit. Der Kaisdr möge ihm einen 
Thurm bauea, so wolle er denselben besteigen und seinen 
Engeln gebieten, ihn Tor Aller Augen zu seinem Vater in 
den Himmel zu erheben. Nero setzt die Ausfiihning auf den 
folgenden Tag fest (c - 49^54). Während dieser ganzen 
Unterredung hat Paulus schweigend daneben gestanden, und 
nur einmal auf Befragen des Kaisers diesen Tor dem Magier 
als vor einem slaatsgefiihrlichen Menschen gewami Nunmehr 
nimmt er auf die wiederholte Aufforderung Nereus das Wort, 
erneuert seine Wamungen und giebt Auskunit über seine 
eigene Lehre, die er nickt von Menschen, sondern durch un- 
mittelbare Offenbarung Christi Tom Himmel, emp&ngen habe 
(c. 54—59)! Petrus bestätigt das Gesagte itaid erzähll^, wie 
sein Mitapostel früher aus lauterem Eifer tun das Gesetz die 
Christen Terfolgt habe, bis er durch eine Himmelsstimme be- 
kehrt worden sei. Die Richtigkeit dieser Angaben bekräftigt 
Paulus wieder seinerseits. Als Simon abermals den Kaiser 
^t;gen beide Apostel einnelimeu will, entspinnt sich eine Streit- 
vcrhandlung über die Besclineidung, in welcher Simon den 
Ki^eren zieH, Nero aber beiden Parteien seine V'erachtuug 
kundgiebt (c. 60 — 67). Schliesslich weigert sich Simou, dem 
Kaiser auf weitere Fragen zu antworten. Als Nero nun gar 
nicht mehr weiss, wem er glauben soll, verheisst Simon noch- 
mals, seine Gottheit durch seine Himmelfahrt zu beurkunden 
(c. 68 — 71). Am folgenden Tage versammelt der Kaiser alles 
Volk, um dem Schaustück beizuwohnen. Simon besteigt lor- 
beerbekränzt den Thurm und beginnt zu fliegen. Paulus hat 
sich betend auf die Kniee geworfen und die Entlarvung des 
Magiers dem Petrus als dem erstberufenen Apostel über- 
lassen. Dieser heisst den Paulus aufbUcken: da sieht er den 
Simon schon fliegen und treibt seinen Collagen unter Thränen 
zur Eile an, während der Kaiser beide verhöhnt. Da be- 
schwört Petrus die Engel des Satan, welche den Simon tragen, 
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ihn fallen zä lassen, nnd sofort Btttrzt der Magier zu Boden 
und bricht in Stücke (c. 72—77). ^ero befiehlt, die beiden 
Apostel in Eisen zu legen, den Leichnam des Simon aber drei 
Tage lang aufzubewahren, in der Erwartung, derselbe werde 
wieder auferstehen. Petrus erklärt diese Ho&ung für yer- 
geblich und rechtfertigt sein Verhalten.^ Doch der Kaiser 
wird dadurch nicht umgestimmt. Er will zuerst beide Apostel 
zur Strafe in der Naumachie hinricht«n lassen, beschliesst 
aber auf Rath des Präiecten, den Paulus enthaupten, den 
Petrus aber als den Schuldigeren kreuzi<^en zu lassen. Darauf 
werden beide abgdührt und zuerst Paulus an der Strasse 
nach Ostia ontliauptet (c. 78—80). Petrus bittet auf dem 
Wege zum Kreuze, mau möge ihn mit den Füssen nach oben 
kreuzigen, weil nur Jesus Christus, der vom Himmel auf die 
Erde kam, würdig war, aufrecht gekreuzigt zu werden, wäh- 
rend er selbst durch Christus berufen ist, seine Füsse von 
der Erde zum Himmel zu richten. Sein Wunsch wird erfüllt. 
Als aber die versammelte Menge wider den Kaiser tobt und 
ihn umbringen will, beruhigt der Apostel sie damit, dass Nero 
dies nicht aus eigenem Antriebe, sondern als Diener des 
Satans thue. Bei dieser (ielcgenheit erzählt er die Geschichte 
semer Flucht und reumüthigen Umkehr. Vor wenig Tagen 
auf Bitten der Brüder entwichen, begegnete mir der Herr. 
Ich fragte ihn ,,Ilerr, wo gehst du hin"? Da erhielt ich die 
Autwort: „Nach Kom, um mich (abermals) kreuzigen zu lassen". 
Auf die weitere Frage: „Herr, bist du nicht schon einmal 
gekreuzigt worden"? erwiderte Christus: „Ich sah dich dem 
Tode entfliehen und will an deiner Statt mich kreuzigen 
lassen". Da — so schliesst der Apostel seinen Bericht — 
entschloss ich mich, umzukehren , den Auftrag des Herrn zu 
erfüllen, und vernahm das Trostwort „Fürchte Dich nicht, 
denn ich bin mit dir"I Durch diese Erzählung weiss Petrus 
die Umstehenden zu bestimmen, dass sie seinen Tod nicht 
hindern, befiehlt dann die Schafe, die ihm der gute Hirte 
gegeben hat, dem Herrn zur künftigen Aufnahme in sein 
Reich und stirbt (c. 81—83). Alsbald erscheinen glänzende 
Männer, die Niemand kennt, Ton Jerusalem, heben zugleich 
mit Marcellus, der aus einem Anhänger ßimons ein Schüler 
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des Petrus geworden iBt, den Leichnam auf und bestatten ilin 
unter der Terebintbe bei der Naumachie auf dem Vatican. 
Darauf trösten sie das über den Hintritt der Apostel, 
und verkündigen ihm das baldige Ende der neronisohen Herr- 
schaft Bald darauf muss der Kaiser Tor dem aufständischen 
Volke in die Wüste fliehen, und kommt dort yor Hunger und 
Kälte um. Sein lioichnam wird ein Frass wilder Thiere 
(c 85. 86). Den Schluss bildet die Geschichte von der durch 
Erdbeben yerhinderten Uebertragung der heiligen Reliquien 
nach dem Orient, worauf dieselben von den Bömem erst 3 
Meilen yon der Stadt (nach den pariser Codd. in den Kata- 
komben) 1 Jahr und 7 Monate lang bewacht und nach Voll- 
endung der für sie bestimmten Begräbnisstätten (auf dem 
Vatican und an der Strasse nach Ostia, wie dieselben Zeugen 
hinzufügeu) b ei gesetst worden seien. Als Tag des Martyriums 
wird der bdcannte 29. Juni genannt (c. 87. 88). 

Sieht man ab yon der späteren Bedaction, in welcher 
diese Acten uns yorliegen, so yersetzen dieselben uns mitten 
in die geistige Atmosphäre des zwisiten Jahrhun- 
derts, in die Zeit, in welcher aus der Versöhnung der alten 
Gegensätze zwischen Paulinern und Petrinern die altkatho- 
lische Kirche hervorgiug. Alle späterhin in Vergessenheit 
geratheuen Schlagw örter jener Zeit begegnen uns hier. Wie- 
derholt heben die Acten mit dem grössten Nachdrucke her- 
vor, man dürfe den Petrus und den Paulus von einander nicht 
scheiden, beide seien ganz Eines Sinnes, was der Eine lehre, 
das lelire auch der Andere '). Petrus und Paulus gehören 
zusammen wie Sonne und Mond; und diese Zusammengehörig- 
keit müssen schon im Reiseberichte die von Petrus belehrten 
Heidenchristen in einem Briefe an Paulus bezeugen: „Wir 
haben geglaubt und glauben, dass ebenso wenig Gott die beiden ^ 
grossen Lichtträger, die er geschaften hat (Sonne und Mond) 
von einander scheidet, man euch von einander zu scheiden 
vermöge, das heisst weder den Petrus von Paulus, noch den 
Paulus von Petrus'' ^). So spricht Petrus zu Nero, „Alles, was 



0 Vü^. UATtm schon Baar, Paalna 2. Asfl. ]^ 360 ff. 

^ 0* 5 (bei TitehMidoYf): niuts inmwmtiup tml «ri«vfM>/ify, «r« »cntif 
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Paulus geredet liat» ist wahr''; und umgekehrt werden wieder 
dem Paulus die Worte in den Mund gelegt, „Was Du Ton 
Petrus gehört hast, das, glaube, ist so gut als wäre es auch 
Ton mir gesagt: denn wir sind Eines Sinnes, weil wir einen 
Herrn haben, Jesiim den Christ^ Derselben conciliatorischen 
Tendens dient die Fiction, dass die Juden den Paulus auf- 
fordern müssen, die mosaische Gesetzestreue geg^ Petrus, 
welcher die ganze Gesetzesbeobachtung, Sabbate, Kenmonde 
und gesetzliche Buhetage abschafie, zu Ycrtheidigen, und 
dass Paulus sich in seiner Antwort fttr ein^ ächten Juden 
erklärt und so eng als möglich an die jüdische Au&ssung 
accomodirt: „Mich werdet ihr als einen wahrhaftigen Juden 
darin erproben können, dass auch ich, wie ihr sehen könnt, 
den Sabbat und die wahrhaftige Besohneidung beobachte. 
Denn a^i Tage des Sabbats ruhte Gott von allen seinen Wer- 
ken. Wir haben die Väter, die Patriarchen und das Gesetz''. 
Unmittelbar darauf fragt Paulus, was denn Petms eigentlich 
im Heidenreich predige, erbietet sich, ihn zu widerlegen, wenn 
er eine neue Lehre einführen wolle, fordert aber auch die 
Juden auf, dem Petrus zu folgen, wenn dessen Lehre wahr, 
durch das Buch und Zeugniss der Uchräer gestützt sei Als 



ovx ano^MQi'Cft o &(6s tovs dvo (ftoarijgag fxfyakovg ovg inoirjefy, ovruig ovx 
(X** fieQtoat vfiag an dki^iaty, tovt tariy ovre Hir^oy naQu 

jifs v^triQag Jtdtt exaUtts (ninUdi ebtiMo gat wie der des Petras, auf 

die sie getauft sind). 

') C. 60 (TltTQO^ unfXQf^T] x«i (?7i(y Jldyrrc oaa o Tlit^kog ikdkrjaty 
ttkfi&ii tlaiy. e. 62.* Haikog (7nfy ^lA nttQti IUtqov ^xovaag, juvxa xai naq' 
ifjMv niartvt ilQ^c^w ri tv yuQ f^^voBfUf, ort ttm »»Qtof fx^l**v *l^aovf 

^-c. 22 flg.: «rar ovy rdjjg IlfTQoy, A^aytiyufet» xard r^e ovrov dtda- 
0)ml(as, ort näauy toiF ^fi§r^Qov yo/jov nnQwf-vkax^y XftnjQyt/fffy «nixkuae 

Tov außßccTtojuov xal y(o/Litjytag xal rag yofn'/uovg anylag' *j4noxQii>fig 
de o Ilnvkog (Infi' uvroTg 'Eixf 'lovdatoy ((ktj&wöy ii' lovno dvytjafa&f do- 
xtfidaai, ort xai ro aaßßaroy rtjQ^oat xai r>j»' aktj&^ty^y jifQnofujy xarayo^- 
«Mr* &vyri&^T§' Kai yaQ Iv jp v/*4q^ tov aaßßdtm» mtinm/ctr i ^tif ttno 

TY ovy o niti}og ta^^wtvH iv riStf tdvmp finadsi^; allu xai idy ttr« 
iuuyjy ^tJui^*i^*tyoy*Ty^tdag)utli«y, /w^f rtys n^jpi'e »ai f&iy— 
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Voraussetzung für die Wahrheit der Lehre muss also grade 
Paulus ihre Uebereiustimmung mit dem alten Testamente 
geltend machen, also die Identität von Christenthum und 
Judenthum anerkennen, und jeden Vorwurf der „Neuheif* 
der chiiBiUclien Lehre entkräften; und umgel^ehrt ist es gra^e 
Petms, dssF in den Verdaclit kommt, eine neue Lehre zu 
predigen, nnd über die Autorität des n^osaischenL. Gesetzes 
sieb hinwegzusetzen. 

Wenn aber hier Petras und Paulus ähnlich wie in der 
kanonisoben Apostelgeschichte 90 su sagen die RoUen wecb^ 
seba, so beruht auch dies keineswegs i^uf ^er. Unkuude einer 
späteren Zeit, sondern auf planmässiger Anliig^. : . Penn wie 
die der mitgetheilten Stelle vorangehenden. Woeste jseigeu, ;ist 
der Verfasser sehr gut tou demwirklicheuSaohTerbaltunter- 
richtietf . Während er dem Petras wohl die Abschaf^g: der 
jüdischen Festseiten, sher nicht die der Besphneidung zuzu- 
schreiben sich getraut, lässt. er die Ju4en zu.PauluiB sagen; 
„Den Glauben, iu dem du geboren bist, Tertbeidige: depn 
es ist nicht recht, dass du, ein JEÜebrSier u;nd Ton Hebräern 
stammend, dich selbst einen Lehreir der Heiden, und Verthiei- 
diger der Unbeschnittenen nennst, und da du doch jeflbs^t ein 
Beschnittener bist, den Glauben an die Beschneidung zu 
Nichte, machst" Peir Widei^pruch, dass derselb^e Paulus, der 
die Beschneidung bekämpft, doch wieder die jüdische Fest- ' 
biBobachtung und das ganze mosaische Gesetz gegen die „neue 
Lehre" des Petras vertheidigen soll, Terräth freilich die l^- 
möglichkeit der ganzen Situation. Aber die Absicht ist eben^ 
die Tä^e Uehereinstimniung des Petras ui^ Paa|as mit ein-' 

- ■ • -.■...•»..'. 

«MI«« uimyyiikaTf uvt^ Tifa xui ^/utTe rdio^y,, ital ivmmfi» nfiuSv (UyjS» 
a/iroy. luv &i p ^ iti<fa<rxaUa ttvTov dhid-^ii f^*' 'EßQaitüv ßtßlia xal 

Worte vom Beginne des 23. Kapitels (anoxQtd^tig df o Ilavi.oi;) an bis ito' 
d( p xtL felUeA in den Pariser Uandsciirifteii, finden sicii aber mch beim 
Lateiner. ... ^ .. . . 

UfwtK T^'' n£<niv iy p iymvn^V tavrny disififtxijaoy., o» ya^ 4^*^v 
»UTOQy^txps nUtjw, . 
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ander und zugleich mit dem ächten Sinne der alttestament- 
lichen Drkimdeti za behaupten. Auch dieses letztere ist für 
den kafhoUschen Standpunkt der Acten charakteristisch. In-^ 
dem aber Panhis -sein ächtes Judenthnm betont, biskennt er 
neh wohl dazu, die ▼ahrhaftiga Beschneidang zu wahren, 
was- aber darunter yerstanden sei, muBS derselbe Apostel 
wnter unten noch ausdrücklich erklären. Es ist die fler- 
aensbeschneidung, die an die .Stelle der B^aohneidung 
des Fleitehes getireten Ist: „BoTor wir die Wahrheii erkannt 
hatten^ besaitoeB wir die Besdmeidung des Fleisches; als die 
Wahrheit aber erschien,, .wurden- wi!r und werden wir noch 
mit> der-Hersoisbescibneidung beschnitten Blickt hier der 
geschichtliehe Paiilus noch deutlich hindurch., nimmt um- 
gekehrt Petrus, wieder iröUig geschichtsgetreu, die Besohneidung 
93b solche, ohne einen solchen Unterschied anzudeuten, gegen 
den Magier Simon in Schutz: „Wenn die Besohneidung nichts 
taugt, warum hist du ddnn selbst beschnitten,, o Simon^?^ 
£ben6o ist es= Petrus, dem (c. 29. 30) auch in Born die Bolle 
Zufällt, die Mesdanilftt Jesu, in welchem Gott- die dem Abra- 
ham gegebene Yerheissung er^t und allen Söhnen Abra- 
hams, Isaaks imd Jakobs den Zugang eröffnet hat, dcu un- 
gläubigen Juden aus dem Alten Testament {ip 1.32, 11. xp 2, 
7) zu erweisen''); dagegen wendet Paulus mit seiner Lehre 
sich an die lieidnischen Soldaten und Ilofbeamten (c. 31). 

Es ist also nur der Verfasser der Acten, der den Petrus 
und Paulus doch wieder als völlig einstimmig Lin/ustellen 
sucht, obgleich er selbst recht gut w^eiss, dass die vorgetun- 
dene Ueb erlief erung über die geschichtliche Stellung beider 

1) 0* 63: Bftvi»s 92mK JZipo tov ^fiäs imyvfSvat x^y akij^tfay, auqxof 

3) Iv roOTii» ovp o »9foV näaty ttootTov ^voi^tv roTg vloltg \4ßQaa.f.i x((l 
Icttux X(tl 'laxtaß f tov tJvat uvrovs iv rj] nicjn rijg fie uuroy ouoloyiuc, 
ix***' 'f^ Cftif'- 9ttl a<OTtiQ£<tt( iv oyo/LiuTi uvTOv. imajQi^iaif ovy xut 
cM«^f tfs rnv X^Q^*' V^: ntttf^ 'Aßgaufj^, ort a inijyydlmo. «n-y. 
ö <^§6e ink4^uMy. Hinter 'imtiß liat ood. B d«n Zvsati »ai j^i»tl (4kyu 
rns rnf» derselbe fS^Ul hOmt 4n den, Pii]jq«r JEIndaoIuiftea nn4 beim 
LatebME nnd iat aehiregrli«]» 1V«prtDc^^I|u \ / . 



^ kj d by Google 



Apostel eine andere war. Petrus und Paulus müssen in 
schönster Eintracht erscheinen, damit die beiden Parteien 
der Judenchristen und Heidenchristen endlich zur Eintracht 
zusammengehen. Daher empfindet Petrus über die Nachricht, 
dass PanluB den Nachstellungen seiner Widersacher glücklich 
entkommen ist, nicht nur die lebhafteste Freude, solidem er 
schickt ihm auch sofort alle seine gläubigen Jünger xukoh 
Forum Appä entg^cn und sucht ihn auf die erste Kunde 
seiner Ankunft in Rom sofort au£ Die Apostel sehen sich, 
umarmen einander unter Frendenthrfinen und Einer erzählt 
dem Andern seine Erlebnisse (c. 21. 24. 25). Daher müssen 
femer beide Apostel gememsam vor dem Kaiser erscheinen, 
gemeinsam mit dem Magier streiten, gemeinsam vom Kaiser 
yerurtheilt werden und an demselben Tage den Martyrertod 
sterben. Nur räumt Paulus, irie auch sonst in der petro- 
pauÜnischen Tradition, dem Petrus bereitwillig den Vorrang 
ein und tberlässt diesem als dem Erstberufenen den Ruhm, 
den Flugrersuch des Magiers allein zu yereiteln, während er 
selbst im stillen Gebete yerharren will'). DafBr Übernimmt 
es andererseits Petrus, die apostolische Wfkrde des Paulus 
durch Beruf img auf die demselben gewordene Offenbarung su 
rechtfertigen. „Die Wahrheit selbst^ redete, wie Petrus sich 
ausdrückt, vom Himmel herab, und sofort begann er den 
bisher verfolgten Pfod Christi zu yertheidigen, welcher der 
Weg der Wahrheit ist fKr Alle, welche aufrichtig auf ihm 
wandeln (c. 60). 

Der judenchristliche Vorwurf aber, dass Paulus gar kein 
wirklicher Schüler Christi sei, wird dem Magier Simon in den 
Mund gelegt, der dabei aus seiner (]hristusrolle herausfällt ^j. 

Sieht man sich schon hierdurch ganz in die Streitver- 
handlungen der paulinischen und der petrinischen Partei ver- 
setzt, so treten anderwärts Judenchristen und Hei- 
denchristen einander offen gegenüber (c. 26. 27). Der 

') C. 73: ifioy fitv to yotn/ xkTyai xui tov S-tov ixfrevftv, aoy de t6 
vno ToS xvQi'ov. 

s) 0. 65: JXfiuy tfm» ikhf fytmro rw Uedla» iX^tnif, 
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nrsprüngliclie SachTerlialt ist bier in dem Texte der Pariser 
Haadsclujlten bereits verwischt, während er aus der venetiani- 
Bclien noch deutlich ersehen wird. Am Morgen des Tages 
nacb der Ankunft des Paulus in Rom findet Petrus vor des 
PaulilB Thür eine Menge Juden. Zwischen den Judencliristen 
und Heidenchristen aber war grosser Tumult. Die Judcu- 
christen sagen: Wir sind das auserwählte Geschlecht, eine 
königliche Priesterschaft (1 Petr. 2, 9), Freunde Abrahams, 
Isaaks und Jakobs und aller Propheten, mit denen Gott ge- 
redet hat, denen er seine Geheimnisse und seine grossen 
Wunder gezeigt hat. Ihr aber aus den Heiden habt nichts 
Grosses in eurem Samen, wenn nicht etwa, dass ihr durch 
Götzen und Schnitzbilder unrein und greulich geworden seid'*. 
Als die gläubigen Juden dies und dem Aehnhches sagen, ant- 
worten die Heidenchristen: „Wir sind der Wahrheit, als wir 
sie hörten, unverzüglich gefolgt imd haben unseru Irrthiim 
verlassen. Ihr aber habt die Wunder an euren Vätern ge- 
kannt und hattet die Lehren des Gesetzes und der Propheten; 
ihr habt das Meer mit trockenen Füssen durchschritten, euch 
leuchtete die Feuersäule bei Nacht und die Wolkensäule bei 
Tage, vom Himmel her wurde euch Manna verliehen und aus 
dem Felsen strömte euch Wasser. Und dennoch habt ihr 
nicht geglaubt und nach dem Allen euch das Idol eines Kal- 
bes gefertigt und eure Kniee vor dem Schnitzbilde gebeugt 
Wir aber, die wir nichts von den Zeichen saben, wir glauben, 
dass der der wahrhaftige Gott sei, den ihr im Ungehorsam 
verlassen habt** 



') C. 26: di fitTa^v xtäv 'lov&attov ;|f (>*<rr*«»'(J»' k xal iO^- 
PiJtmv fifynkri ragax^. ol ovy ü 'lovdaitav ^cod. (ktyov 'Hfxits yeyog 
inXittror icfttv, ßacikitw Uifanvfiu (f ikö$ t§ tw Uß^aufj. xal 'lern xul 
*l€auAß »utl nayrw rtSy nifOfiirtSv, ft*^* tl&hiow i -^ios, »U fdlnUtf rm 
iütvTOv fJivOT^ifm Kttl Tce dtaiftaattt (&(tvfi€trtt cod uvrov iit fi(y<ikit. 
vfitU cfi ol i&y(öt' ov(f(y fxfya iv anfg^umt vinöt- (tx^^O > 
ft&mXotq x(ti yJivnToig ß^ßtjkot Tf xai ßdtkvxrol ytyoyfctf (&o mit Thilo; die 
Pariser Handschriften haben ßtßrjkoiq r* xai ßdtkvxroig, cod E lässt x«« 
ykvTtTOis ß4ßtjkoi f( xai weg and liest ebenfalls ßdikvxroXs). c. 27: TWtu 

f ol II t&ywy Upfyrtg 'BfuU ^xoiaufuy riiy äJ^l^tuity, tS94tag 4x0- 

5 
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Diese Beden Tersetzen TUiB aufs Lebendigste in die Streitver- 
handlangen der christliclien Urzeit hinein, wie vir sie namenir 
lieh aus den Briefen des Paulus kennen. Auf der einen Seite 

' steht der Aristokratismus des jüdischen Geblüts, der auf die 

ganze Heidenwelt als unrein herabsieht; auf der andern ver- 

I nehmen wir Anklagen gegen den Unglauben der Juden, wie 

schon Stephanus sie erhebt, und wie sie nachmals noch oft 
wiederholt wurden, gegenüber dem bereitwilligen Glauben, 

j welchen die Heiden dem göttlichen Hoilswillcn entgegen 

brachten. Motivirt doch auch Paulus Rom. 1 1 die (zeitw eilige) 
Verwerfung Israels und die Berufung der Heiden durch ähn- 
liche Gedanken. 

Lagegen ist es g^nz der conciliatorischen Tendenz un- 
serer Acten gemäss, wenn sie grade den Paulus auftreten 
lassen, um beide Theile zur Eintraclit zu mahnen. „Als sie 
so und ähnlich um den Vorzug streiten, sprielit der Apostel 
Paulus, es gebühre sich nicht, auf diese Weise mit einander 
zu hadern, sondern vielmehr darauf zu achten, dass Gott 
seine dem Ahraliam gegehene Verheissuug erfüllt hat: In 
Deinem Namen sollen alle \ ülker gesegnet werden (Vrgl. Gal. 
3, 16. Rom. 1, 13. 14. Act. 3, 25). Denn es gilt kein An- 
sehen der Person bei Gott: so viele unter dem Gesetze sün- 
digten, werden nach dem Gesetze gerichtet werden, und so 
viele ohne Gesetz sündigten, werden ohne (iesetz umkommen 
(Röm. 2, 11. 12). "Wir aber, Brüder, müssen Gott danken, 
dass er nach seiner Barmherzigkeit uns erwählt hat zu seinem 
heiligen Volk. Denn in ihm müssen wir uns rühmen, sei es 
Juden, sei es Griechen: Denn Alle seid ihr Eins im Glauben 

^fjuäv T^y nkayijy. vfitlf de xai ras narQtxt'cg yyoyra ifvyiijun; xai tu 
> nQotf tjTutd oQiSyris ff^fttftt nal voftoy d)f|cfjiMyo* (ttal r« roü yofxov xai tm 

Tay n^offtrnhf txwtH dufdyfun«, ot cod ital r^tr ^nkacaav Iv^ol; Jut- 

ßfßtjxoTfg (coi E dmßfßtjxftTf} toi{ noaly xai ToJf l/^^ovV VfioSv ßvStCo' 
(jivov<; löövTf^ y.(u arukov nvQoe vvxrog vu7y i^Kivoviog xai yetfik^s '^/n^gag, 
xai fjdi'i'u vu7y ovfjavov do&fyrog xai ix nixQceg viffcrog vuTj' ^vtt'rog 
(ovx intojfvcazf, akXa xai) /und ravia nürra itiimkoy tavioXg fiöaj^ov inx- 
TtjvaTt tuti nffmm^coji ykvnn^. ^fitTg di ovJiy ßlinoyrtf ruSy tf^- 
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an seinen Namen (ygl Eph. 1, 4. Böm. 3, 27. 4, 2. Gal. 3, 
28)^). Als Paulus dieses geredet hat, werden sowohl die 
Judenchristen als die Heidenchristen besänftigt. Nun erst, 
nachdem Paulus zwischen den Judenchristen und Heiden- 
christen Frieden gestiftet, wendet Petrus sich mit seiner Pre- 
digt an die Juden, und begründet die Messianität Jesu ganz 
in der älteren, aus der kanonischen Apostelgeschichte be- 
kannten Weise mit Stellen des alten Testaments Während 
also Petrus den Juden predigt, beschäftigt sich Paulus mit 
Beilegung der ur christlichen Gegensätze zwischen Judeu- 
christen und Heidenchristen. Auch dieser Zug ist für den 
Standpunkt des \'erfassers charakteristisch. In treffendster 
W eise werden grade diejenigen Sätze des paulinischen Evan- 



^) c. 28: Tttvra *ai ra Tontvra avrtSy fftXovetxovvioiv tJntv o anoGToXoe 

n((vl(K iti^ XQrlvnt avTovQ rng Toiavia? ftfra^v ('kki^Xwy ^/'*»' tt/itfißokittCp 
(lAkd TOVTO 7tQoatj(fiy ud/J.oi' oTi TKTjkrjQtüXfv 6 Ofog Tfcg (twTov ^nuyyekCag, 
US Mfiocey jiß^auf* nujQi ^fituly "Ot* iy cn^Qfjart cov (vkoytj&ijaov- 

vifAtj^ Ijfta^ov ntn« vo/tor nQh^^coitn», wd wto^ dyofius ^/jagroy, ayoftug 
ttjfokoßyrtu. cTi ädtlifol tvxt(Qt<ntiv o(ffikofi(y 9^*^, ort xartt to 

iltos ttVTov i^tU^((To ^««c flg kttoy avroS «ytoy, «Sme iy avTto otftikofxtv 
navxäa&at, ttre 'lovdaTüt, tfre 'Ekktjvtg- naytfc y(<Q v/utTg tlq iGre fy 
niffTtt Tov ovof.imoq «vtov. Die letzten Sätze von ogoi iy vömo an fehlen 
in den Pariser Handscliriften werden, aber auch vom Lateiner voraus- 
gesetzt. 

^) e* 29: ToSrarov Jlavlav Ifyovtos Tunm^dxv^co» «Xxt ^lovSaim'HeA 
oi ^ idveSy. dXV ol aißn^ot^rcff rw *IovBaietv iTteriS'sPTO ßit^ ,.. o 8i 
TUxQos elTXBv xrX. Die Absclireiber, denen derUuterscliied von"»/ lovSaioi und 
oi *Iov8€iiM)- nicht mehr klar war, haben den Text vielfach nach Be- 
lieben znrocht gemacht. Codex E hat auch hier das Richtige bewahrt. 
Dagegen hat derselbe im FolgeTiden ihm charakteristischen Zng, dass nun 
Petras mit den Juden zu thon bekommt, völlig verwischt. £r fährt fort 
6ftoime 8i imi IHtqos ÜiHantey ttvvovg Uytav xriL Hier Ist d«r Text 
der Paxiser HaadeelirifteD, den nsob Thilo anchTlscliendorf festliSlt, 
tweifeUoB Tomiielieii, trenn nicht statt ol «^ovrw rcSv *Iov9aüav ein- 
fach Ol *fovSaiot zu lesen ist, wovon in cod E ('rfQoi rtor ^Iov^(u'ö))) 
sich noch eine Spur erhalten zu haben srhoint. Tn der folgenden Rede 
des Petrus gehen beide griechische Recensionen stark auseinander, wäh- 
rend die Lateiner dem Pariser Texte sich anschliessen. Das ursprüng- 
liche Satzgefüge scheint in beiden Recensionen vielfach fiberarbeitet 
sa Min. 
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geliiims herTorgehoben, deren Anerkennung von Seiten der 
Judenchristen die Bedingung jedes friedlichen Verkehrs beider 
Parteien sein musste: die Erfüllung; des dem Abraham ge- 
gebenen Verheissungswortes durch die Heidenmission, die 
gleiche Unwürdigkeit Aller vor Gott, der die auf Alle sich 
erstreckende göttliche Barmherzigkeit als einziger Gh:und des 
Rühmens gegenftbersteht, und als Gonsequenz hiervon die 
völlige Gleichberechtigung von Juden und Heiden im Ghristen- 
thume, beruhend auf dem Einen Glauben, der Alle verbindet 
Um so nachdrtlcklicher betont es der Verfasser auch ander- 
wärts (c. 57), dass die Lehre, welche Paulus „von Jerusalem 
bis Ulyricum" verkündet habe, ein Werk des Friedens und 
der Liebe gewesen sei (vgL Röm. 15, 19) '). Und nun folgt 
(c. 58) eine Zusammenstellung verschiedener, meist aus den 
paulinischen Briefen, insbesondere auch aus dem ersten Briefe 
an Timotheus, entnommener rein sittlicher Mahnungen. An 
diese schliesst sich diu den Juden so wichtige Lehre von der 
Einheit Gottes, auf welche der Verfasser aucli den Petrus 
zurückkommen lässt '^). Der Glaube aber wird ganz in der 
aus den apostolischen Vätern und anderen Schriften des 2. 
Jahrhunderts bekannten Weise meist einfach als Glaube au 
Gott, der freilich, wie Paulus bemerkt, der „Heiland der 
Heiden" (o aü)Tt]() ndvrüov to)v i^wv c. 69) ist oder „an den 
Namen Gottes" gefasst^), seltener als Glaube an Christus 
(c. öO) oder als Glaube, der im Bekenntnisse Christi besteht 



^ Pftolus Bftgtl C. 68: i9i9aSa tos AatX^vÜK rtSv nunevovrmv iva mty- 

rox^ccTO^a döuaroi' xrti n-Aurä/.t^rxtor aißetv d'tov (nach Cod. £ und den 

Lateinern). Petms säst c. 69: Sva 9-mo$' ntü mai(fa tov kv^ov ^ftwr 'Iijaov 

X^iOTOv xr^ovOGo utt' , Tor rroiijoarTa ror oioat'dr xai rrr yrjt'. 

^) C. 27: TXiaTtioiKf TOvTOv thai Tor akt-d'tvdv *^fo*' (oder lör aoJTrj-u 
d'tof) or vutti iy>cnTiJ.fiTrnTe u7THih]aat iar. C. 28: Txayrt^ iuth eh ^Ort 

iv TiiatEi TOV opouaioi avtov (SC. i^aoi) eine Stelle, die am so charak- 
teriBtiseker ist, weü Uer panlinisdie Worte naehgeMdet sind; vgl. femer 
e. 21 ol n$7ti«ttvitoTss •9'«^ n. A. m. 
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und Heil und Leben in seinem Namen gewinnt (c. 30) % neben 
welchen panliniscben Wendungen anderwärts wieder das speci- 
fisch Ghristlicbe des Glaubens nach gut jüdischer Ausdmcks- 
weise als „der Weg Christi^ bezeichnet wird^. Den Schluss jener 
Rede des Paulus (c. 59) macht dann vrieder die Versicherung, 
dass er seine Lehre nicht von Menschen, noch durch Men- 
sche, sondern durch Jesus Christus empfaDgen habe, der 
vom Himmel her zu ihm geredet (vgL OaL 1,1). Derselbe 
habe ihn auch zur Predigt ausgesandt mit den Worten „Ich 
werde mit dir sein und alles, was du sagen und thun 
wirst, werde ich rechtfertigen" '*). Wie hier der Aufer- 
standene selbst das paulinische Evangelium beglaubigen muss, 
so folgt nun sofort als weiteres Zeugniss die bereits erwähnte 
Betheuerung des Petrus, „Alles, was Paulus geredet hat, ist 
wahr", und ebenso wird die Erzählung von der Berufung des 
Paulus „durch die Wahrheit vom Plimmel" nicht diesem selbst, 
sondern dem Petrus in den Mund gelegt. ,,Eine Stimme vom 
Himmel hat den früheren Verfolger des Messiasglaubens be- 
rufen und ihn die Wahrheit gelelirt; denn nicht aus Neid, 
sondern aus Unwissenheit war er ein Verfolger unseres Glau- 
bens. Denn vor uns sind falsche Messiasse, falsche Apostel 
und falsche Propheten gekommen, welche wider die heiligen 
Schriften die Wahrheit ihres Inhalts zu entleeren strebten. 
W^ider sie musste dieser Mann erwählt werden, dem von Klein 
auf nichts anderes am Herzen lag, als die Geheimnisse des 
göttlichen Gesetzes zu erforschen, um durch sie ein Verthei- 
diger der Wahrheit und ein Verfolger der Lüge zu werden- 
Weil nun seine Verfolgung nicht aus Neid, sondern um der 
Vortheidigung des Gesetzes willen geschah, so redete die 
Wahrheit selbst vom Himmel her zu ihm herab und sprach: 
Ich bin die Wahrheit, die du verfolgsi: höre auf, mich zu 
veriolgen. Alsbald nun, da er erkannte, dass es sich also 



*) rov iUm avrove iv vU^rtt «4* avtop ofioioyias 9i ^<oi}i- 

Moi omv^fiav ip ovo/tari. avrw (cod. E). 

^ 0> 60: >; TQißos rov Jfyunov, imhf 6B69 rijs tU^eüis. 
') «MMfr« $9» S» BiTtr^ii 7; Ttotijaeti, iya SiMtutM». TÜt Worte fehlen 
- inthttmUek in cod. B. 
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verhalte, verliess er, was er vertheidigt, und begann diesen 
Pfad Christi zu vertheidigen , den er verfolgt hatte, welcher 
Pfad der Weg der Wahrheit ist für alle, die ihn mit aufrich- 
tigem Herzen wandebi" Alle Hauptanklagen, welche das 
Judenchristenthum yrider PanlnB erhebt, werden hier durch 
Petrus zurückgewiesen: dass er aus Neid die älteren Apostel 
yerfolgt, dass er ein Gesetzesverächter, ein falscher Apostel 
sei, dass seine Lehre den heiligen Schriften und der gött- 
lichen Wahrheit zuwiderlaufe. 

Nach dem Allen lässt sich die conciliatorische und 
apologetische Tendenz dieser Acten unmöglich yerkennen. 
Wie spät auch immer ihre letzte Bedaction faJle, ihr ausgeprägt 
petropaulinischer, d. h, die Einheit der katholischen Kirche 
gegenüber den alten Parteigegensätzen anstrebender Cha- 
rakter weist in keine spätere Zeit als in die Mitte des 
zweiten Jahrhunderts, also wenn man die ausgedehnten 
Beziehungen zu zahhreichen Schriften unseres neutestament- 
liehen Kanons (auch Epheser, 1 Petri und 1 Timotheus), 
welche sich grade in den specifisch condliatorisch^ Abschnitten 
finden, erwägt, etwa in die Zeit um 160 n. Chr. Man darf es 



*) C. 60: StOJXTOi' ya^ nvTOv ovroe Tiy ror Xgt<lrov niOTM (SO Cod. E), 
avtov ix vov ovQfwov ixiiX$a9f xal iSiSaie xtjv etXij&etav' ov yfig, 
rj r f'/t^nn;; ynrn (f & 6 r o f rr? i^itere'ons TTttTreo^ (D.ht y.mn nyt'Oiftr. xai 
yün lya'rorrn ttoo i^ikov \!ntiii/vi(JTni , ('>i Xfti ^Lt'iUDr, r/friinTtoarokot (Vf x/(i 
t>f.i'äo7tootfi~t<tt, u'iiii'ti xaxd riÖf uotijt' /ftgayiuitojv tTterr^Seioav xei-'tüoat 
xtjy dX^d'etaP' xai xaxd rovxiov dvayxalov ^ rovrov n^oxeiQiffOod'ttt xov 
opS^ rop ix nai969'»p otiip Sxb^op i3tixij9»voapxa, mI/h^ xov 
9e{ov po/tov i^tvpav xd ftvoxij^ta, ip ole x^s dXri^tiai iniiuoe 
»tal xov y>tv9ov9 yipijxat 9nSxxtje. inel xoIpw 6 9u»y/t69 avrov ov 
9»d ^d'oPOP iye'vero, dUid 9td xiqv xov POftov ix9iMij<ni' , avrij 17 
dXtj&tta ix rov ovftapov Ti^oaoftiXtiOev nvrot h'yovaa Eym eiiti rj 
a'Xtjd'eta av ixStioxets' navaat SKoxtov fte (so cod. E). on oir kyvui 
ovroii th'ni, ynraXiTTori' ottfo Sif^eüi'xn, /'n^nro ^irxSixrjfTfti Kti rrrv Tf,r rotßoi' 
ror XoiOTOv rjf tÖiofXfV, i'ji^ taTir niiöi n/.r^i'^'flfti roii tiAixQiftöi TZO^tvo- 

fut ots «' nvTi, (die letzten Worte von /.r.v an fehlen, in cod. B woW mit 
üareeht). Uan bemerke hier flbiigenB die Berflknuig mit Joh. 14, 6, 
welche doch schwerlieh als Ansplelimg enf Jene Stelle betrachtet werden 
kann, snnial oSw beide Haie in gans Terschiedenem Sinne steht. . Andi 
c 27 heisst (in cod..E) Ohristns övroaa dX^d-eta. 
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daher als ausgemacht ansehen, dass wir in diesen Acten eine 
Ueberarbeitung der schon dem Origenes bekannten 
TTQcc^etg HavXov vor uns haben, deren petropaulinischer 
Character aus den Mittheilungen des Origenes sicher steht. 

Aber auch mit dem katholischen n^qify/ia Ilitqov 
(xal Jlavlov) h' 'Pufii^ stehen unsere Acten noch in Zusam- 
menhang. Die Ausdrücke «9^^ /T^T^ und didaOitaXfä oder 
SiSaxv ITavXov begegnen uns auch in unseren Acten, in wel- 
chen ja beide Apostel ebenfalls mit Lehrreden auftreten. In- 
dessen scheint grade der lehrhafte Theil der Trqa^eig IUtqov 
xai HavXov eine stete Veränderung erfahren zu haben, während 
der Erzahlungsstoff der Natur der Sache nach wesentlich der- 
selbe blieb. £in Beispiel fUr diese Umbildung bietet auch 
die syrische Predigt des Petrus in Bom (bei Gure- 
ton a. a. 0.), deren lehrhafter Inhalt mit den Fragmenten 
des M^^ty/M Ilit^ bei Clemens, Herakleon u. A. gar keine 
Berührungen mehr seigi Grade diese im Alterthume ziem- 
lich yerbreitete Classe von Literaturproducten, die unter dem 
Kamen „Predigt^ oder „Lehre der Apostel^ überliefert waren, 
oder auch wie hier den Namen bestimmter Apostel an der 
Stirn trugen, wurde je nach dem besonderen Zwecke und dem 
kirchlichen Bedürfiiisse der Zeit immer wieder umgearbeitet, 
bald Terkttrzt, bald erweitert, bald durch TöUig neue Bede- 
stucke ersetzt Wie frei die verschiedenen Bearbeiter mit 
diesen Beden zu schalten pflegten, kann auch in unseren 
Acten die Rede des Petrus an die Juden zeigen (c. 30. 31). 
Dieselbe liegt uns iu zwei verschiedenen Redactioueu vor, von 
denen keine in ihrer jetzigen (lestiilt dem ursprünglichen 
Texte angeliört liabcu kann obwohl sich offenbar in beiden 
lieste desselben erhalten haben 2). 



') Vgl. z. B. den in Leiden Texten gleichlautenden Schlnss, der 
schon auf das Opfer des Leibes nnd Blutes Christi, also auf die ansge« 
bildete Abendmalilslehre einer späteren Zeit Bezng nimmt. 

3) So die Beuatznng der messianischen Stelle lU- 132, Ii, welche sonst 
im N. T. nickt Torkommt, «kok «btr init dem Oitate Act 2, 30 buxb tff. 89, 
4 f. berflkrt, ferner die Deutung von V* 3, 7 weder auf die Anferetelmng 
Christi (wie Act. 13, 30) noch auf die ewige Zeugung, sondern auf die 
Heiabkanft des heUigen Geistes bei der Taafct womit anch der T«t des 
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Wenn also die aus Clemens und Herakleon bekannten 
Fragmente des xrjQvyfia Jlirqov sich in unseren Acten nicht 
wiederfinden, so ist dies au sich uoch kein Beweis für die 
völlige Verschiedenheit beider Schriften. Von den Reden des 
Petrus an die Juden haben unsere Acten nur wenig, von den 
Keden des Petrus und des Paulus an die Heiden überhaupt 
nichts mehr erhalten, obwohl die Fragmente zu dem petro- 
paulini sehen Character unserer Schrift vollkommen stimmen. 
Doch fehlt es wenigstens nicht an Berührungspunkten. Der 
&6og navroxQccTcoQ xat doqaxoq xal dxatdXfjTtxoq j welchen 
Paulus verehren lehrt (c. 58 vgl. die Worte des Peti-us c. 69), 
erscheint auch als vornehmster Inhalt des Kerygma des Petrus . 
an die Heiden Wie ferner in unseren Acten (c, 23) die 
Juden dem Paulus hauptsächlich seine Lehre von der Auf- 
hebung des Sabbatbs, der Neumonde und der gesetzlichen 
Feiertage {al v6fu/»M d^tät) zum Vorwurfe madien, so richtet 
sich die Warnung des petrinischen Kerygma Tor der jüdischen 



Hebräerevangeliums fUr Matth. 3, 17 verglichen werden kann (bei Uil- 
genfeld, N. T. eztr. em. 17, 34. Ood. B. bietet Uw eine «ädere, wohl 
minder nrepitbigUdie Fassung, und fügt dem Zengnine Davids tlf»2, 1 das 
weitere Zengniss desYaten bei der Taufe JesaMatth. 3, 17 mit dem ans Xatth. 
17, 5 entnommenen Znsatse avrov rixovere hinzu); ferner die Erklärung 
des Kreuzestodes Jesu aus göttlicher Zulassung (i'ttyti tT^ tov x6a- 

iior> (T(')Ti,oi(i^ Ol ) t/t'iorGh ravia rrnrTft rrn'hir itt rör cod. E, WO <) 'höi als 
Subject zu ai rt/i')iit at zu beziehen ist, während die Pariser Handschriften 
lesen iV« Si Tlh^^ioati zrjv tov xöouov ooJTi^ifiui' avre'^f0^t,at lavta Ttdi'TH 

iavTov TtaS-tiv, 10 dass vtdmebr Cnnistas ISlnbJeet Ist), endliok die Vorfee 
,4n diesem bat Ck»tt allen Söbnen Abrabams, Isaaks nnd Jakobs den Zu- 
gang erdflteet" (cod. B fügt bei: „und allen Eoiden'O nnd die Mahnung 
„Bekehrt euch nun nnd gehet ein zur Freude eures Vaters Abraham, denn 
was Gott ihm verheissen, das hat er erffillt" (so nach den Pariser Hand- 
schriften. Der Venetianer Text hat das Ursprüngliche verwischt). 

•) Clem. Alex. Str. VI, 5 p. 759 Potter. Hilgen fei d a. a. 0. p. 5S 
nnd dasn p. 63. ywtLmttn ovp ort tlg ^eoe iorir, Se a^pjp iuevrofv inod- 
TfOev Mttl rilove i^ovcimr . . , o adfinoe, oe rd navja o^, axti^oSt 
oe rd ndana j^orfei, dvustSajs, td ^taana ixtBienu xai 9* ov üarir » axn- 
xdkrfTvto^, dtwaoi, äfd'apTO^ , o» t« TTfirzn irroit^atr Xöyi^ Sit'dntoj^ avTov. 
Es verdient Bemerkung, dass hier ebenso wie c. 58 der Acten die Pr&di- 
cate für Gott antithetische Beziehung zu gnostischen Meinungen vexrathen* 
Anders in den Worten des Petras c. 69 unserer Acten. 
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Weise der GotteBYerehnmg eben gegen diese jüdische Fest- 
beobachtung als gegeh eine andere Art von Abgötterei 
£ndlich zu der im xfigvyfia Uirgov 80 stark betonten Auffas- 
sung des Christentbums als eines neuen Bundes und einer 
neuen Weise der Gottesverehrung "'^) vergleiche man die 
Worte des Petrus in unseren Acten (c. 23): „Wenn Petrus 
aber eine neue Lebre einfahren will, so zeigt es ibm mhig 
an, damit auch wir zusehen und ich ihn in eurer Gegenwart 
widerlege; ist aber seine Lehre wahr, gründet sie sich auf 
das Buch nnd Zengniss der Hebräer, so müsst ihr Alle ihm 
' folgen** % Da nun diese und ähnliche Stellen der Acten sich 
deutlich auf früher Geschehenes surückbeziehen, so ging viel- 
leicht in dem ursprünglichen Texte ein Abschnitt voran, wel- 
cher Lehrvorträge des Petrus an die Heiden enthielt, und 
diesem könnten die von Clemens und Herakleon aufbewahrten 
Fragmente recht wohl entlehnt sein. Ebenso könnten die 
ursprünglichen Acten auch über ^e Heidenpredigt des Paulus 
ein Mehreres geboten haben, da der gegenwärtige Text zwar 
mehr&ch auf dieselbe Bezug nimmt (c. 22. 31. 57. 69 vgl. 
c 28), ohne aber den Apostel vnrklich als den Heiden pre- 
digend einzuführen. Es könnte indessen auch sein, dass die 
Acten hier und anderwärts nur auf einen anderwärts her be- 
kannten Stoff sich beziehen, der in einer mit unserer Schrift 
verwandten, aber n^ht identischen Schrift bebandelt war. 

Grade in den Redestücken sind die verschiedenen Texte 
durch so viele Hände hindurchgegangen, dass ihre ursprüng- 
liche Beschaffenheit sich nicht mehr mit Sicherheit ausmitteln 



/ajii Httra 'lur^nt'ofi aißecd'ß' xal ynQ iiuSvot /tovot oio/ftyoi top 

t%or yi iH'iiTxei r ovx tTriarariai, htTQsvovTti «iyytXotß Kai «fa;«^'/e'iloig , »»y''* 

xf<i atAi^i'Tj. x(ti bdf lu] ath]i-ii '/«ffi, Oft.IßaTor ovx nyovati' ot'Si nt,i'iia, 

ovöi eooTr;t', orSt iif.ynh,v ijttonr bei Clemens Act. Str. VI| 5 p. 780 
Fotter. Hilgenfeld a. a. 0. p. 5S. 

dem. Alex. a. «. 0. Hilgenfeld s. a. 0. p* 69. 

Ttvu xaivijp &tJl^a$ »Untyayslv ittdtenaiiap, rtvos ro^- 

Nffi %p9'wov xtti wnov amtyytÜMr» ovr^, tva tuti ijfuU t9a/utf, nal iytS- 
mo$' viuSv iJjy^to avroi'. dar 8i r, StSaettttkia avrov ahjd't'ti, rviv 'Eß^ott' 
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läset Ueberdies wissen wir nicht, wie die alten nga^si^ Ilav- 
Xov sicli zu den x^Qvyfia IHtqov (xai IlavXov) verhielten. Nach 
dem früher Bemerkten liefen beide Stücke wahrscheinlich von 
vornherein als selbständige Schriften um, die aber, wenn 
nicht von demselben Verfasser, doch ungefähr zu gleicher 
Zeit und zu gleichem Zwecke geschrieben worden sind. Um 
so bemerkenswerther ist aber noch eine weitere lieber ein - 
Stimmung uiuserer Acten mit dem Kerygma, welche nicht die 
Reden, sondern die £rzählung betrifft Wie nämlich die Ke- 
rygmen die beiden Apostel erst am Ende ihrer Wirksamkeit 
wieder in Born zusammentreffen lassen, so wird in unseren 
Acten ganz das Nämliche berichtet Petras hat von der 
Wirksamkeit des Paulus nur von Hörensagen vernommen; als 
letzterer aber nach Born kommt, vergiessen beide Freuden- 
thränen und erzählen einander wechselseitig ihre Erlebnisse 
(c. 24 sq. vgl. c. 60) «). 

Wie immer sich auch die älteren Acten zu dem Kerygma 
des Petrus und Paulus verhalten mögen, jedenfalls haben sie 
allerlei Aenderungen erfahren, bevor sie ihre jetzige Gestalt 
erhielten. Ausser manchen Weglassungen machen sich auch 
spätere Zusätze und sonstige Umgestaltungen bemerklich. 
Dahin gehören ausser der Ueberarbeitung, welcher die Bede 
des Petrus (c. 29) unterzogen worden ist, noch manche ander- 
weite Spuren einer jUiigeren Hand. So in dem Bekenntnisse 
des Paulus zur Einheit Gottes (c. 58) im Pariser, in dem Idm- 



1) FraedicaAio Pauli bei Bmido- Cyprian 1. Ptfnmi et Pmühih * . . 
postremo in nrbe quasi tnno piimmn invicem sibi esse eognitos. acta Petri 
et Pauli c. 34 sq.: (oi *Iov8aiot) ttnov roj JltT^tp JInvXos iS 'Eß^mv 
na^yiyovBP xai mt^caiaXel ffe ira iXd^e Tt^os avrov . . . mtovcas 9i o Ilä- 

TQoe iy/invi yaonv fieyn?.T;v xai na^X/^f^ ttvaarm dnonfi'fhr; ttoo- nvrdr. 
idöiTFi: (ii (i).h'j).ovi drto rijs ynoa^ i'y?.(tva(tt', xni iirti Ttoli 7iti>i}.ftßoi ThS iav- 
roii Toli Sdxovau' r(/J.t]).ovi: yMTt'fiin/ov. ('>~ ()t Txni TOf 6 JJav^oi Ttuv env~ 
Tov Tigä^eon' to vyo» To} IJtr^tt) ÜTXtjyyetkey , xai Tiüii Siä Tvif %ov nkooi 
xoTimv na^tytyovei' , xai 6 IHr^oi elnef avr^ nokt, tswnxßf vnd Siftwvos 
TOV fuiyov xai Tmaag rae if^^e «vrov. Y|^. c* 60, WO Petnis naeb dem 
Pariser Texte und dem Lateiner enShlt xai ydq itmcAiu noXld Ü^/uit» 
nagä tiSv i^fttrifta» imaxoTitor y^ft/uera xtSv inntav eis Tidaut' it;r oixov- 
fu'rr^r TTuji Ttoi' ytvofdptai' y.ai aXov/tsptayva^ ttvrov, JHe Yenetianer Hand- 
acbrift l&sst den ganzen Sata ans. 
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Hchen BekeimtiUBse des Petras (c. 69) im YeneiiaDer wie im 
lateinischen Texte, wo spätere Redaetoren beide Male das 
Bekenntniss zum Sohne Gottes und zum heiligen Geiste mein- 
ten erg&nzen zu müssen; eben dahin gehört der ftovoyepiig 
Xoyog (c. 11), die Lehre Ton den zwei Naturen (c. 43) u. a. m. 
Als Einschiebsel anderer Art kennzeichnen sich, ausser den 
nur in den Pariser Handschriften erhaltenen Abschnitten über 
Perpetua, die im Zusammenhange ganz abgerissen dastehende 
Geschichte Yon den Frauen des Nero und des „Eparchen** 
Agrippa, der liria und der Agrippiua, welche von Petras zum 
Glauben bekehrt, sich der eheüdien Gemeinschalt mit ihren 
Gatten entziehen, und die folgende Notiz von der Bekehrung 
vieler Soldaten und Hofbeamten des Kaisers, welche, nach- 
dem sie Christen geworden sind, den Dienst in Heer und 
Palast verweigern (c. 31). Der Name XQiütiavo^ kommt ausser 
an dieser Stelle noch zweimal iu dem späteren Einschiebsel 
der P.iriser llundschrifteu (c. 84b), sonst aber mir uocli ein 
einziges Mal, wo es mit ihm eine besondere Bewaudtniss 
hat ^), in den Acten vor; sonst werden die Christen überall 
in der älteren Weise als juüTsvovrec, ddfMßo(, fut&r/ial tov 
Xqtcftov, neni&vsvxoTfrC fxaxiriraC, nemmtvxoi fq T(t) &fo) oder tw 
Xoyw TOV ^fov bczeiclmet. Weitere Zusätze sind \vuhl auch 
die weitere Stelle, in welcher der Eparch Agrippa auftritt 
und über die beiden Apostel das Urtheil spricht (c. 79), 
ferner der Absclmitt c. 81, welcher die umgekehrte Kreuzigung 
des Petrus motivirt. „Cliristns kam vom Himmel auf die Erde, 
und wurde darum aulrecht gekreuzigt; mich, der ich von der 
Erde bin, hat er in den Himmel gerufen, daher muss ich mit 
dem Kopfe zur Erde gekreuzigt werden, damit er meine Füsse 
zum Himmel lenke". Der ursi^rüngliche Text hat hier sicher 
nichts weiter enthalten, als den einlachen Ausdruck der De- 
muth: ovx elfi* a^tog mg o xvqigc pon iffavQm&ffVa&, alles Wei- 
tere ist spätere dogmatische Kefiexion. Fernere Zusätze sind 
c. 81 die Einführung des t^v^^ ijUowrr^tog Marcellus, mit wel- 



c. 26J: V'' St ttetd TcSv lovBaiofP ;^toxtar<Sp xa xtd idvtxtSv /ityn/./^ 
ragt^. Hier ist xe^^rtttfoi offmbar AdjeoÜT und gemeinsaaiieB Prftdicat 
SowoU der i^labigen Jad«n als dar glftabigeii Heldan. 
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rhem die aus Jenisalem gekommenen Svögeg Mo^oi den 
Leichnam des Petrus bestattet haben sollen, desgleiclien die 
auf die Translation der Gebeine beider Apostel und auf ihren 
Todestag bezüglichen Schlussbemerkungen (c. 87. 88), die 
nicht früher angefügt sein können als in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts. Einige andere Zuthaten von spä- 
terer Hand fehlen anch im Venctiancr Texte: so c. 29 die 
Parallele «wischen Eva und der Kirche, von denen jene ans 
Adams, diese aus Christi Seite (nXmfi(a) gebildet sei; femer 
c. 60 die Notiz, Petrus habe über Patüus von allen Bischöfen 
des römischen Reiches Briefe erhalten, womit die sorg- 
fütige Aufzählung der Yon den Aposteln ToUzogenen Ordi- 
nationen im Reiseberichte zusammenzunehmen ist; c. 86 die 
sagenhafte Ausschmückung der Erzählung yom Tode des Nero 
u. A. m. Für einen Theil dieser späteren Einschiebsel wird 
sich die Quelle, aus welcher sie geflossen sind, noch nach- 
weisen lassen. 

Sieht man Ton diesen Zuthaten ab, so haben wir in den 
vorliegenden Acten die petropaulinischen ^^«c Hiavlov noch 
in allem Wesentlichen Tor uns. Das ältere Satzgefüge ist da 
und dort überarbeitet, im Ganzen und Grossen aber noch 
ziemlich treu überliefert Auch der Titel der ursprünglichen 
Schrift erklärt sich noch zur Genüge aus ihrer gegenwärtigen 
Gestalt. Der vorangeschickte Reisebericht des Paulus, welcher 
sich eng an die beiden letzten Kapitel der kanonischen Apo- 
stelgeschichte anschliesst, beweist, tUiss es dem Verfasser 
vorzugsAveise um die Person des Heidenapostels, um sein Evan- 
gelium und sein Verhältniss zu Petrus zu thuu war. Der ur- 
sprüngliche Titel wird also in der That kein anderer gewesen 
sein, als wie ihn Origenes und Eusebios überliefern, ngd^ag 
UavloVj nicht aber nga^etg IKxqov xal l/av).ot\ wie mau nach 
den Angaben unserer Handschrilten (siehe die Varianten bei 
Ti Schendorf a. a. 0. p. 1) schliessen sollte. Das einzige, 
dem sonstigen Inhalte unserer Acten entlehnte Bedenken er- 
ledigt sich, wenn wir ihre Composition noch etwas genauer 
in's Auge fassen. 

Wie n ämlich unsere heutigen jiQa^etg IlitQov xai UctvXov 
eine jüngere Kedaction der alten ni^&^ JlavXov aus der 
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zweiten Hftlfte des zweiten Jahrhunderts sind, so weisen 
letztere selbst wieder auf eine noch ältere Grandschrift 
zurück, deren Spuren der Yer&sser nicht ?Öllig zu verwischen 
Termochte. 

Sieht man Ton dem panlinischen Reiseberichte ab, so ver- 
räth schon die ganze Anlage der Acten, dass Petras ursprüug- 
lieh allein dem Magier Simon gegenüberstand, während Paulus 
erst Ton zweiter Hand in die ältere Darstellung hineingetragen 
wurde. In den Streitunterredungen vor Nero treten fast, aus- 
schliesslich Petrus und der Magier auf (c 38 ft), während 
Paulas eine sehr müssige Rolle spielt Die Art, wie der Ver- 
fasser auch letzterem einen Antiieil an den Verhandlungen 
zuweist, ist nichts weniger als geschickt Kachdem Petrus 
-lange Zeit ganz allein mit Simon disputirt hat, wendet Nero 
sich plötzlich an Paulus mit der Frage: „Warum sagst du 
denn nichts, o Paulus"? (c. 50); und als dieser nur ganz all- 
gemein vor Simon als vor einem gefährlichen Menschen ge- 
warnt hat, nimmt wieder Petrus allein gegen den Magier das 
Wort. Darnach (c. 54) richtet Nero au den wieder iii Still- 
schweigen versunkenen Paulus dieselhe Frage zum zweiten 
Male, und nun erst greift dieser etwas lebhafter in die Ver- 
handlungen ein, die sich aber plötzlich um einen in diesem 
Zusammenhange ganz fremdartigen Gegenstand, um die Lehre 
des Paulus und um seine Berufung zum Apostel bewegen. 
Demgemäss ist es auch nur Petrus, der mit Simon in einen 
Wettkampf in Wundern sich einlässt (c. 33), der vor dem 
Kaiser die vorgebliche Gottheit des Magiers durch die For- 
derung seine Gedanken zu errathen Lügen straft und die 
durch dämonische Hülfe herbeigerufenen Hunde des Simon 
verschwinden macht (c. 44 — 18); und Simon beklagt sich 
•allein über Petrus, dass dieser ihm auch Ii über schon", in 
Judäa, in ganz Palästina und in Cäsarea, feindlich in den Weg 
getreten sei (c. 49). Wiederum ist es Petrus allein, der als 
Simon sich zum Himmel erhebt, die Dämonen desselben be- 
schwört, den Fliegenden fallen zu lassen, während Paulus im 
stillen Gebet auf den Knien liegt (c. 73 — 77). Ja noch im 
Tode erscheint jener als die Hauptperson. Die Hinrichtung 
des Paulus wird sehr iLufs erzählt, wogegen die Darstellung 
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mit Vorliebe bei der Exeuzigimg des Petrus verweilt rmd. die 
UmstSnde, unter denen sie erfolgt, die Worte, welche er 
redet, endlich die Bestattung seines Leicbnams ausföbrlicli 
berichtet Schon hierdurch ergeben sich die jigd^sig llavXov 
als die Ueberarbeitung einer älteren Grundschrift 
zu erkennen, welche ledi glich die Reden und Tliaten 
des Petrus behandelte, speciell dessen Kämpfe mit dem 
^lagier Simon in Rom, die Streitreden beider vor Nero, den 
durch das Gebet des Petrus herbeigeführten Sturz des Simon, 
darnach die letzten Geschicke des Apostelfürsten, seine Ge- 
fangennahme, Flucht und reumüthige Rückkehr, als der Herr 
ihm in den Weg tritt, endlich seine Kreuzigung mit den 
Füssen nach oben und sein Begräbniss unter der Terebinthe 
bei der Naumachie auf dem Vatican durch fremde Männer, 
die von Jerusalem kamen. 

Alle Abschnitte, welche sich auf Paulus beliehen, lösen 
sich leicht aus dem ursprünglichen OefÜge heraus. Sie rühren 
sämmtlich erst von dem petropaulinischen Ueberarbeiter her, 
der aus älteren nQcc^eiQ Jl^rgov seine katholischen ngal^stq 
Jlavlov gestaltete. Zu diesen Zuthaten gehören der Reise- 
bericht (c. l — 21), die Erzählung von der Ankunft des Paulus 
in Rom, seinen Verliaudlungen mit Juden, Judenchristen und 
Heidenchristen, seinem Zusammentreffen mit Petrus (c. 22 bis 
28), desgleichen der ganze Abschnitt über das Evangelium 
und die apostolische Berufung des Paulus (c. 54^62), im 
Ganzen also über ein Drittel des gegenwärtigen Buches. Eine 
Reihe weiterer Abschnitte, in denen Paulus eine Rolle spielt, 
(c. 31. 50. 63—66. 73—80), sind wenigstens überarbeitet oder 
mit kleineren paulinischen Zusätzen versehen. 

Wenden wir uns von der Ueberarbeitung zur Grundsohrift 
zurück, so setzen nun aber die Worte, welche c. 49 dem • 
Simon in den Mund gelegt sind, schon frühere Kämpfe des- 
selben mit Petrus voraus, als deren Schauplatz „Judäa, ganz 
Palästina und Cäsarea'' bezeichnet werden. Die Grundschriit 
unserer Acten schloss sicli also an Streitunterredungen 
des Petrus und Simon in Cäsarea an. Wir erinnern 
uns hier, dass die petrinischen Kerygmen (ep. Clem. ad Jac. 
c. 20. Recogn. 1, 17. III, 75. Hom. I^ 20) grade in Cäsarea 
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endigten, wälirend die clementinischen Anagnorismen den 
Apostel seinem Gegner yon Gäsarea ans noch durch ganz 
PhQnizien bis Antiochia nachreisen lassen. Die von den Ke- 

rygmen vorausgesetzte älteste Schrift aber Hess, wie wir 
früher sahen, den Petrus wirklich mit dem Magier „in Jiidäa, 
ganz Palästina und Cäsarea" streiten, darnach aber beide nach 
Rom reisen, wo der letzte Entscheidiiugskampf erfolgt, Simon 
aber elendiglich bei seiner Luftfahrt zu Grunde geht. Es 
unterliegt also keinem Zweifel, welches die auch in unseren 
Acten bearbeitete Grundschrift war. 

Der ursprüngliche Character der Grundschrift lässt sich 
aber noch deutlicher verfolgen. An die Abschnitt«, welche 
jetzt den Apostolieit des Paulus rechtfertigen sollen, fügt sich 
c. 63—66 eine Erörterung über die Beschneidung an, welche 
in dem gegenwärtigen Zusammenhange sich so fremdartig 
ausnimmt» dass man wohl begreif!;, warum die Pariser Hand- 
schrifl^n sie auslassen. Simon warnt den Kaiser, den beiden 
Aposteln Glauben zu schenken: „denn diese, die sich beschneiden 
lassen, sind hinterlistig " fort ovtoi ol 7i€QiT€fjiv6fi&roi narovQ- 
yoC dciv). Kimmt man nun die unmittelbar folgende Erwide- 
rung des Paulus, welche die leibliche Beschueidung Preis 
gieht, und die Herzensbeschneidung an die Stelle setzt, als in 
diesem Zusammenhange nicht passend heraus, und geht gleich 
zu den folgenden Worten des Petrus über, „wenn die Be- 
schneidung nichts taugt ^avlij negirofA^, warum bist 
du denn beschnitten, Simon?*' — so erhält die Verdächtigung, 
welche der Magier ausspricht, durch den Apostel sofort ihre 
treffende Abfertigung. Simon tritt ako als Gegner, Petrus 
als Vertiieidiger der Beschneidung auf. Auf die verwunderte 
Frage Nero's: „Also ist auch Simon beschnitten?** antwortet 
Petrus: „Auf andere Weise konnte er die Seelen nicht täuschen, 
als wenn er selbst den Juden erheuchelte und vorgab, das 
Gesetz Gottes zu lehren" Auch in den folgenden Sätzen 
hat man nur den Paulus als ursprünglich in diesen Züsam- 
menhaug nicht gehörigen ^Genossen des Petrus zu streichen, 



^) ovSi ya^ allats tjSvvaro ammlaat V't>xaif et ftq ^ovBtuov elvat itanov 
vnat^tto Mci tot xov &»ov v6/tov SiSa^ ijreSeixpvTO. 



Digitized by Google 



— 80 — 



um sofort das originale Gefüge wieder zu gewinnen. Nero 
wirft dem Simon yor, er scheine aus Neid und Eifersucbt den 
Petrus zu verfolgen; offenbar sei er ein Feind (Ixd^Qoq) des 
Petrus und seines Meisters. Als mm in Simon gedrungen 
wird, auf die Frage Bescheid zu geben, warum er beschnitten 
sei, erwidert er endlich: „Zu jener Zeit war die Beschneidung 
von Gott verordnet, als ich sie empfangen habe: darum 
bin ich beschnitten" Hierauf bekommt er die weitere 
Autwort: „Ist also die Beschneidung gut, warum hast du, 
Simon , Beschnittene überliefert und sie yenirtheilen nnd 
tödten laAsen""? \ 

Was *bchon naoh den ersten Worten nicht zweifelhaft sein 
konnte, ist hier so unzweideutig als möglich gesagt: Hinter 
der Maske des Simon ist auch hier kein Anderer als 
Paulus verborgen. Paulus ist die Ix^Q^g ävd^Qianog, der 
von Neid und Eifersucht gegen die Apostel Christi entbrennt 
(Recogn. I, 71); Paulus ist's, der Beschnittene, d. h. jüdische 
Christen ins Gefängniss übergab (nagsSiO^ov tlq <f v),ax^v Act. 8, 
3, vgl. 9, 1 flg. Recogn. I, 70 flg.); Paulus ist's, der, wie noch 
der paulinische Bearbeiter weiss, obwohl selbst beschnitten, 
die Beschneidung und die sich beschneiden lassen, bekämpft 
(Gal. 5 , 2 flg. , vgl. unsere jetzigen Acten c. 22 ^) , und die 
Abschaffung der leiblichen Beschneidung durch die Oifen- 
barung der wahren geistigen Beschneidung, also durch eine 
die frQhere Ordnung Gottes aufhebende neue Kundmachung 
des gdtiUcben Willens begründet (vgl. c. 63) Endlich Paulas 
und kein Anderer ist gemeint, wenn es heisst, dass Simon 



if kxtii(ü rot icniga t] nf.^ixouij rino zov d'tov TiQoaetäxd^t ore iytii 
uvnjr tSe^nuiff. Std tovto 7tfoikTu/;i%jt'. 

2) ei ovr t] TifOiTonr; xaX/j, Öiii ri Ov, ^iiiwv, Txeontrftr^ftivovi yza(Jt'Öui- 
xai xai t-vnyxaaui at ruvi xarnxQtd'trTai aTntXTttvd'ijrut ; 

3) ov yti^ dixtuov iartv 'Eß^aloi <av lud 'Eß^auot; i'va eavrov 9t8aa- 
xaXov etTtfjg i^e5» tud MiMtftfjv riSy dnefftTfir^Tiov, tud avtde ^ ns^trtTfn,- 
ftivoi rrjv Ttj» ne^trofüjs xara^^'^atje sUntv. 

yufni/ofOfup Vgl. B5iii. 3, 28 f. 4, tl f. 
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bloss um die Seelen zu täuschen den Juden spiele und das 
Gesetz Gottes zu lehren Torgebe (vgl. 1 Kor. 9, 20). 

Der Bearbeiter hat diese Beziehungen möglichst zu ver- 
wisclieu gesucht. Die Worte Simons: „Glaube ihnen nicht, 
denn die sich beschneiden lassen, sind hinterlistig*', werden 
daher auf Petrus und Paulus bezogen. Ebenso wird sowold 
die Frage, warum Simon selbst denn beschnitten sei, als die 
weitere, warum er denn die Beschnittenen verfolgt habe, statt 
des Petrus dem Paulus in den Mund gelegt Dagegen wird 
Simon zum Träger der judenchristlichen Anklage gegen Pau- 
lus, dass dieser nicht zu den persönlichen Jüngern Jesu ge- 
hört habe, und Petrus muss den Paulus wider diese Anklage 
in Schutz nehmen, indem er die Wahrheit der äim zu Theil 
gewordenen Christusvision bekräftigt und weiter betont, dass 
er nicht wie Simon aus Neid, sondern aus £ifer um das Ge- 
setz die Gemeinde verfolgt habe, also kein ix^Qog öid (p&6vov 
wie dieser und auch kein Pseudapostel wie Simon, sondern 
ein von der himmlischen Wahrheit selbst berufener Verthei- 
diger „des Pfades Christi" sei. 

Die üebermalung der ursprünglichen Grundlage ist trotz- 
dem sehr ungenügend ausgefallen, üeberall blicken noch die 
älteren Farben hindurch, und verderben die Harmonie des 
darautgetragenen Gemäldes. 

. Auch sonst noch lassen sich Spuren des ältesten Textes 
entdecken. So ist es ganz im Geiste der antipaulinischen 
Polemik gesprochen, wenn Petncis c. 35 lehrt, Simon sei ein 
Lügner und Magier, ein abscheulicher, gottloser, abtrünniger 
MeDBch, und in allen Stücken der Wahrheit Gottes wider- 
strebend, und es fehle nichts weiter, als dass auf Gottes 
Gebot sein gesetzloses Treiben Allen offenbar werde 

So hätten sicli denn die katholischen ugd^eig JTavXov als 
eine Ueb erarbeitung der alten ebioni tisch en Petrus- 
acten erwiesen, welche ganz ähnlich wie die für die clemen- 
tinische Literatur' gefundene Grundschrilt in der Polemik gegen 

^) ^'tvart^r t« elpai xai /uäyov, aiax^öv te Mai dvociop ueU dnoazdx f , 
Mai ivmSai roo d'eov dhi&eiq ävavriovt Mai iti^Sif Xdautv ir$, ei ftq tva 
MäXtv9»t r0v d'eov fafe^atd'eTca ri dvofiia avrov roü; naat Meerddi;Xas 

' 0 
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Paulus ihren Sehwerpimkt hat. Und wenn In letzterer Petms 

das paulinische Eyangelium in Palästina und Oäsarea bekämpft, 
so lülirt uns die ältere Grimdschrift uoserer katholischen 
Acten nach Rom iiucl lässt auch hier den Apostelfürsten 
seinen unheimlichen Doppelgänger überwinden. Für das Alter 
dieser Grundschrift liietet die oben ausgemittelte Abfas- 
sungszeit der petropaulinischen Acten einen sicheren Anhalt. 
Sind diese um 160 unsert^r Zeitrechnung geschrieben , so 
nvttssen wir mit jener jedenfalls noch über die Mitte des - 
zweiten Jahrhunderts hinaufgehen. Dieselbe kann nicht später 
als nm 140 unserer Zeitrechnung, recht gut aber noob ein 
oder zwei Decennien Mher geschrieben sein. 

Dieses kritische Ergebniss setzt uns in den Stand, die in 
dem ersten Abschnitte abgebrochene Untersuchung über die 
ältesten ebionitischen Petrusacten zu Ende zu f^es^ 
Wie die petrinischen Kerygmen, welche mit Cäsarea schHessen, 
auf einen zweiten Act des Drama in Rom verweisen, so wei- 
sen umgekehrt die römischen Acten auf die Kämpfe „in Judäa 
und in ganz Palästina und in Cäsarea" zurück Es bestä- 
stätigt sich somit das früher gefundene Resultat, dass Petrus 
nicht, wie es in den clementini sehen Au agnorismen dargestellt 
wird, von Cäsarea aus noch die ganze phönikische (palästi* 
nensinische) Küste entlang dem Magier naeheetat, sondem 
dass beide in der ältesten Schrift direct von Cäsarea nach 
Bom gingen, Simon ak Verfolgter Toran, Petms hinter ihm 
drein. Die Kämpfe in Judäa „und ganz Palästina**, d, h. in 
den phönikischen und syrischen Küstenstädten gingen also 

C 49: M/UBv wSftev Ovvog nai i» %v8aitf mtl iv o% %fi Haiai" 
nivfH ttal KatatxQtiq rd ttvrd fiot irton]<jcr , xai Ttletaraxig fiez^ ifiov ytXo^ 
vstitr^cas i'fta9-er rorrn ctvToie [n&mlicli den Hnnden des Simon, die Petras 
dnrck gesegnetes Brot ]iat Terschwinden machen] £ravriov elvtu- rovro 

ovt' l'iiaiter i'rn iui ätajvyrj' ras yd^ ifd'vnrjffetg rdiv dv&Qomtat' ovSeis 
kyvo} ei ufj elf: 6 if^f(h. Die Worte von tnaO-n- an sind scliwerlicli ganz in 
üurer ursprünglichen Gestalt bewahrt. Das zweite im » bezieht sich 
nämlich auf etwaa ganz Anderes als das Erste, nicht wie jenes auf das 
Wander mit dem geweihten Brote, sondern auf die von Petras scho.^ 
froher gestellte Fevdmng, Slmen möge seine Oedanken erratlMtt. 
Wndtr mit dem geweihten Bvote eeheint hereite einen ^i^tteren »i"- j 
liehen Gesehmack an Terrathen. 
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Mch in der von den Acten vorausgeaeteten Grundachrift der 
"iDisputation in Cäsarea Toran, mit welcher die letzte Scene im 
Uai^enlande sicli abspielt. 

Die Grundschrift unserer Acten ist einlach die ursprüng- 
liclie Fortsetzung der in den petrinischen Kerygmen bearbei- 
teten Selirift. Beide bildeten anfänglich ein Ganzes, und 
setzen eiiiandi r wechselsweise voraus. Wenn sich Simon in 
den römischen Acten darüber bekhigt, dass Petrus ihm wie- 
derholt durch die Forderimg, seine Gedanken zu errathen, 
zu entschlüpfen versuchte (c. 49), so bezieht sich dies auf 
Vorgänge, wie die Recogn. II, 50. 65 (vgl. Horn. XVIII, 7}, 
gemeldeten zurück. Umgekehrt verkündet Simon in Gäearea 
▼orauB, er werde in Born anf die höchste Stufe des Anselms 
gelangen, ja göttlicher Ehren theilhafÜg werden (Recogn. III 
63). Auch yon den magischen Künsten, deren Simon in Cä- 
sarea (Recogn. II, 9) sich rühmt, scheinen sich mehrere auf 
Vorgänge, deren unsere Acten gedenken, zu beziehen. Wenn 
Simon dort sagt, er vermöge seine Gesichtszüge zu verwan- 
deln und die (i estalt eines Schafes oder einer Ziege anzu- 
nehmen, so lesen wir das Seitenstück dazu in der Erzäldung 
von dem Bock , dem er im Dunkeln seine Gesichtszüge an- 
zaubert (c. 52- flg.). Desgleichen erinnert die Verheissung, er 
könne sich von einem hohen Berge herabstürzen und gleich- 
sam fahrend unversehrt zur Erde gelangen, an die Geschichte 
Yon der Luftfahrt Simons in unseren Acten 0« Auch sonst 
führt Simon in unseren Acten aUeilei Zauber^k loff, dessen 
auch die Glementinen gedenkmi: er lässt eine eherne Schlange 
und steinerne Bildsäulen sich bewegen, erhebt sich plötzlich 
in die Luft^ wechselt seine Gestalt und erscheint bald als ein 
Kind, bald als ein Greis, bald als ein Jüngling -). Wie aber 

si me de monte excelio praecipitem, tanqaam sabvectas ad terrae 
Ula«8a8 deferar. 

0. 32: ijKok^ ofiv xf^htojov xtvtXv imviv Mtd hditfovi dt'Sptfivrag ye^ 
läaa$ neu mvijmu iavrovt, twro» Si S^fuiu tud ait^pt^ut» ätoi d^d-r,- 
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Petras in den Clementinen diesen magischen Künsten die 
Heilwnnder als die wahren auf göttlicher Kraft beruhenden 

Wunderzeichen gegenüberstellt, so streitet auch in den Acten 
Petrus dadurch gegen des Zauberers dämonische Künste, dass 
er Kranke heilt, Blinde sehend macht, Dämonen austreibt 
und Todte erwec kt 

Es wurde bereits bemerkt, dass die Einführung des Nero 
in die älteren ebionitischen Petrusacten erst der petropauli- 
nischen Bearbeitung angehört. Die römischen Kämpfe des 
Apostels mit Simon gehörten nach der Grundschrift in die 
Zeit des Claudius. Eine Spur davon ist auch noch in un- 
seren Acten in dem Briefe des Pilatus an den Kaiser 
enthalten, welchen Nero auf den Rath des Petrus herbeiholen 



tov d-eov vrithifiißartv. Hom. II, 34: x6 apä^tdwas avrot' :tou7p nt^OtU' 
rthf, ttai TO tjt dv&^dxtov avrov nenv^caftivMP wXitcd'at, xai SfjOMtvta )^ 
veffS'at, eie alya iiFTauootfco^i'vai, fl? di'oa TTTtJt'ctt terk. IV, 4: ^povraß/MKra 

Tt yao x(u iiiia/.iuiTa fr tnar; r;' ayooq ^aivtad'ni rroKor 81 r;uioai rcnaav 
ixTxXrjTTii rt]i' 7T(t/.ti , y.di TTom'orTni; nx TOv n i tintnrrf^ xii'Orrrnt xui axial 
noXXai Tzgof/yovi Tfci, aarxeo ai rö^ ii v/ät; toTv Ted'i't;xoTO)y ehrtt /Jyti. BeCOgn. 

II, 9: siatuas animatas reddam, ita ut putentar ab Ms qui vident 
hominM «sse . > >, vnltiiBi ineiiin commuto at non agnoscar, sed et 
daas fades habere me possam hominibvs ostendere. Ovis ant eapra 
effieiar, pveiisparris barbamprodncain, inaSrem volando inTebar, 
anmm plnrimnin ostendam, reges fkdam eosqne deüdam. adorabor at 
dens, pnblioe divinis donabor honoribos, ita nt sinnlaenun miU stataen« 
tes tanqnam deam colant et adorent. 

') C. 33 : xareram Öi rovregp 6 IUt^09 (iffd'evovvTat id'effdnevev Xoytp, 
TvfXoi'i dvaß/^ntti' b.Toüi rraoaEf/oiiFvoi , Saiuoirii; xflevaitart t^vynSever, 
^ad'' OTf. xai icxoovi t;yeigei-. C'lem. Honi. IT, 33 sprii lit Petras: Si6 xai 
V/ueii rt,To TOyf yn oua'rfor Xf onrof tojv TTOtoirrnä voth' öti, r*V uro» tffrir 
iQyäxT^i. tdf fU(o<feÄ.fi -to//; Tignra. y.axi'n» iarir vTTOigyöi' tdr t:TtO(f€/.r 
^r^rriy, tov ayad'ov iaxiv rjytfuov. c. 34: rä fiiv ovr artoffÄi] iarir ar^ue'ut. 
Off€t twtoi JSifUOVa ei^tjxaxe JUTiotrpttvcu. keyto de ro drd^tavras avzof rtoteiv 
n^tMKttJv . . . ital oca roteakd rtva, tk tuai» dvd'^mnmv foj ytvofuva, 
iffdg dnoxav fvtttv ixet noXiave. ra 9i r^s oimif/iovoe dh^tint 9fifuSd 
itrinf ftXdv&ffm/ia, S xtiva i^tev9me top xv^top ntnotuptora, ud/ti fott iweS- 
POP a^uaSk neao^ovpxa' &p oi nXtkfvoi nu^aonjiuert , ol ^Ap vovav vtav- 
ToU»p dnuXlayA^eg, oi ü Sm/i&pmp, oi Si SfO'm&iPT« xß*e«f oi $i noiof, 
oi rove o^alftovß aTroluSoPtte* oi 8i rde «atode tud äJllet o^a dp&^wros 
nouttp ivpoxeu, ^ptlop^'^einov nptiftarot yopo/uvot. 
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und vorlesen lässt , um das , was sich in Judäa mit Christus 
vorgetragen ird jigax^^vrce rij ^lovdaCa nfgi rov XqkJxov) 
zu erfahren (c. 39 — 43). Dieser Brief ist nämlich autfälliger- 
weise nicht an Tiberius, sondern an Claudius adressirt. Die 
Lesart steht durch das iibereinstinimeude Zeugniss aller drei 
Becensionen unserer Acten sicher. Eine blosse \' ei^wechselung 
der Kaiseniamen liegt schwerlich vor; dass die Kreuzigung 
Jesu unter Tiberius erfolgt sei, war auch dem unwissendsten 
Schreiber bekannt Der in unseren Acten aufgenommene 
Brief des Pilatus ist überdies das älteste Document dieser 
Art; Ton den zahlreichen jüngeren Machwerken derselben 
Kategorie nennt kein einziges den Claudius als Empfänger, 
sondern die Einen nennen richtig den Tiberius, die anderen 
bezeichnen den Kaiser überhaupt nicht näher. Auch Tertul- 
lian (Apolog. 21) und Eusebios (h. c. II, 2) wissen von dem 
Berichte, den Pilatus an Tiberius erstattet habe. Die auffäl- 
lige Adresse erklärt sich aber sofort durch die Annahme, dass 
die älteren Petrusacten den Apostel ebenso wie den Magier 
unter der Regierung des Claudius nach Rom brachten. 
Diese Zeitbestimmung hat auch die Adresse des mitgetheiiten 
Briefes des Pilatus beeinflusst, sei es nun unwillkührlicW, so 
dass der Verfasser hierüber die Chronologie des Lebens Jesu 
vergass, sei es mit Absicht, um denselben Kaiser, yor dessen 
Forum der Apostel sich zu verantworten hatte, auch zum Em- 
pfänger des Briefes zu machen. Bemerkung yerdient hierbei 
auch noch die jüngere Sagengestalt bei Malala, nach welcher 
Pilatus damals noch lebt und aus dem Gefängnisse herbei- 
geholt wird, um ein mündliches Zeugniss abzulegen (Malala 
chroD. p. 328 ed Oxou ). Wenn Malala oder die von ihm 
benutzte späterhin noch zu besprechende Quelle auch dieses 
V^erhör in die Regierung des Nero verlegt, so liegt es wühl 
auf der Ilaud, dass hier die ursprüngliche Ueberlieferuiig 
modificirt ist. Hat aber die ältere Darstellung die Handlung 
vielmehr unter Claudius gesetzt, so könnte möglicherweise 
auch dieser Zug der Sage ursprünglich angehört haben, und 
nur in unseren katholischen Acten als ein gar zu grober 
Anachronismus unterdrückt worden sein. 

In unsere gegenwärtigen Acten sind Ton den Thaten des 
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Petrus III Horn nur die Schlussscenen übergegangen: das 
Verhör vor dem Kaiser, des Magiers Lnltfalirt und schmäh- 
licher Sturz und die letzten Scliicksale des Petrus. Nur an- 
deutungsweise und episodisch werden auch frühere Vorgänge 
erwähnt. Diese Begreuzung des StoÖ'es hängt aufs Engste 
mit dem Zwecke des katholischen Bearbeiters zusammen, das 
gemeinsame Martyrium (des Petrus und Paulus, natürlich im 
pragmatischem Zusammenhange mit den vorbereitenden Er- 
eignissen, zu erzählen; auf die ursprüngliche Beschaffenheit 
der römischen Petcusacten lässt die getroffene Auswahl der 
Erzählungsstncke keinen Rückschluss zu. 

Aus der Torliegenden Darstellung ergiebt sich noch, dasft 
Simon hei seiner Ankunft in Born seine Verheissung erfüllt 
hat, er werde daselbst zu hohen Ehren gelangen. Durch 
seine magischen Künste hat er wieder vor Petrus den Vor- 
sprung gewonnen; der Apostel aber erweist sich als der grös- 
sere Wundermann, entlarvt seine Betrügereien und besiegt 
ihn in einer letzten Disputation vor dem Kaiser. Von den 
Wundern, durch welche Simon den Kaiser in's Staunen gesetzt 
hat, wird wenigstens eins, die bereits berührte Geschichte mit 
dem enthaupteten Bock, episodisch erzählt (c. 52 flg.). Simon 
gieht Tor, er werde von den Todten auferstehen. Zum Be- 
weise ersucht er den Kaiser, ihn an einem dunkeln Orte 
enthaupten zu lassen: drei Tage nachher wolle er sich, ihm 
lebendig vorstellen. Der Kaiser geht auf den Vorschlag ein, 
Simon aher zauhert einem Bock seine Gestalt an, und dieser 
wird statt seiner enthauptet. Darauf schaA; der Magier den 
Kopf und den Körper des Thieres bei Seite und zeigt sich 
am dritten Tage dem Kaiser mit den Worten: „Lass mein 
vergossenes Blut abwischen, denn ich bin enthauptet worden 
und wie ich verheissen habe, am dritten Tage auferstanden". 

Es liegt nahe, auch in dieser Geschichte eine boshafte 
Anspielung auf die Enthauptung des Paulus zu sehen, der die 
judenchristliche Sage natürlich eine andere Wendung geben 
musste, da sie ihren Simon vielmehr durch die Lüfte fliegen 
und auf das Gehet des Petrus herabstürzen liess. Die Ver- 
heissung Simons aber, am dritten Tage wieder aufisuerstehen, 
begegnet uns noch in einer anderen Wendung der Sage. 



Digitized by Google 



— «7 — 



welche Pbeudoi igeneb in den Philosophumena aufbewahrt hat 
Hiernach läset sieh Simon lebendig begraben mit dem Vor- 
geben, am dritten Tage in's Leben zurück zu kehren: er kommt 
aber nicht wieder, sondern bleibt todt (Philos. VI, 20). Auch 
nach unseren Acten wartet Nero noch nach dem wirklich er- 
folgten Tode des Simon drei Tage vergeblich auf seine Rück- 
kehr in's Leben (c. 77). Hiermit ist die Nachricht einer 
später noch näher zu besprechenden Quelle zu vergleichen, 
nach welcher Paulus dem Nero verheisst, ihm drei Ta^^ 
nach seinem Tode wiederzuerscheinen und diese seine Ver- 
heissung auch wirklich erfüllt (Pseudo-Linus de passione Pauli 
in Bihl Fatr. Max. T. II p. 72 A. 73D. £. Kicephor. L e. 
n, 36). 

Charakteristisph iür die Tendenz unserer Ersahlung ist 
weiter auch der in anderen Darstellungen ') wiederkehrende 
Zug, dass Simon durch seine Künste speciell beim Kaiser das 

höchste Ansehen erlangt. Der katholische Erzähler hat diesen 
Zug zwar einigermaassen verwischt, indem er seinen Nero in 
dem mehrtägigen Verhör der streitenden Parteien eine mög- 
lichst unparteiliche Haltung einnehmen_ lässt. Indessen blickt 
die Parteinahme des Kaisers für Simon auch noch durch die 
vorliegende Schilderung mehrfach hindurch. So fragt Nero 
c. 45 den Petrus: „Fürchtest du den Simon nicht, der seine 
Gottheit durch Thatsachen bekräftigt hatV" Und nun yer- 
sichert er dem Apostel selbst, Simon habe einen Todten er- 
weckt, habe sich enthaupten^ lassen und sich ihm am dritten 
Tage wieder vorgestellt, habe seinen Engeln geboten, ku ihm 
zu kommen und diese hätten gehorcht (c. 46). Ehoiso ist es 
in unseren Acten Nero, welcher, ak Simon sich in die Lüfte 
erhebt, den Petrus wegen seines Unglaubens verspottet (c. 75), 
darnacli aber den Tod des Magiers durch die Hinrichtung des 
Petrus (und des Paulus) rächt (c. 78 If.). t)ei* ursprüngliche 
Sinn auch dieser Darstellung lässt sieh unmöglich verkennen. 
Dem Heideuapostel, welcher einst so geflissentlich den Gehor- 
sam gegen den Kaiser empfohlen hat (Röm. 13), konnte natür- 
lich auch die Gunst des Tyrannen nicht fehlen. Im kaiser- 



t) VfL Ffieado-H««;e8ipp. h e. Ul, 2. Psendo-LUms 1. c. p. 70 F. 
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liehen Hause zählte Paulus ja auch nach dem Phüipperbrief 
(4, 22) Anhänger und Freunde; und die milde Haft, in welcher 
er nach der Apostelgeschichte (28, 30 f.) 2 volle Jahre ge* 
halten wurde, liess sich leicht genug iii derselben Weise wie 

die Veigimstigungou, die er früher in Cäsarea durch Felix 
erfuhr (Act. 24, 2'X) im feindseh'gsteuParteiinteresse verwertheu. 

Y.s versteht sicli vou selbst, dass die judenchristliche Sage 
dem Ileideuapostel den lUihm des Märtyrertodes nicht hissen 
konnte. Auch dieser wird vielmehr von ihm auf den Petrus, 
den waliren Apostel Jesu Christi übertragen. Der Magier, 
hinter dessen Maske hier immer sich Paulus verbirgt, muss 
vielmehr an seinem eigenen Uebcrmuthe elend zu Grunde 
gehen. Trotz des Schutzes der heidnischen Ohrigkeit bereitet 
ihm Petrus einen schmählichen Tod. Der letzte entscheidende 
Wunderwettkampf der heiden hesiegelt unwiderruflich Simons 
Geschick; die Dämonen, die ihn durch die Lüfte getragen, 
lassen auf des Apostßls Befehl ihn fallen, und elend, mit zer- 
schmetterten Gliedern zu Boden liegend, büsst der entlarvte 
Zauberkünstler für seinen verwegenen l'lug. 

Dagegen gehen die Berichte über den näheren Hergang 
seines Sturzes auseinander. Nach unseren Acten verheisst 
Simon, als er in der Disputation mit Petrus vor dem Kaiser 
besiegt ist, seine göttliche Kraft durch seine Himmelfahrt zu 
erweisen. Auf seinen Wunsch errichtet der Kaiser auf dem 
Marsfeldc ein thurmartiges Holzgerüst, und ruft für den fol- 
genden Tag die Würdenträger des Reiches und alles Volk von 
Rom zusammen, dem Schauspiele zuzusehen. Simon erscheint, 
wiederholt seine Verheissung und fügt das Versprechen hinzu, 
alsbald, -wenn er zum Himmel fahre, seine Engel zu senden, 
um den Kaiser zu sich zu holen. Darauf macht er sich an's 
Werk, und beginnt lorheerhekränzt, mit ausgestreckten 
Händen zu fliegen, während Nero den Petrus einen Rasenden 
schilt, weil er noch immer an Simons Gottheit nicht glaubt. 
Der Apostel aber beschwört die Engel des Satan, die dm 
Magier in den Lüften tragen, ihn fahren zu lassen: und als- 
bald lassen sie ihn los, er stürmt zu Boden an der Stelle, die 
Via Sacra heisst, und blicht in vier Stücke (c. 70 — 77) 

1) Die Pariser Handschriften nnd der Lateiner fügen nocii hinan, dass 
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Die Darstellung unserer Acten findet sich wesentlich 
übereinstiuinieud bei Kyrill vou Jerusalem und bei einer Keilie 
^späterer Zeugen wiederholt, die zwar uiclit aus ilmen direct, 
aber aus si)äteren .rgd^eic rm' äyCow dnoGTolon' gesrliöpft 
haben Zum Scliluss fügen dieselben hinzu, dass Simons 
Leichnam an der Stiitte, wo er zur Erde herabfiel, begraben 
worden sei: der Ort, von einer steinernen Mauer umgeben, 
heisse noch heute Simonium. 

Etwas abweichend dagegen berichtet die früher bespro- 
chene SteUe der Constitutionen den Hergang (Consti App. VI, 
9). Simon fliegt hier im Theater gen Himmel; durch das 
Fluchgebet des Petrus zu Falle gebracht^ bleibt er nicht so- 
fort todt, sondern bricht nur Hüfte und Füsse. Die Erzählung 
bei Pöeudo-Hegesipp (a. a. 0. III, 2) lässt ihn vom capitoli- 
nisclien Hügel aus den verliäiigHissvüllcn 1* lug unternehmen; 
aueh hier sinkt er nur mit zerschiiiüttertcn Gliedern zu Boden, 
und wird von seinen Jüngern nacli Aricia geschaflft, wo er 
bald darauf seinen Geist aufgiel)!. Ein bald dem Augustin, 
bald dem Ambrosius zugeschriebener Sermon, dessen Verfasser 
aber wahrscheinlich Maximus von Turin (f nach 465) ist, be- 
richtet ebenfalls, dass er beim Falle auf einen Stein gestossen 
sei und die Beine gebrochen habe Eine Combination beider 
Sagengestalten endlich bietet Amobius (adv. gentes U, 12). 
Simon yersucht als ein anderer Elias im Feuerwagen gen 
Himmel zu fahren; herabgestürzt, bricht er die fieine und 
wird nach „Brunda** gebracht. Von Schmerz und Scham 
überwältigt, nimmt er darauf selbst sich das Leben, indem 



Bein KOiper, als er in vier Sttleke serbneh, vier Steine geeint habe 

') Cyrill. Hierosolym. catech. 6 (Opp. ed. Oxon. 1703, p. 88). — Ma- 
lala chron. p 329 ed. Oxon. Georg. Uamartolos chron. p. 275 ed. Mnralt. 
und nach ihm Cedrenns p. 3öU sq.. ed. Bonn. Nicephor. h. e. II, 27. 
Olycas p. 439 ed. Bonn. 

') Maximus Tanrin. serm. Vin natal. app. Bibl. Patr. Max. VI p. 36. 
Opp. Augustiui ed. Benedict T. V P. U. p. 335 .serm. 2ü2 append. Opp. 
Ambrosü ed. Paris T. Y p. 143. Vgl. anob Tito Petri et PanU in Actis 
88. ^nn. T. Y p. 415. 
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er «ich Ton einem hohen Berge (ex altissimo culminie &8ti-' 
gio) hfflrabfltfirtt. Nehmen wir endlich den völlig abweichenden 
Bericht der Philosophnmena hinzu, nach denen Simon leben-' 
dig begraben wird, so haben wir alle Modificationen der Sage 

beisammen 

Welche Erzähliiug die ursprüngliche sei, ist schwer zu 
entscheiden. Doch hat es wenig Wahrscheinlichkeit, dass die 
Angabe, Simon sei hei dem Sturze nicht sofort todt gehlieben, 
aus der entgegengesetzten Darstellung unserer Acten entstan- 
den sei. Im Gegentheile erklärt eich diese einfacher aus 
jener. Auch der in unseren Acten genannte Ort des verun- 
glückten Fluges, das auf dem Marsfelde errichtete Holzgerüst, 
ist schwerlich ursprünglich überliefert Das Theater, welches 
die Constitutionen nennen, scheint sich fireilich noch weniger 
zum Schauplatze der Handlung zu eignen« Aber der ,»oapito- 
linische Hügel^ oder wie Amobius in Uebereinstimmung mit 
der Anspielung in den Recognitionen sagt, überhaupt „ein 
hoher Berg" ist aller Wahrscheinlichkeit nach die von der 
ältesten Sage angegehene Localität, Dann ist ursprünglich 
aber wahrscheinlich vuu einer Himmelfahrt Simons über- 
haupt keine Rede gewesen, sondern wie wir aus den Recog- 
nitionen ersehen, gab er nur vor, sich von eioem hohen Berge 
herabzustürzen, und „gleichsam fahrend** unverselirt herab 
kommen zu können. Bei der Ausführung des Unternehmens 
stürzt er kläglich mit zerschmetterten Gliedern zu Boden. £s 
handelt sich also bei dem mit dämonischer Hülfe in Scene 
gesetzten Flug um ein Seitenstück zu jenem Sprung von der 
Zinne des Tempels, welchen in der eyangelischen Ueberliefe- 
mng der Teufel Jesu ansinnt als eine Probe seiner Messia* 
nität (Luc. 4, 9 f. Matth. 4, 5 i). Das „Getragenwerden* 
oder „Fahren** „durch die Lüfte"* gab dann den Anlass zu 
der Sage von der Himmelfahrt, deren weitere Ausschmückung 



') Ausser den angeführten Stellen vgl. nucli Epiphan. haer. 21, 5, 
der den Simon ev fuatj rtSv *PufMU9v heiabst&rzen and sterben Ulsst- 
FUUatr. Iumt. 29. kaSanmixm üi H«i«lhMron lY, 8. TbMdoret Iumt. fab.^ 
U 1. Angoslin in v 8 (0^* IV, 6ft ed. Benedict.) Solpie. Sever. ekron? 
n, S8. aelaBlenfheiii bei Onreton Aaeient gyiia« noeenent« p. HS («ss 
einer ■snrieoben Htadtcbxüt) o« A. 
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bei Amobius in der Nacbbüdnng der Elia«fabrt Torliegt 
wogegen nicht abzusehen ist. wie aus dieser umgekehrt die 
Geschichte von dem blossen Sturz vom Berge hätte entstehen 
können. Allerdings liesso die erstere Sageugestalt wegen 
2 Kor. 12, 2 leichter eine directe Beziehung auf Paulus zu-); 
da indessen grade das geschichtliche Lebensende des Apostels, 
wie bereits früher bemerkt, eine UmbilduDg in der juden- 
christlichen üeberlielerung erfahren musste, so konnte man 
hier bei der Zeichnung des Zerrbildes sich etwas freier bewegen. 

Jedenfalls sind beide Gestalten der Sage nralt Wenn 
Amobins an der Sdiwelle des 4. Jahrhunderts schon eine 
künstliche Ausgleichung beider Berichte darbieten konnte, so 
müssen sie schon im 3. Jahrhundert neben emander herge- 
gangen sein. Vermuthllch aber geht die Differenz in der Er- 
zählung auf noch ältere Zeit zurück. Weder das „Holzgerüst 
auf dem Marsfeld" noch das „Theater" sind willkührlicb er- 
funden. Auf dem Marsfelde stand das von Holz erbaute 
Ampliitlieater des Nero; von «b-r luK-bsteü Stelle des Baues 
aus (e proscenii fastigio) ptiegte der Kaiser den Schauspielen 
zuzusehen (Sueton. Nero 12). Nun wird uns weiter von heid- 
uischcB Schriftstellern erzählt, Nero habe längere Zeit hin- 
durch einen Menschen an seinem Hofe unterhalten, welcher 
versprochen habe, zu fliegen. Aber beim ersten Versuche 
stürzt der neue Icarus jämmerlich zu Boden, so dass das 
Blut dem bei dem Schauspiel anwesenden Kaiser in's Gresicht 
sprützt. Die Scene spielt, wie wir ausdrücklich bemerkt 
Änden, im Amphitheater auf dem Marsfelde Es lag nahe, 



^) vgl. Oonstt. App. VI, 9: fuveof^^eig vno Sm/iovwv Isttmo ftetd^ 
mtot eis Pefens spricht: nfcNrraov« xait ifovi}^ii 9vpd/u9$$^ , , , üjp' 

ak d^hm Sifuav i /myog ktL B«eoga. II, 9 tanqiuuii tabTtotos, Aeta 
Petri et P««]i c. 77: m äyyelot xoü caxtum oi fi^ovris amw eis rov aiffa. 
la einem von Dfimonen getr^enen Wagen (in* ox^uaros 9a*/tormp in 
di^ ifqoidvv ) lisat aaoh Xyrfll von Jerosalem den Shnen dwreh die 
Lüfte fahren catech. 6 (Opp. ed. Oxon. 1703 p. 8S). 

-) Doch verratheu wenigstens die Clementinen, obwohl sie nicht unter- 
lassen, die Stelle 2. Kur. 12, 2 polemisch an verwerthen (Eecogn. II, 65), 
keine Spur einer solchen Combination. 

2) Sueton. Nero 12. Diu Clirysostom. orat. XXI, D de pnlcritudiue. 
vgl. Juvenali» satir. III, 79 sq. 
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die&e Geschichte, an deren Glauhwürdigkeit kein Zweifel be- 
rechtigt ist, mit der Sage von der Luftfahrt Simons zu verbin- 

dcn. Schwerlich aber ist diese erst aus jener hervorgegangen. 
Wenn anders die Darstellung, nach welcher der Magier sich 
zum Erweise seiner göttlichen Wunderkraft von einem holien 
Berge herabstürzt, die ältere ist, so hat der wirklich von der 
Geschichte aus Nero's Zeit berichtete Flugversuch eines be- 
liebigen Gauklers nur den Anlass zur Fortbildung, nicht aber 
zur Erfindung der Sage gegeben. Dann aber stammt die in 
unseren petropaulanischen Acten bezeugte Sagengestalt auch 
sicher nicht aus den alten ebionitischen Petmsacten, sondern 
erst von dem katholischen Ueberarbeiter her, der die Hand- 
lung aus der Zeit des Claudius in die des Nero verlegt, und 
die von der Beziehung auf den Heidenapostel losgelöste Figur 
des Magiers Simon mit dem Gaukler, der unter Nero zu fliegen 
unternahm, combinirte. Der Bericht in den Constitutionen 
hat also hier die ältere ebionitische Sagengestalt noch relativ 
treuer als unsere katholischen Acten bewahrt, obwohl auch 
er die Scene bereits iu's (uerouische) Amphitheater verlegt, 
übrigens ohne dabei des Nero ausdrücklich zu gedenken. 

Nach den Constitutionen betet Petrus zu Gott, er möge 
den „Verwüster" zu Boden stürzen und seines dämonischen 
Beistandes berauben; wenn er ihn stürze, möge er ihn aber 
nicht tüdten, sondern nur seine Glieder zerbrechen, was nach 
der folgenden Erzählung denn auch wirklich geschieht >). 
Blieb Simon also nicht, wie unsere Acten bereits berichten, 
auf der Stelle todt» so hatte die Sage noch freie Hand, die 
näheren Umstände seines Todes anderweit auszuschmücken. 
Der Bericht der Philosophumena, ^imon habe sich lebendig 
begraben lassen, sei aber nicht, wie er yerheissen, am dritten 
Tage wieder auferstanden, liesse sich also immerhin mit der 
ältesten Gestalt der Sage in Einklang bringen '^). Da die 

0 Constt. App. I. c. : 'utixevav top dtor Uta 'irjaov rov xv^iov f^|a< 
TOP XvfteeSvu 9uü tfjv ioxvv xcSv Satftovotv nsQixoipcu in dnarri tuä mtmkeia 

Phflosopli. 71, 20: xal Si^ lo$n6v iyyvs rov iJiiyji^&M ytPOfHPOS 9id 
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Philosophumena in den Anfang des 3. Jahrhunderts gehören, 
so stellt das hohe Altertimm auch dieser Sageugestalt sicher^ 
Indessen wissen die übrigen Zeugen für einen nicht sofort 
tödtliclien Sturz des Magiers hiervon noch nichts. Die Con- 
stitutionen und Maxinnis von Turin schweig;en überhaupt von 
seinem Ende; Pseudo-Hegesipp lässt ihn einfach in Aricia 
sterben; auch die von Arnobius versuchte Combination der 
Sage vom Bergsturz mit der von der Himmelfahrt scheint die 
Darstellung der Philosophumena ausznschliessen. Leicht 
genug konnte zudem aus der anoh in unseren Acten (c. 78) 
o&thaltenen Nacbriebt: „Simon ward begraben ohne, wie seine 
Anbänger erwarteten, am dritten Tage wieder aufzuerstehen** 
sioh die weitere Meinung, der Magier habe sich lebendig 
begraben lassen, entwickek. Doch ist Merftber nichts Sicheres 
auszumitteln. 

Auf den Sturz des Magiers folgt in unseren Acten un- 
mittelbar der Märtyrertod, welchen Nero über die beiden 
Apostel Petrus und Paulus verhängt. Streichen wir auch hier 
den erst von dem katholischen Bearbeiter eingetragenen 
Paulus heraus, und lassen ebenso die Beziehung auf Nero 
fallen, so haben wir im WesenÜichen noch den Text der ebi- 
onitischen Petrusacten. Auch Pseudo-Linns 'und eine Reihe 
▼on jüngeren, aber aus älteren Nachrichten schöpfenden 
Zeugen wissen, wie bereits früher bemerkt, wenigstens von 
einer Betheiligimg des Paulus an diesen VorgSngen nichts. 
Wie wenig Paulus auch hier ursprünglich in die Erzählung 
gehört, zeigt die flüchtige Notiz, mit welcher unser Bericht- 
erstatter seines Todes gedenkt Dieselbe sticht Yon der aus- 
führlichen Darstellung der Passion des Apostelfürsten ebenso 
merklich ab, wie die müssige Rolle, welche Paulus bei den 
Streitreden mit Simon und bei der entscheidenden Katastrophe 
spielt. 

Die Geschichte von dem Kreuzestode des Petrus in 
Kom, auf welche schon das Schlusscapitel des vierten Evan- 
geliums anzuspielen scheint (Joh. 21, tS), ist allem Anschein 



A7 xdfQOv NviUMRie oQvyffVat vn6 xtiv /»e^i^av htiXavte xßoßd^viu. oi ftiy 
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naob ebenso alt, wie die Sage von seiner rtaiscJien Wirksam* 
keit tlbwhanpt Wie die judenchiistliche Legende den Apostel- 
försten überhaupt nur darum nach Rom bringt, damit er 
seinen unächten Nebenbuhler und Doppelgänger auch in der 
Welthauptstadt besiege, so gehört auch dies zur Vollständig- 
keit seines Triumphs, dass die Ehre des Märtyrertodes m Koni 
von Paulus auf ihn übertragen wird. Während man aber den 
Tod durchs Schwert, den Paulus als römischer Bürger ge- 
storben war, zu einem blossen Gaukelspiele des Magiers her- 
absetzte, sollte der wahre Apostel auch im Tode seinem Mei- 
ster ähnlich geworden sein. £r stirbt daher wie Jesus am 
Kreuz, nur als demtlthigw Jünger n«^t wie der Meister mit 
erhobenem Haupt, sondern die Füsse naeh oben gekehrt (acta 
Petri et Pauli c. St). Diese Sage begegnet uns seit dem Ende 
des zweiten Jahrhunderts ganz allgemein in den yenohiedenstin 
Idrchlichen Kreisen >). Wenn die epistola Glemeatis ad Jaco- 
bum ?or den olCT«iiinisehe& Änag^rismea (e. 1) und Dio*- 
nysioB Ton Koriüfh (bei Eius. h. e. II, 2$) nur den Märtyrer- 
tod in Rom, nicht aber die Art des Todes erwähnen, so setzen 
sie ohne Zweifel schon dieselbe Ueberlieferung voraus. Auch 
die Katholiker aber brachten, wie unsere gegenwärtigen Acten 
beweisen, den Märtyrertod des Apostels mit der Simonsage 
in Verbindung. In der That lässt er sich von dieser nicht ablö- 
sen, eben so wenig wie der ganze römische Aufenthalt des Petrus 
überhaupt Sowohl unsere Acten als Pseudo-Linus (a. a. 0. 
p, 70 F) und Pseudo-Hegesipp (a. a. 0. III, 2) erzählen über- 
einatimmend, dass Nero beschlossen habe, d^ Petrus für den 
Tod des l^on zu strafen; es ist nur eine nnbedeutende Dif- 
ferenz, wenn die enteren den Petrus einfach als Mörder ver- 
urtheilen lassen, die letzteren dagegen die Saohe so darstellen^ 
als vSre Brüser persönlich über den Tod des ihm nahe 
befreundeten und, wie er meinte, um das römische Staats- 



*) TertuU. praescr. haer. Sß. scorpiace 15. Orig. b«i JBUuulue. III, 1. 
Pseiido-ItiiiBB a ft. 0. AalHrMiiu in 118 oeton. 21. Sitattmfm. cat. 
vir. illiutr. 1. ^dentliu Peiisteph. hymn. 12. Theodoret de caritote 
(opp. HI. p. 1309 sq. ed. Sehnlse) n. A. m. Aneli der rOmiselie Presbyter 
Oi^iu (bei Ens. n, 25), der unter SKephyrinas scbrieb, setst die Sage sebon 
TonuiB. Die SpStereik scbreiben nv die ilterea Zeogniste jMMSb. 
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Erzählungen auch die ursprüngliche sei, der Sinn hleibt im 
Wesentlichen derselbe. Wie der Magier Simon durch ein 
göttliches Strafgericht fällt, dem Petrus zum Werkzeuge dient, 
so muss Petrus durch die heidnische Weltmacht fallen, welche 
für den Untergang des Magiers Rache nimmt. Der Gegensatz, 
in welchem beide Männer im Leben standen, spiegelt sich 
also noch in der Ycrschiedencu Art ihres Todes. 

Von den nfiheren Umstiinden des Kreuzestodes berichten 
unsere Acten ausser der umgekehrten Kreuzigung mit den 
Fttssen nach oben nur nooh des Apostels Flucht und reunflr 
Üiige Umkehr und die Sttttte, an der «r bestattet wird. Die 
Geaehichte Ton der Cbriatutiision a»i der Flucht ist nur alt 
Episode erafthh (c 82). Origenee (in Joann. T. XX, 12) hat 
tie ans den katholischen Acten geschöpft; vonderDarstellwig 
bei Pseudo-Linus wird weiter unten die Rede sein. Die epi- 
sodische Form der Legende mag ebenso wie die nähere Aus- 
führung des Gesprächs mit Christus auf Rechnung des katho- 
lischen Bearbeiters kommen; in der Hauptsache gehört sie 
sicher schon den ebionitisclieu Acten an. 

Anders steht es mit der Angabe der Begräbnissstätte: 
„unter der Terebinthe nahe bei derNaumachie an dem Orte, 
welcher Vatican heisst" (c. 84) Die Naumachie wird auch 
von Pseudo-Linua erwähnt» aber zur Bezeichnung der Eicht- 
Stätte des Petrus „an dem Orte, welcher Naumaohie heisst, 
bei dem Obelisken des Nero auf dem Berge"* In den nero- 
nischen Gärtoi auf dem Vatican wurde schon um's Jahr 200 
das TqnmüOw des Apostels gezeigt, ebenso wie das des Paulus 
an der Strasse nach Ostia (Gajus preeb. Roman, bei Ens. h. 
e. II, 25). Doch ist darunter sicher noch nicht das Grab des 
Apostels zu verstehen; schon der Ausdruck TQonatov weist 
vielmehr auf die Richtstätte hin, als auf den Ort, wo die hei- 
ligen Märtyrer die Ueberwinderkrone empfingen Erst die 



^) vKO xi» TSfsßtvd'ov TtÄsjaiov tov vavftaxiov tii ronov xaXovfuvov 
Bctrutdpov. 

*) Vgl. tMth Plftts«y^BaB8«B, Btsekieibuic d«f Stadt' 9on II, 1 
S«ite 62. 
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spätere Tradition hat die Grabstätte mit der Eiclitstätte iden- 
tiftcirt '). Das älteste Zcuguiss, das uns aufbehalten ist, das 
Kalendarium der römischen Kirche aus der Zeit des Liberius» 
berichtet zum 29. Juni, dass unter dem Gonsulate des Tuscus 
und Bassus, also am 29. Juni 258 n. Chr., der Leichnam des 
Petrus in den Katakomben, der des Paulus an der Strasse 
nach Ostia beigesetzt worden sei ^. Die Beisetzung der hei- 
ligen Leichname erfolgte also während der yalerianischen 
Verfolgung, wenige Wochen vor dem Miirtyrertode r^es römi- 
schen Bischofs Xystus II. (6. August 258). Wo man früher 
die Gräber der Apostel gezeigt liabe, wissen wir nicht; ver- 
mutlilicb kamen die lieiligen Reliquien erst damals zum Vor- 
schein, als zahlreiche neue Martyrien den Anlass boten, auch 
den Grabstätten der älteren Blutzeugen eine besondere Ver- 
ehrung zu widmen. Seitdem ruhten die angeblichen Gebeine 
des Petrus bis in's 4. Jahrhundert in den „Katakomben", d. h. 
in dem Ccsmeterium des heiligen Seliastianus in der Thalein- 
senkimg (^d catacumbas) an der appisohen Strasse, eine halbe 
Stunde vor der alten Porta Appia, der heutigen Porta San 
Sebastiane, dort, wo noch heute San Sebastiane, eine der 7 
Pfarrkirchen Roms, und unweit der Vigna Rondanini, wo sich 
der älteste jüdische Friedhof befindet. Bischof Damasus (3G6 
bis 384), der llestaurator der alten christlichen lleiligthümer, 
schmückte die Stätte in den Katakomben St. Sebastians mit 
einer seiner poetischen Inschriften: der noch erhaltene Wort- 
laut derselben beweist, dass das Grab damals schon leer war 

0 Tgl. meine Chronologie der rdmischen Bischöfe S« 49 ff. 
^) Der Text beiMommsen, über den Chronographen des Jahres 354 
in den Abhandlangen der Eöuigl. Sächs. Gesellschaft der Wissenschafien, 
philol.-histor. Classe, Bd. T, 1S50, S. 362: 
III Kl. Jan. Petri in i atacumbas 

et Pauli Ostenrie, Tusco et Basse cons. 
■'J Die Inschrift bei Gruter thesaunis II, 1163: 
Hic habiiasse prius sanctos cognoscere debee 
Nomina qnisqne Petri pariter Paoliqne reqoiris. 
Discipnlos Oriene mieit, qnod sponte fatemnr: 
Saagninis ob merito» Christnmqne per astra seqnnti 
Aetherios petiere sinus et regna pioram. 
JRoma snos potias meroit defendere cives. 
Haec Damasns: vestras referat nova sidera landes. 
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Zur Zeit des Damasus waren die Gebeine des Petras bereits 
nacb der Basilica S. Petri auf dem Vatican, die des Paulus 

nach der Basilica S. Pauli (San Paolo fuori le mura) vor der 
alten Porta Ostiensi^; (jetzt Porta San Paolo) übergeführt. 
Nach der Angabe des jüngereu Textes des Buches der Päpste 
(in der Itecension von 687), mit welcher die (freilicli ange- 
zweifelten) constantinischen Inschriften übereinstimincn ' i, hatte 
Kaiser Constantin der Grosse beide Basiliken erbaut. Obwohl 
der ältere Text hiervon nichts weiss, ist die Nachricht nicht 
unglaubwürdig: wenigstens besitzen wir noch ein Rescript der 
Kaiser Valeutinian IL, Theodosius I. und Arcadius aus dem 
Jahre 386, worin sie dem damaligen Stadtpräfeoten Sallustius 
auftaragen, anstatt der alten Basilika S. Pauli eine neue zu 
bauen ^. Hat aber die Paulskircbe schon damals längere 
Zeit bestanden (antiquitas iam sacratam basiücam Pauli Apo- 
stoH beisst es in dem Bescript), so wird die Peterskircbe auf 
dem Vatican sicher nicht jünger sein. Damasus entwässerte 
den dortigen Friedhof (cocmeteriuni fontis S. Petri in Vati- 
cano) und leitete die bei den Erdarbeiten entdeckte Quelle 
zu dem von ihm bei der Basilika angelegten Taufbrunnen 
'hin 3). 

Hiernach haben die Gebeine des Petrus kein volles Jahr- 
hundert, von 258 bis etwa 330 u. Z., in den Katakomben St* 
Sebastians geruht Die Bemühungen des Damasus aber, das 

Die Nachricht, dass auch der Leib des Paulas in den Katakomben 
geruht habe, ist freilich gegen die ältere Tradition, wird aber vom Bnch 
der Päpste (s. die Stelle in meiner Chronologie S. 50 ff. aus) der dama- 
sianischen 'Inschrift wiederholt. Bei Abfassung des betreffenden Ab- 
schnittes meiiier Chronologie war mir die Inselirlft selbst niclit snr Hand; 
der Woxtlant derselben besfcltigt, was dort Uber die Orabstitte in den 
Katakomben nur yermatiiiingsweise ansgesprooben ist 

1) S. die Insebriften bei Platner nnd Bansen, Besohreibnng der 
Stadt Rom II, S. 50, und dazu die Erörterung S. 88 ff. 

^) Das Rescript ist gedruckt bei Baron ins ad ann. 386 n. 40 und 
bei Platner und Bunsen a. a. 0. III, I, S. 440 ff. 

■*) Siehe die damasianische Inschrift bei Baroniiis ad ann. 3S4 Damasi 
18 und dazu Platner-Bunsen II, 56 ff. Die (alte) Peterskirche auf dem 
Vatican wird übrigens schon zu Ende des 4. oder zu Anfang des 5. Jahr, 
hnnderts von Panlinns (ep. XU ad Pammaobinm) nnd Pradentias (Periste- 
pbanon bymn. 12) bescbiieben. Vgl Platner-Bnnsen n, 1, S. SO, 82 11g. 

7 
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Gedäcbtniss der älteren Grabstatte bu erhalten, waren Ter- 
gebUoli. Seit dem 5. Jahrhundert galt allgemein das Grab auf 
dem Vatican als der Ort, wo die heiligen Reliquien sohon anfäng- 
lich beigesetzt seien. Schon die ältere Becension des Buchs 

der Päpste vom Jahre 530 (der catalogus Felicianus) erzählt, 
dass Bischof Anenclet, der noch von Petrus selbst zum Pres- 
byter geweiht sein soll, die memoria b. Petri auf dem Vatican 
errichtet habe und lässt alle römischen Biscliöfe von Linus 
bis Victor (mit Ausnahme des Clemens und Alexander) iuxta 
corpus beati Petri ,in Vaticanum bestattet werden. In der 
Lebensbeschreibung des Petrus heisst es daher hier, er sei 
bestattet worden „an der Aurelischen Strasse im Apollotempel 
an der Stätte, wo er]'gekreuzigt ward, beim neronischen Palast 
auf dem Vatican, im Triumphalgebiet an der Aurelischen 
Strasse" Dagegen wird die ältere Nachricht von der Bei* 
Setzung des Petrus ad catacumbas unter Bischof Xystus IL 
mit der Angabe yertauscht, dass einer der nächsten Vorgänger 
des Xystus, Cornelius, die Leiber des heiligen Petrus und 
Paulus aus den Katakomben aufgehoben und jenen an der 
Stätte, wo er gekreuzigt ward, im Apollotempel auf dem mons 
aureus im vaticanischeu Palaste des Nero bestattet habe 
während der Leichnam des Paulus von der heih'gen Lucina 
in prredio suo an der Strasse nach Ostia an der Stätte seiner 
Enthauptung beigesetzt worden sei 3). £s wäxe yergebliche 

') Qui et sepultus est Via Anrelia in templo Apolliiiis iuxta locum 
nbi crncifixas est iuxta palatium Neronianam in Yaticanam in territorio 
triumphali Via Anrelia. 

3) Die ayriwilie Fredigt des Sinon Kcph» in cL«r Stadt Bern (k^ Cu- 
re ton Anoient Qyri»e doonmenAs p. 40 der engUselien Ueberaetnang) 
liest der Nedtfolger des Petras im r5n»iscken Biatkaoie, der hier Ansvs 
(vielmelir Linns) genannt wird, die Leichname beider Apostel des Nackts 
aufheben und begraben, nnd fügt sofort die Notiz hinan, dass daselbst 
eine Kirche gebaut worden sei. Nach den ^griechischen Menäen znm 
15. April hätten dagegen zwei von den Aposteln bekehrte Matronen, Ba- 
silissa und Anastasia, für die Bestattung der Loi( liname Sorge getragen. 
Sie sollen dafür (anter Nero) ergriden und hingerichtet worden sein. 
Yf^. fiaronios mutyt. Roman, nun 16. April. Acta SS. April. T. II, 
p. 372. 

Hic temporibos snls rogatns a ^nadaii matrona eorpera apostolomm 
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• Mühe, den Widerspruch lösen m wollen, in welchen der Ver- 
fasser des Papstbuches sich durch seine eigenen Angaben 
verwickelt. 

Aber auch unsere Acten des Petrus und Paulus haben in 
ihrer Weise versuclit, die verschiedenen Angaben über die 
Grabstätte des Apostelfürsten unter einander auszugleichen. 
Sie erzählen, die Leichname der beiden Apostel seien 1 Jahr 
und 6 (oder^T) Monate in den Katakomben an der Via Appia 
beim dritten Meilensteine aufbewahrt worden, bis die für sie 
bestimmten Grabstätten, für Petras auf dem Vatican in der 
Nanmachie, für Paulus an der Strasse nach Ostia, Yollendet 
waren. Die Beisetzung und Bewachung in den Eatakomhen 
aber wird mit dem durch ein Erdbeben yerhinderten Versuche 
angesehener Orientalen motiTirt[, die heiligen Gebeine zu 
entführen 1). Die Zeit, in welcher dies geschehen sei, wird 
nicht näher angegeben. Dieselbe Geschichte begegnet uns 
aucli bei Gregor dem Grossen, nach welchem der Entfüh- 
rungsversuch unmittelbar nach der Passion der beiden Apostel 
stattgefunden haben soll Offenbar weist diese Erzählung 

beati Fetri et Pauli de cataenmbiB leyaTit nocta. Primniu qQidem corpus 
beati Pauli acceptain beata Lndna posvit in praedio sno Via Ostensi inxta 
locnm nbi decoUatos est. fieati Petri apostoli aocepit corpua beatas Oor- 
neline epiacopna et posnit inxta locnm nbi emcifixns ost inter oorpora 
Muietornm in templnm ApoUinis in monie aareo in Yaticannm PaJiatii 
Neronis. 

^) Die Pariser Handschriften lesen hier übereinstimmend mit dem 

Lateiner: t« Si ro>>- nyion- n:jo<TToif)r iJi'iiKiTti rsrtißt,] vTto roh- fnaro/.i- 
•xo)t' tTTftod'rlrdt rnr y.o/n'nai nvrn tr rf^ atrao/./'. kyirtTo Si atiauoi }ayu^ 
ii> rfi 7TÖ).Fr y.id don/törrei oi hwi rojr Pcaiuäiov xattlnßop avtovii tv rt^ 
hyo/u/'io Kaxay.oifißai 68t^ Tf]e 'Anrciai zijs nöXeats TQixov fultov' mmat ifvia^- 
&ijeap rd omfuaa rav w^mv ivtarniv tva nai fujvits £t, ^t^/.Qt rov Ktiüd^^vat ccv> 
Toh rasrove iv oU mtore^ekrtv. nai rd ^ rov a/Aw IUt^ aeSfut «4 vor 
Baruau'OP rojtop nhjciov rov tw/tajcfav fterd üoSiie Mti v/irmv dysidid^, 
t6 8i rov ayiov HavXov eU Bonjeiap 6Sh> dno fuXicav 9vo t^s ndXecK. 
Der Yenetianer Text bietet eine etwas andere Fassnng. Er laset sowobl 
den Kamen Katakomben f^r die Stätte am dritten Meilenstein von der 
Stadt, als die Erwäbnong der Yia Appia weg (tote laßorzf^ arrotV ot 

'PcjitaJoi yfhf,xia' ftiTOva ti' TOTTot rtrrn iii'/ifw roKor rr-: rrn/.foj?) und er- 
wähnt auch zum Schlusso dio Grabstätten nicht noch einmal. 

2) Gregorii Magni ep. IV, 30 (ad Constantinam Augustam Opp. T II, 
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auf die oben angeführte damasianiscbe Inschrift bei den Ka- 
takomben St. Sebastians zurück und ist lediglich aus Miss- 
verstäuduiss derselben entstanden. Sie kann also nicht früher 
als in den letzten Jahren des 4. Jahrhunderts entstanden sein; 
wahrscheinlich ist sie aber auch nicht viel jünger. 

Wir lesen dieselbe in etwas anderer Gestalt noch einmal 
in dem in syrischer Sprache erhaltenen Martyrium des 
Scharbil, frühestens ans dem Ende des 4., w|hrscheinlich 
aber erst ans dem 5. Jahrhundert (bei Cureton, Ancient 
Syriac Documents p. 61 sq. der englischen Uebersetznng), wo 
sie in die Zeit des römischen Bischofs Fabianus (236 — ^250) 
verlegt wird. Motivirt wird sie hier durch eine in Rom aus- 
gebrochene Hmigersnoth. Das Volk yerlangt vom Prätor (am 
den Zorn der Götter zn stillen) die Austreibung der Fremd- 
linge. Diese erbitten sich die Erlaubniss, die Gebeine ihrer 
Todten mitnehmen zu dürfen, und heben die Gebeine der 
beiden Apostel Simon Kepha und Paulus (als ihrer Lands- 
leute) auf, um sie mit sich zu nehmen. Das Volk weigert 
sich, sie her zu geben, und wird darin durch ein wunderbares 
Ereigniss unterstützt. Als man nämlich die Reliquien aufzu- 
heben versucht, entsteht ein grosses Erdbeben, welches erst 
aufhört, als man sie wieder an ihre Stelle setzt, sich aber 
eben so oft, als man den Versuch erneuert, wiederholt. Ueber 
dieses Wunder erstaunt, kominen Juden und Heiden zum 
Bischof Fabianus und bekehren sich. — Die Erzählung gehört 
wohl ursprünglich an den Schluss der syrischen Predigt des 
Petrus in Born, welche (p. 41 der engl. Uebersetzung) jetzt 
sehr abrupt mit der Erwähnung einer Hungersnoth schliesst, 
die lange Zeit nach Nero, „als die Priesterweihe in Rom und 



p. 710 «d Ben«diot): de corporibns vero heatonun apostolornm qnid ego 
dicturoB siim, dorn constet, qnia eo tempore, quo paisi sunt, ex Oriente 

fideles venernnt, qni eornm corpora sicut civinm snorum repetercnt? Quae 
ducta nsque ad secundum Urbis milliarium in loco qui dicitur Catacunibas 
collocata sunt. Sed dam ea cxindc Icvare omnis eorum multitudu conve- 
nieus niteretur, ita eos vis touitrui atqae fulguris nimio metu terruit atque 
dispersit, nt ialia denao nollatenns attentare pracsumerent. Tone aatem 
ezeiintes Somani eoinin corpora qni koc ex domini pietaie meraemnt leva- 
yeronti et in locia qnibiu nnnc smit eondita posuermit. 
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Italien fortgepflanzt war**, in Rom ausgebrochen sei. Mit den 
Acten des heiligen Scharbil (Sarbelius), dessen Martyrium in 
die Zeit Trajans verlegt wird (vgl. auch Martyrol. Roman. 

zum 29. Januar), bat sie ursprünglich in keiner Verbindung 
gestanden, sondern wird- mit denselben nur äusserlicb in Zu- 
sammenhang gebracht, indem der Bischof Barschamya (Bar- 
simäus) von Edessa, der in den Acten als Bekehrer des 
IScharbil erscheint, auch wieder in die Zeit des Fabianus, 
also in die decianische Verfolgung hinabgerückt wird (vgl. 
auch das Martyrium des Barschamya bei Cureton a. a. 0. 
p. 72 der engl. Uebersetzung). Von einer Beisetzung der 
heiligen Gebeine in den Katakomben ist hier nicht die Rede, 
doch ist das Stillschweigen hierüber sicher kein Beweis grös- 
serer Ursprunglichkeit Den syrischen Schriftsteller interessirte 
nicht sowohl die römische Begräbnisstätte der beiden Apostel, 
als der durch ein Wunder yereitelte Versuch, die Reliquien 
von Rom zu entf&men. Ist aber die Darstellung in den Acten 
des Petrus und Paulus die ursprüngliche, so wird sich die Entste- 
hung der ganzen Erziihhmg einfach aus dem Streben erklären, 
die aus der damasianischen Inschrift bekannte Beisetzung der 
heiligen Gebeine in den Katakomben mit der seit Mitte des 
4. Jahrhunderts herrscliend gewordenen Traditioai, welche den 
Petrus auf dem Vatican, den Paulus an der Strasse nach 
Ostia beerdigt werden lässt, zu vereinbaren, und zugleich das 
in der Inschrift herrorgehobene Anrecht Roms auf die 
heiligen Reliquien gegenüber etwaigen Ansprüchen der Orien- 
talen auf die Leiber ihrer Landsleute näher zu begründen. 
Jedenfalls ist also die Erzählung in unseren Acten . erst Ton 
dem jüngsten Redactor hinzugefügt 



>) Merkwürdig ist übrigens, dass die syrische Schrift das mit den 
Reliquien der beiden Apostel geschehene Wunder in die Zeit des Fabianus, 
also des unmittelbaren Vorgänger» jenes Cornelius verlegt, unter dem 
das Buch der Päpste die heiligen Leichname aus den Katakomben auf- 
heben lässt. Man könnte hiermit das Jahr und die 6 Monate combiniren, 
welcbe die Beliqnien nach unseren Acten des Petrus und Paulus in den 
Katakomben anfbeiralurt worden sein aollen. Die Sage h&fcte dann er- 
sflhlt, dass wftlirend der Yevfolgang des Decios, gegen Bude des Bpisoo« 
pats des Fabianus, die heiligen Leiher seitweüig in den Katakomhen 
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Wie diese Geschichte, so gehört aber auch die mit ihr 
zusammenh&ngende Nachricht über die „Begräbiiisstätte^ die 
ebenfalls jünger als die Zeit des Damasus sein muss, dem 
jÜDgsten Bedactor an. Ursprünglich war hier ebenso wie bei 
Pseudo-Liniis sicher nur die Marterstättc genannt. 

Aber auch die Bezeichnung der Richtstätte „unter der 
Terebinthe bei der Naumachie an dem Orte, welcher Vaticau 
heisst", gehört schon den katholischen Acten an. Denn 
sie verräth bereits den Einfluss der katholischen Sage, welche 
die römischen Geschicke des Apostellürsten in die Zeit des 
Nero herabrückte. Die Ortsbestimmung ist dieselbe, welche 
schon der rdmische Presbyter Cajus für das v^mc^ov giebt 
In den neronischen Gärten auf dem Vatican war die Stätte, 
an welcher nach Tacitns (ann. XV, 44) die Opfer der nero- 
nischen Ghristenyerfolgung gemartert wurden. Es waren die 
ehemaligen Garten der älteren Agrippina, die Nero von seiner 
Mntter ererbt hatte: sie erstreckten sich von der Höhe des 
Berges den Abhang hinab bis nahe zum Ufer des Tiber hin <), 
Hier war die Stätte, wo Kaiser Gajns den nachmals gewöhn- 
lich nach Nero benannten, von Nero im Jahre vor dem Brande 
der Stadt umgebauten Circus Vaticanus errichtete (vgl. Tacitus 
ann. XIV, 14. Phn. bist nat. XXXVI, 11, 74). Dieser Circus 
des Nero und seine Umgebung ist unter der „Naumachie" 
gemeint, welche unsere Acten übereinstimmend mit Pseudo- 
Linus erwähnen. Derselbe Name kommt für die bezeichnete 
Stätte noch im 8. Jahrhunderte vor '^). Auch sonst wird uns 



beigeMtit, unter Oorndiiis aber, dem Hachfolger Fabiane, naeb den 

Stätten, wo man sie nocb bente aofbewalirt, übertragen worden eeien. 
Freilich steht die Erzählung anch so mit dem ältesten auf uns gekom- 
menen Berichte im liberianischen Kalcndarium im Widerspruch. 

') Vgl. über die Gärten and den Circus des Kero Platnex and Ban- 
sen a. a. 0. II, 1, S. 13 ff. 

^) Flatuer und Bansen II, 1, S. 39. Nanmachien werden im kai- 
eerUoben Born verschiedene erwähnt. So die Nanmachie des Cäsar, in 
„der kleinen Oodeta" am Fnese des Janicnliui nabe am Tiber (Soeton. 
Oaes. 39, ygl. MartiaL epigramm. Uber ep. 28), wobl identiaob mit der 
Nanmacbie dea Aagnetns in den Gftrten des Oflsar, welche ans der von 
Angüstus augelegten Aqua Alaletina gespeist wurde nnd wobl swlsoben 
der bentigen Kirche S. Franceaoo a Rapa and S. OeQÜia in Traotevere 
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mehrfach berichtet» dass in den Amphitheatern Roms, die zn 
diesem Zwecke tmter Wasser gesetzt werden konnten, See- 
gefechte veranstaltet wurden Der „Obelisk des Kero auf 

dem Berge", dessen Pseudo-Linus gedenkt, ist der berühmte 
Obelisk, der noch heute aui der Tia/za 8. Pictro steht und 
damals den Circus des Nero zierte. Gajus Caligula Hess ihn 
aus lleliopolis kommen und auf dem vaticauischtn Hügel 
aufstellen: im Jalire 1586 wurde er von seiner alten Stelle 
bei der Sacristei von St. Peter, wo noch jetzt ein Stein mit 
Inschrift die Stätte bezeichnet, auf Belehl Sixtus' V. durch 
den Baumeister Domenico Fontana entfernt und in der Mitte 
des Platzes vor der St. Peterskirebe aufgestellt. Uehcr die 
„Terebinthe** auf dem Vatican ist nichts Näheres bekannt 
Im späteren Mittelalter beschrieb man sie als eine mächtige 
Burg mit hohen Tfattrmen^. 

Die Ortsbezeichnnngen im Buche der Päpste stimmen zum 
Theil nut diesen Angaben überein; doch scheint hier noch 
eine andere Tradition neben her zu laufen, die noch heute in 
der Kirche S, Pietro in Montorio, auf der Höhe des Janiculus 
an der alten aurelischen Strasse, unweit der Porta S. Paucra- 
zio (der alten Porta Aurelia) fixirt ist. Wäre dieselbe besser 
bezeugt, so könnte man versucht sein, sie für die ältere zu 
halten und mit der alten ebionitischen Petruslegeude in Yer- 



n suchen ist (Platner-Bnnten III, 3, S. 579). Baronins (annal. ad 
ann. G9 n. 18) will die in nnseren Acten erwähnte Naumachie mit dieser 
Naamachie des Augustus identiflciren. Verschieden davon scheint das 
stagnum Agrippae zu sein, wo Nero einst anf Schiffen ein verschwende- 
risches Gastmahl gah (Tacit. ann. XV, 37; vgl. Cassius Dio LXU, 15): 
dasselbe lag nach Platner-Bansen III, 3, S. 12(>bei den Thermen Agrip- 
pa's auf dem KanMde. Aach stagna Keronis SnddB wir erwftlmt, in dar 
Hille des Stadianui des Domltiaii auf der he«iigeii Piassa Kayona (Ku- . 
tial, epigr. über ep. 2. 28). Einer Kanmacllie Donitiaas gedenkt Sneton 
(Domitian 5, Tgl. c. 4); Domitian liesa dieselbe nach der Angabe des 
Biographen am Tiber ausgraben, ßunsen (Platner-Bunsen III, 1 75 ff.) 
sucht dieselbe auf dem Marsfelde bei der heutigen Piassa della Scrofa» 
also unweit des Stadiums Domitians. 

') Dies war z. ß. in dem amphitheatrum Flavii (dem Colosseom) 
der Fall, vgl. Platner-Bunsen III, 1, 319 ff.). 

^ Platner-Bnnsen II, 1, S. 40. 
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bindung zu setzeD, yennutblich verdankt sie aber nur einem 
Missverständnisse ibre Entätebung 

Sieber gebt die seit dem Anfange des 3. Jabrbunderts 
bezeugte Tradition über die Ricbtstätte des Apostelfürsten 

auf dem vaticanischen Berge, in den Gärten und beim Circus 

des Nero, umveit des Obelisken, lediglich auf das, was über 
die Stätte der neronisclicn Christeuverfolguug bekannt war, 
zurück. Die Sage hat also einfach die Todcsstätte des Petrus 
eben dahin verlegt, wo einst uuter Nero zahlreiche Christen 
unter ausgesuchten Martern gemordet wurden. 



1) Unter dem neronlselieB Paläste auf dem Yatican kann, wenn liier 
keine Terweekseliing mit dem goldenen Hanse des Keio stattgefiinden 
hat, nur entweder das Oartenkaas, welches Seneca (de ira III, 18) er- 
wähnt, uder gradezu der Circns des Nero gemeint sein, der im Mittel- 
alter wirklich palatiam Neronis hiess, vgl. Bocker, römische Alterthümer 
I, 671. Das territorium triumphale ist die G<'s!;('nd nm die Via Trium- 
phulis, welche am nordo.stlichen Abhänge des Vatioan ungefähr in der 
Richtung des jetzigen Weges von Porta di Castello längs der Befestigung 
na«h Porta Angeliea nnd Ton da anm Pons Triomphslis lief (Platner- 
Bnnsen n, 1 S. 7 ft) Der Apollotempel an! dem Yatican wird von kei- 
nem Alten erwAhnt; ihn in dem alten HeUigthnme wieder finden an wol- 
len, in welchem noch an Ende des 4. Jahrhmnderts unmittelbar neben der 
Basilika von St. Peter der Dienst der Cybele gepflogen wnrde (Flatner- 
Bunsen II, 1 S. 22 ff.), ist eine ziemlich gewagte Vermuthung. — Dagegen 
scheinen die Via Aurelia nnd der Möns Anreus auf eine ganz andere 
Localität zu führen. Zu S. Pietro in Montorio wird noch liente die Stätte 
gezeigt, wo Petrus gekreuzigt worden sein soll. Die Tradition lässt, 
wohl sicher ohne allen Grund, auch diese Kirche an 4er alten Aorelischen 
Strasse von Oonstanttn dem Grossen erbaut worden sein. Aber sie ist 
erst seit ihrer neuen Erbauung im Jahre 1500 dem heiligen Petrus ge- 
weiht: früher hiess sie S. Xaria in Oastro Äureo von einer nahebei gele- 
genen mittelalterlichen Barg. Die Via Aurelia, deren das Buch der 
Päpste gedenkt, seheint freilich in diese Gegend zu weisen, vermuthlich 
ist dies aber nur eine Verwechselnng mit der Via Aurelia nova auf dem 
Vatican, die schon zu den Zeiten der Antoniue bestand, und von dem Pons 
Aelius etwa in der Richtung des Borgo nuovo und Borgo vecchio nach 
dem heutigen Platze von St. Peter lief (Platner-Bunsen II, 1 S. U fl.)- 
Diese neue aurelische Strasse entspricht genau den anderweiteu Angaben 
Aber die fiiohtstfttte des Petrus „in den Q«rten des Nero, im Oirous, beim 
^Obelisken". Dann wird aber wohl aueh der Hons Anreus nur aus Ver- 
wechselung des goldenen Hauses desHero bei den nachmaligen Titnsthermen 
mit dem Oartenpilast auf dem Yaticaaischen Berge herrorgegangen sein. 
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Die Nacbricht über die Bichtstätte des Pi^nlus geht 
natfirlioli wie Alles, was sich in unseren Acten auf den Hei- 
denapostel bezieht, auf die katholische Tradition zurück. Die- 
selbe bezeichnet mit grösster Einstimmigkeit die Stätte auf. 
dem Wege nach Ostia, wo am 29. Juni 258 nach dem Zeug- 
nisse des ältesten römischen Kalendariums die Gebeine des 
Paulus beigesetzt wurden. Der Venetiancr Text hat liier 
übereinstimmend mit dem Lateiner c. 80 nur die Notiz: xal 
o i*iv JJavXog dnsTfM^&fj t^v xf(fal^v iv ^Oütrjüki odw. Da- 
gegen melden die Pariser Handsehriften, welche hier die Ge- 
schichte von dem Schleier der Perpetua einschieben, dass 
Fanhis 3 Meilen weit, von der Stadt in Ketten zur Bichtstätte 
gefährt und dort bei der Hufe, welche den Namen Aquae 
Salviae führe, nahe bei dem Fichtenbaume, enthauptet worden 
sei Dieselbe Stelle wied auch von Gregor dem Grossen ^) 
und yon der späteren Tradition genannt Schon zu Gregors 
Zeit stand hier die Kirche S. Pauli ad Aquas Salvias; jetzt 
erblicken wir hier links von der alten Via Ostiensis in einem 
feuchten Tliale die berühmte Abtei alle tre fontane oder ad 
Aquas Salvias, wo sich 3 Kirchen nahe bei einander erheben. 
Eine derselben ist S. Paolo alle tre fontane, an dem Orte, 
wo nach der Legende Paulus den Märtyrertod erlitt. Nach 
der Sage, die an ihren Namen sich knüpft, that der Kopf des 
Paulus bei der Hinrichtung drei Sprünge: an den drei »Stellen, 
wo er die Erde berührte, sprudelten drei Quellen hervor ^. 



') dnayofiiyov d( 100 Iluvkuv loßif uvtuv dnoxt'iakiaO-rii'tu , dno tijg 
nokttag u^Qt fitkiop TQuäy, atdtQodta^ios . . . *^nixttfal»cay aM» 
tif fittamf xakov/iiftiy ttxxowu JEulßiaf nX^tri^K toS diyd^v toS otQoßtkov. 

^ Gregor. Msgn. epist. XIV, 14 ad Felicem ■nbdiaconniii (Opp. ed. 
Benedict Tom. II, p. 1273): utile iodicamns eaadem matBam qua« aqiias 
Salvias nnncnpatnr ciub omnibns fimdis anis etc. Idcirco Szperientlae 
tuae praecipimas, nt suprascriptam massaoi aqnas Salvias cnm praono- 
minatis omnihus fundis suis ... de brevibus suis delerc debeat ac aufcrro 
et cancta ad nomen praedictao ecclesiae beati Pauli ;ii)ost(>li tradere. 

Acta SS. Jan. Tom. V p. 435: Similiter et Sauctas Paulus decol- 
latas hic esse traditur Via Ostieusi, loco Ad ^uttam iugiter mauan- 
tem diclo; qoi fortaasis post eaedem Pauli, quia plares ibi salatem con- 
aequebantor inflimi, Ad aqnas Salvias, nnno veio Ad tres fontes 
qnos ezstitisae femnt a temo capitis deenssi salta. An derselben Stelle 
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Die QtteUen werden noch heute gezeigt: sie nnd mit Marmor 
und Säulen von Verde antico geschmückt: an der ersten Ton 
ihnen steht die Kirche. In der Kirche zeigt man eine Tom 
Cardinal Pietro Aldobrandini dahin gebrachte Bäule von 

weissem Marmor, an welche Paulus vor seiner Enthauptung 
gebunden worden sein soll, um gegeisselt zu werden Die 
Stelle, an welcher sich die Abtei alle Tre Fontane erhebt, ist 
noch 1 Meile weiter als die Kirche S. Paolo fuori le mura, 
wclclio Constantin über dem Grabe des Apostels erl>aute: die 
Kiclitstätte und das Grabmal des Paulus sind also von der 
Tradition zwar beide an die Strasse nach Ostia, aber an ver- 
schiedene Stellen verlegt worden. Die Angaben des bezeich- 
neten Einschiebsels im Pariser Texte der Acten zeigen übri- 
gens eine bemerkenswerthe Verwandschaft mit der Nachricht 
über die Grabstätte oder yielmehr Bichtstätte des Petrus. Wie 
diese „bei der Terebinthe^, so soll die Bichtst&tte des Paulus 
„bei dem Fichtenbaum" sich befunden haben ^. Auch über 
diesen Fichtenbaum schweigen alle anderen alteren Quellen. 
Vermuthlich dienten beide Bäume zu einer Zeit, in welcher 
über den Richtstätten der Apostel noch keine Kirchen sich er- 
hoben, den Gläubigen als Merkzeichen, wenn man nicht gar 
in ihnen jene xqoTiaXa der beiden Apostel wieder erkennen 
will, von denen um's Jahr 200 der römische Presbyter Cajus 
redet. 

Die spätere Tradition hat die Tendenz unserer Acten, 
die beiden Apostel gemeinsam leiden und sterben zu lassen, 
noch weiter durchgeführt. Obwohl die Verschiedenheit der 
Marterstätten einmal gegeben war, so sollten beide doch 



(ad guttam iogiter raanautera) sollen anch der heilige Zeno und 10203 
andere Heilige gemartert worden sein (Beda, Ado, Usuard, Martjrologiam 
Koman. zum 9. Augnst). 

Vgl. Platner-BunB-en III, 1, S. 458 ff. Die Kirche SantaMaria 
in Traspontin« «if dem Yaticun aa der Tla del Borge Nnovo enUiilt eo- 
gar swei Sinlwi: an dw einen soll Petrus, an der andevn Paulas gegds* 
seit worden sein. 

^ II an vergleiche fibrigens bierza aach die Nachricht bei Faendori- 
genes (Philosophnmena VI, 20), nach welcher der Magier Simon unter 
einer „Platane" gesessen and gelehrt haben solL 
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wenigstens einen Tbeil des Todesweges noch gemeinsam zu- 
rückgelegt haben. Sie werden — so wird erzählt — gemein- 
sam zur Porta Trigemina hinausgeführt*). Als sie an die 
Stelle kommen, wo ihre Wege sich scheiden, nehmen sie von 
einander Abschied durch den Bruderkuss Auch diese 
Stätte wird noch heute, unweit des Kirchleins Domine quo 
vadis an der appischen Strasse gezeigt. Freilich darf mau 
diese Legende mit dem Auge des Topographen nicht prüfen: 
denn der Weg nach Ostia führt yom miimcrtiuischen Kerker 
am Kapitel in einer ganz anderen Richtung als der Weg zum 
Yaticau: die Via Appia aber wird auf keiuem dieser Wege 
berührt 



') Vgl. Saactoriu In Aetis SS. Jim. VI, 2, p. 33. BuoniiiB annal. ad 
ann. 69 n. 9. Di« Porta Trigemina iat die Porta OstienaiB (die hentige 
Porta San Paolo), an weloher frfiher Almosen an die Bettler ansgetheilt 

in werden pflegten. 

^) Vgi Baronins annal. ad ann. 69 n. 10. 
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Die gnostisöhen Acten des Fetrns nnd des Panlus. 



Häretische Acten des Petrus, welche bei Gnostikem und 
Manichäem in Gebrauch waren, erwähnen yerschiedene Kir- 
chenväter seit dem 4. Jahrhundert, überall in Verbindung mit 
den häretischen Acten des Andreas, Johannes und Thomas 
Auch häretische Acten des Paulus kommen vor Innocenz 
von Rom schreibt in dem Briefe an Exuperiiis die Acten des 
Petrus einem gewissen Leiikius (Lucius) zu; Pliotios bericlitet 
uns weiter, dass es ein Bucli unter dem Titel twv djToaio/'MP 
TTiQ^odot gab, welches die Acten des Petrus, Johannes, An- 
dreas, Thomas und Paulus enthielt und als Verfasser einen 
gewissen Leucius Charinus nannte. Daneben erfahren wir 
auch von einer im Gebrauche des Manichäers Agapios befind- 
lichen Sammlung unter dem Titel nffo^etg rmv öojdixct äno- 
ifroXteVf welche Yermuthlich mit dem angeblichen Werke des 
Leucius Charinus identisch war'). Dieser Leucius Charinus, 
dessen die Kirchenväter häufig als eines Gnostikers oder Ma- 
nichäers gedenken, ist nur der sagenhafte Repräsentant dieser 



<) Fhflastr. haer. 88. Angnstln. e. Adimant. 17. Dmooentiiu vonBom 
epist 6 ad Exnperiiuii bei Constant p. 789 sq. Oelasins de Ubris red- 

piend. G, 5. Photias Libl. cod. 114. 
-) Philastr. 1. c. Photius 1. c. 
3) PbotiQS bibl. cod. 179. 
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ganzen woitschichtigen, aber sicher nicht von einem einzigen 
Verfasser herrülireuden Literatur. Kr wird auch als Verfasser 
gnostisclior Evangelien und anderer apoki'^phischer Schrift- 
stücke genannt. 

Ueberreste dieser gnostischen Apostelacten sind in den 
verschiedensten Redactionen noch auf uns gekommen Ihr 
ursprüngliches Gefüge ist selten oder nie völlig unversehrt 
bewalirt. An den gnostischen Legenden fand auch das katho- 
lische Volk grosses Gefallen; um so dringender aber schien 
das Bedürfhiss zu sein, dieselben in castigirten Ausgaben zu 
verbreiten, in welchen alles, was einem katholischen Ohre 
anstdssig klang, mehr oder minder sorgfältig ausgemerzt war. 
Dennoch sind auch in diesen katholischen Bearbeitungen 
immer noch genug Spuren des gnostischen Ursprungs übrig 
geblieben. 

Von den Acten des Paiihis und der Thekla, welche nach 
dem Zeugnisse TertuUians (du baptisni. 17) von einem Pres- 
byten in Asien „aus Jiiebe zu Paulus" gescliriebeu wurden, 
dürfen wir hier völlig al)sehen. Ihr ursprünglicli gnostisclier 
Character ist nicht zu bezweifeln und blickt auch noch aus 
dem gegenwärtig erhaltenen Texte deutlich liervor (bei Tischen- 
dorf acta apostolorum apocrypha p. 40 £). Aber mit der 
unter dem Namen des Leucius Oharinus verbreiteten Samm- 
lung gnostischer Apostelgeschichten stehen sie in keinem Zu- 
sammenhang. Anders ist von den Acten des Petrus und 
des Andreas im Barbarenlande und den Acten des 



•) Die Tisclieiulorfsche Sammlung der acta apostolorum apocrj'pha 
(Leipzig 1851) enthält nur einen geringen Theil dieser aus<:r:obreiteten Li- 
twatori oliwolil mit Aasnahme der Acten des Petrus und Paulus und der 
acta Thaddai Bimmtliclie dort angenommenen Stfloke gntfetiseken Vnprongs 
sind. Dieselben bekandehi die GesoMchten des Andreas, Ifatthfinsi Phi« 
lippus, Bartholomins, Thomas, Johannes, Barnabas nnd die Acten des 
Faolna nnd der Thekla. Einige Nachträge hat Tischendorf in seiner 
Sammlung apokrj'pher Apokalypsen (Leipzig 1S66) gegeben. Fragmente 
der acta Johannis hat Thilo gesammelt (Halle 1S47). "Weitere Ueber- 
reste sind in den apostolischen Geschichten des Pseudo-Abdias und in 
den unter dem Namen des Simeon Metaplirastes überlieferten Lebensbe- 
schreibungen der Apostel erhalten. Anderes ist in älteren Sammelwerken 
serstrent oder harrt noch Immer der Herausgabe. 
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Paulus nnd Andreas zu urjiheilen. Beide sind bisher nur 
bruchstilcksveiBe yeröffentlicht Die Acten des Petrus und 
Andreas lassen beide Apostel in den Ländern am schwarzen 
Meer das Evangelium predigen, und stehen in Zusammenhang 
mit den „Acten des Andreas und Matthäus unter den Men- 
schenfressern". Wie es scheint, wies die Legende dem apo- 
stolischen Bruderpaare hei der Aposteltheilung die Länder am 
Pontus zu. In Sinope zeigte man den Lehrstuhl des Andreas 
von weissen Steinen; die dortige Localsage Hess den Apostel 
in Gemeinsdiaftmit Petrus von Jerusalem nach Sinope reisen^). 
Auch sonst weiss die Tradition Ton der Wirksamkeit des An- 
dreas in jenen Gegenden viel zu erzählen Aber auch die 
Sage, welche den Petrus in die Küstenländer des schwarzen 
Meeres führt, ist uralt Ausser der Adresse des ersten petri- 
nisohen Briefes, welche an die zerstreuten Fremdlinge in 
Pontes, Galatien, Kappadokien, Asien undlBithynien gerichtet 
ist, verdient besonders die syrische „Lehre der Apostel** (bei 
Cureton, Ancient Syriac Documents p. 33 der englischen 
üebersetzung) Beachtung, welche dem Petrus ausser Antiochia, 
Syrien und Kilikien auch Galatien und Pontes als Missions- 
gchiot zuthcilt. Die Schrift stammt in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt frühestens aus der zweiten Hälfte des 4. .Jahrhunderts, 
geht aber auf eine alte judenchristliche Quelle zurück. Wäh- 
rend die Zwölf in Jerusalem für die ganze Kirche Gesetsse 
und Verordnungen geben, erscheint Paulus ebenso wie Timo- 
theus nur als ihr Beauftragte, der ihre Befehle überbringt 
Ebenso ist bei der Vertheilung der Länder unter die verschie- 
denen Apostel für Paulus kein Platz. Die Hi^uptstätteQ seiner 



') acta Petri et Andreae bei Tischeudorf Apocalypses apocryphae 
p. 161 sq. Von den koptisch erhaltenen acta Panli et Andreae haben 
Zoega (catal. codd. copticor. p. 230) und Dalanrier (S'ragments tra- 
daits du Copte p. 28 sq.) Proben mitgetheilt. 

2) Epiphanias Monaclius ed. Dressel (1S43) p. 47 sq. Menfiea GrsBCO- 
coram zum. 30. November. 

^ Aviser den Aeten das Andreas nnd UfttthftnB vgl. noeh Orlgenea . 
bei Bneebios h. e. III, 1. Abdias bist. apostoL m, 5 ff. Psendo-Dofotbens 
in der Bonner Ausgabe des Cbron. Pascb. II, p. 136. Henaa Groconim 
a. a. O. 
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Wirksamkeit werden theils dem Petrus, theUs dem Jokaimes 
zugewiesen, Paulus aber gekt völlig leer aus, obwohl doch 
selbst Apostelsobüler wie Marcus, Lucas, Aggäus ibr beson- 
deres Loos erhalten. Die Ursprünge der politischen 

Petrussago sind aller Wahrschoiulichkeit nach ebenfalls 
nicht in gnostisclien, sondern in judenchristlichen Kreisen zu 
suchen, auf welclie wenigstens die von ihr untrennbare An- 
dreassngo und überhaupt die ganze Legende von der Apostel- 
theilung mit ziemlicher Bestimmtheit zurückweist. Dagegen 
scheint die Sage, welche den Paulus mit Andreas in Ver- 
bindung bringt, bedeutend jünger zu sein. So lange uns die 
Acten des Paulus und Andreas noch nicht vollständiger vor- 
liegen, ist freilich ein sicheres Urtheil über ihre Entstehung 
nickt möglick. Dock sckeinen sie bereits die nackmals den 
Pilatnsacten als zweiter Tkeil eingefugte Sckrift über die 
Hadesfabrt Ckristi Torausausetzen; jedenfalls steken sie mit 
der Andreassage nur in sehr loser Verbindung und sind ohne 
sonstigen Halt in der Tradition. Vermuthlich hat ein Spä- 
terer, welcher die Acten des Petrus und Andreas bereits vor 
sich hatte, dieselben in der Voraussetzung erdichtet, dass, 
wo Petrus eine Rolle spiele, auch Paulus nicht fehlen dürfe. 

Mit der pontischen Potrussage steht die römisclic ur- 
sprünglich in gar keinem Zusammenhang. Wie aber jene, so 
bot auch diese für die gnostiscken Legendenschreiber einen 
willkommenen Stoff. Die von den KirchenTätem häufig er- 
wähnten gnostischen Petrusacten hatten, wie es scheint, mit 
der pontischen Legende nickts gemein, sondern sckmücken 
lediglich die römiscke Petrussage nack gnostisckem Gesckmack 
weiter aus. Augustinus tkeilt aus den gnostiscken Acten des 
Petrus mit, dass nack ihnen die paralytische Tochter des 
Petrus dnrck die Gebete des Vaters gekeilt, die Tochter des 
Gärtners aber auf das Gehet des Petrus gestorben sei'). Die 



0 contra Adimant. 17 (Opp. T. YIII p. 139 ed. Benedict.): in illo 
ergo Ubro, nbl apertiaslme Spiritus Buictiis qiiuii domiwis consolatorem 
promiserat venisse dedarator. legimiis ad aantentiam Fetri ceddisw ho- 
ndnes et mortnos eme Tinun et nxorem qni nentizi ans! «rast spiritni 
aaacto (AcÄ. 5, l'-ll). Qued Ist! pCaniclisei) magna ccecitate Tituperaat, 
cum in apoeiypbii pro magno legant et illad'qnod de apostolo Thoma 
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Legende von der Petronilla, wie die Tochter des Petms ge- 
heissen haben soll, ist aber in Rom localisirt Zweifelhafter 
ist der Ursprung der Erzählung bef Clemens Alexandrinus, 
nach welcher Petrus seine Gattin auf ihrem Todeswege mit 
den Worten ennuthigt: „Gedenke des Herrn" ^j. Aus den 
katliolischen Tiga^sic IJfiQov xal JJavÄov wie Ililgeufcld au- 
niinmt (Novum Text. extr. can. IV, 73) ist diese Geschichte 
schwerlich geschöpft; eher liessc sich an die alten ebioniti- 
schen Petrusacten denken, da auch die clcmcntinischen Ho- 
milien und Recoguitionen, die Gattin des Apostels mehrfach 
in seiner Begleitung erwähnen (vgl Clem. Horn. XIII, 1. 11* 
liecogn. VII, 25. 36). Sie kann aber auch in den gnostischen 
Petrusacten gestanden haben, wie denn Clemens von Alexan- 
drien auch sonst Traditionen benutzt, die aus gnostischen 
Acten entlehnt sind Jedenfalls gel\ört auch diese Erzäh- 
lung der römischen Petruslegende an 

Nach allgemeiner Annahme gelten die gnostischen Acten 
des Petrus und des Paulus für verloren. Aber wenigstens 
sehr beträchtliche Ueberreste derselben, und zwar noch in 
ziemlich ursprünglicher Gestalt, sind in der unter dem Namen 
des Linus bekannten Passion des Petrus und des Pau- 
lus erhalten. Der bisher allein veröffentlichte lateinische 
Text ist zuerst von Faber Stapulensis (comment. in epistt. 



coramemoravi et ipsius Petri filiam parah'ticam sanam factam pre- 
cibus patris, et hortulani filiam ad precem ip.sins Petri esse mortuam: et 
respondent qnod hoc eis expediebat nt et illa sulveietar paralysi et iUa 
moreretnr; tarnen ad preces apostoli factum esse iion negant 

YgL die Aeten des Nereus imd AebiUens smn 12. Mai und dazu 
Acta SS. »im 31. Mai, im YE. Bande des Monats, p. 769 ff. 

^ Olem. Strom. lÖl, 11 p. 869 Potter: ifmti yovy roV ftmutQtot^ Ui- 
tQov ß-tttvifMPW t^y oStoS fvyaTtta ayoftitnjy ^tI &ttvaroy ^a&rjyui, fxktf 
r^S xJL4ifMas X^Q*" olxor dfaxofisd^t, iuM^ui^am di tv ^dla 

TTnoTOfTTTixMc Tc xttl nuffoxliitwws wo/MTOt nQoct&novta ,ffitfiyija9ia** 

3) Clem. Alex, adnmbr. in epist. 1. Joann. p. inO!> Potter. Die hier 
erwähnten Traditionen über Johaunes stammen ans den guustischen Acten, 
vgl. Thilo firagmenta actnnm Joannis Halle 1847 p. 20 sq. 

*) Die Vran des Petras wird von der spftteren Legende bald Concor- 
dia, bald Perpetna, bald Jobanna genannt, vgl Grabe, spidleg. patmm 
I, 330 ed 2. 
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Pauli 1531) damacli in den bibliothecis patrnm gedruckt Wir 
benutzen für das Folgende den Druck in der bibl. patr. 

maxima Liigdun. Tom, II. p. 67 — 73. Der lateinische Text ist 
wie die Uebersclirit't ganz richtig angiebt ^) eine Uebersetzung 
aus dem Griechischen. Griechisch ist die Schrift, doch wie 
es scheint in etwas kürzerer Ilecension, in einer bisher uuge- 
druckten Handschrift des 9. Jahrhunderts erhalten. Tisch en- 
do rf, der dieselbe auf Patmos fand, hat von ihr eine kurze 
Beschreibung gegeben, ohne die nahen Beziehungen dieses 
griechischen Textes zu dem lateinischen Pseudo-Linus zu be- 
merken (proU. in act app. apocr. p* XX sq.). Der lateinische 
Text, den schon Baronius (ann. ad ann. 69 n« 6) für 
„manichäisch'* erklärt, zer^t in zwei Bücher, yon denen das 
erste die Passion des Petrus, das zweite die des Paulus ent- 
hält Die Schicksale der beiden Apostel werden hier voll- 
ständig von einander getrennt behandelt: Paulus betritt die 
Welthauptstadt erst nach dem Tode Petrus. 

Das crs|te Buch (a. a. 0. p. G7 — 70) beginnt sofort mit 
den letzen Thaten des Petrus in Rom. Die Kämpfe mit dem 
Magier Simon und anderen prae(;onibus Antichristi werden 
als etwas in der Vergangenheit Liegendes nur beiläufig er- 
wähnt. Petrus predigt mit grossem Erfolge von der Keusch- 
heit und viele römische Matronen verlassen das Ehebett ihrer 
Gatten, um Leiber und Üerzen soviel an ihnen liegt rein zu 
erhalten. Als die Zeit herannaht, in welcher der Apostel den 
himmlischen Lohn seines Glaubens und seiner Arbeit empfan- 
gen sollte, lässt Nero ihn ins Gefängniss werfen. Hier be- 
suchen ihn die vier Beischläferinnen des Stadt- Präfecten 
Agrippa, Agrippina, Eucharia (im griech. Texte Nikaria), Eu- 
phemia und Dionc (im griech. Texte Doris) ; sie werden von ihm 
zu einem keuschen Wandel bekehrt und brechen den Umpjang 
mit dem Präfecten ab. Dieser spürt durch Kundschafter ihren 
Verkehr mit dem Apostel aus, und sinnt darauf, an ihm sich 
zu rächen. Gleichzeitig entzieht sich in Folge der Lehren 
des Petrus auch Xandippe, die Gattin eines vornehmen Börners 



0 Lini episcopi de pasriose Petri (et Panli) tradita ecclesils orienta- 
limn et deinde inlatinnm conversa. 

8 
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und ualien Freundes des Kaisers, Namens Albinus, der ehe- 
lichen Gemeinschaft. Agrippa und Alhinus verabreden sich 
daher den Apostel zu verderben. Xandippe erfährt von dem 
Complottc und sucht den Petrus zu retten. Durch Marcellus, 
einen früheren Anhänger des Magiers Simon, welchen Petrus 
bekehrt hat, lässt sie diesem die Anschläge gegen sein Leben 
yerrathen und ihn ersuchen, die Stadt zu verlassen» Inzvd' 
sehen wächst die Gefahr, als am folgenden Tage zur grossen 
Freude des Agrippa auch in der SenatsTdrsammlung weitere 
Fälle, in welchen Petrus die Frauen ihren Männern entfremdet, 
zur Sprache kommen und grosse Entrüstung erregen. Auch 
dies bleibt dem Apostel nicht verborgen. MarceDus, die 
Brüder, die Matronen, Wittwen, Waisen und Greise dringen 
in ihn, er solle entfliehn, Selbst die beiden von dem kaiser- 
lichen Beamten Plautinus mit seiner Bewacluing betrauten 
Suldaten, Processus und Martinianus, schliessen diesen Bitten 
sich an: Petrus hatte dieselben nämlich jim Gefängnisse be- 
kehrt und aus einer auf wunderbare Weise hervorgesprudelten 
Quelle getauft. Nach anfanglicher Weigerung giebt Petrus 
nach. In der folgenden Nacht macht er sich auf den Weg 
und als er geht, fallen ihm die Binden von dem durch die 
Fesseln verwundeten B<>in ab. Als er ans Thor kommt, be- 
gegnet ihm Christus. Petrus fragt ihn: »Herr wo gehst du 
hin? " und erhält die Antwort: „Nach Bom um mich abermals 
kreuzigen zu lassen". Petrus bemerkt, dass dieses Wort sich 
auf seinen eigenen bevorstehenden Kreuzestod bezieht, kehrt 
getrosten Muthes um und erzählt den Brüdern das Gesche- 
hene. Ihren weiteren Bitten sich dem Tode zu entziehen 
setzt er jetzt standhaften Widerstand entgegen. Da kommt 
Heros mit vier Knechten und zehn anderen Männern, reisst 
ihn aus der Mitte der Brüder und führt ihn gefesselt vor den 
Präfecten Agripi)a. Dieser verhört ihn und verurtheüt ihn 
zum Kreuzestod. Klagend und drohend läuft die Menge zu- 
sammen, Petrus aber beschwichtigt sie und lässt sich vom 
Volke geleitet zur Bichtstätte fuhren zur Naumachie bei dem 
Obelisken des Nero auf dem Berge. Hier mahnt er nochmals 
die Seinen, seine Kreuzigung nicht zu verhindern« Er ruft 
das Kreuz, als sichtbares Zeichen eines verborgenen Geheim- 
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nisses an, und verbeisst in der letzten Stunde dieses Mysterium 
zu offenbaren. Dann treibt er die Knechte zur Eile an uud 
bittet sie, ihn mit den Füssen nach Oben zu kreuzigen. Als 
dies geschehen ist, erblickt die weinende Versammhmg Engel 
mit Kränzen Ton Kosen und Lilien; der Apostel steht auf- 
recht auf der Höhe des Kreuzes, und empfangt von Christus 
ein Buch, aus welchem er die Worte liest, die er redet In 
längerer Rede offenbart er nun das Mysterium des Kreuzes, 
als des Symboles der Yergänglichen Geburt, bei welcher die 
götl^che Ordnung durch menschlichen Irrthum verkehrt ward, 
und der Wiederherstellung dieser Ordnung durch die von 
Christus herabgebrachte Erkeuntniss. Er schliesst mit Ge- 
betsw orten an „den guten König," mit Dank und lürbitte 
und giebt dann seinen Geist auf. Marcellus nimmt den 
Leichnam vom Kreuze ab, begiesst ilm mit Milch und Wein, 
salbt ihn mit kostbaren Specereieu und legt ihn in einen 
neuen honigduftenden Sarg* In derselben Nacht, als er wei- 
nend am Grabe wacht, erscheint ihm der Apostel, mahnt ihn 
an das Wort: Lass die Todten ihre Todten begraben, und 
fordert ihn auf, statt um einen Lebendigen zu trauern, viel- 
mehr das Beich zu verkündigen« dazwischen hat Nero die 
Kreuzigung des Petrus, zu der er keinen Auftrag gegeben 
hat, erfahren und lässt den Agrippa dafür ins Geföngniss 
werfen* Er hatte nämlich dem Petrus, um den Verlust des 
Magiers Simon an ihm zu rächen, noch weit ärgere Qualen 
zugedacht. Agrippa stirbt bald nachher, seiner Präfectur 
entsetzt, verachtet und vergessen, an einer sclirecklichen 
Krankheit. Nero dagegen sucht seine Rache durch grausame 
Bestrafung der Freunde und Anhänger des Petrus zu kühlen. 
Der Apostel aber erscheint den Seinen, warnt sie vor dem 
Kaiser, wie vor einem reissenden Thier, und schüchtert diesen 
selbst durch eine Vision ein, in welcher er neben ihm steht, 
ihn aufs Furchtbarste durchprügeln lässt und ihm gebietet 
seine Hand von den Dienern Jesu Christi abzulassen. Darauf 
hält Nero Buhe. Die Brüder aber sind fröhlich im Herrn 
und werden durch häufige Erscheinungen des heiligen Petrus 
gestärkt 

Das zweite Buch behandelt die Passion des Paulus. 

8* 
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Lukas und Titus erwarten den Apostel in Born. Bei seiner 
Ankunft miethet er sich eine Scheune vor der Stadt und be- 
ginnt dort zu predigen. Seine Lehren und Wunder locken 

viele namentlich auch aus dem kaiserlichen Hause herbei, 
unter ilmcn den Lehrer des Kaisers (Seneca), der mit ihm 
innige Freundschaft schliesst und so oft er nicht mündlich 
mit ihm verkehren kann, Briefe mit ihm wecliselt. Eines 
Abends als Paulus gerade das Volk belehrt, kommt Patroclus, 
der Mundschenk des Kaisers zu ihm, um ihn zu hören. Da 
er vor der Menge nicht zur Thür hineinkommen kann, setzt 
er sich aufs Fenster, schläft aber hier während der langen 
Predigt auf Veranstaltung des Teufels ein, stürzt herab und 
stirbt Nero, dem die Todeskunde überbracht wird, geräth 
darüber in grosse Betrübniss; Paulus aber, durch den heili- 
gen Geist Yon dem Geschehenen unterrichtet, befiehlt den 
Todten hineinzubringen und erweckt ihn. Noch ist Nero in 
tiefer Trauer yersunken, als ihm gemeldet wird, dass der 
Jüngling wieder lebt. Der Kaiser erschrickt und will den 
Auferstandenen erst nicht vor sich lassen, giebt aber dann 
den Bitten der Umstehenden nach und lässt ihn herein. 
Patroclus tritt ein und berichtet, der ewige König Jesus Chri- 
stus habe ihn erweckt. Als Nero aber weiter forscht und 
von Patroclus vernimmt, dass Christus alle Königreiche unter 
dem Himmel zerstören werde, geräth er in heJtigen Zorn und 
schlägt den Jüngling. Da stellen ihn seine ebenfalls gläubig 
gewordenen Diener, Barnabas, Justus, Paulus, Arion aus Kap- 
padokien und Festus aus Galatien hierüber zur Bede und be- 
kennen sich ebenfalls als Diener Christi. Nero lässt sie sämmt- 
lieh ins Gefangniss werfen und befiehlt alle „Krieger Christi" 
zu foltern. Die Diener des Staats und Helfershelfer der höl- 
lischen Bosheit (ministri reipublicae et apothecae malignita- 
tis fautores) spüren alle Christen auf und bringen sie vor den 
Kaiser. Auch Paulus wird vor Nero gebracht, predigt von 
dem bevorstehenden Königreiche Christi und von der Auf- 
lösung dieser Welt durch Feuer, und mahnt den Kaiser, die 
lieichthümer dieser Welt von sich zu werfen. Der Kaiser er- 
grimmt befiehlt die Christen zu verbrennen, den Paulus aber 
nach einem Senatusconsult als M^yestätsverbrecher zu ent- 
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haupten. Er übergiebt den Apostel dcu Präfecteii Loiiginus 
und Megistus und dem Centurio Acestus mit dem Auftrage, das 
Tüdesurtlieil zu vollstrecken. Gleichzeitig wird eine so grosse 
Menge Christen getödtet, dass das Volk, weil die Hingerich- 
teten Kömer sind, einen Aufruhr ei'hebt und den Kaiser zur 
Zurücknahme seines Edictes zwingt. Nero befiehlt nun, dass 
Niemand ohne ordentliche Untersuchung getödtet werden soll. 
Demgemäss wird auch Paulus abermals vor den Kaiser ge- 
führt. Aber sobald Nero den Gefangenen sieht» geräth er in 
leidenschaftlichen Zorn und yerfügt seine sofortige Enthaup- 
tung. Paulus droht dem Kaiser, ihm nach seiner Hinrichtung 
wieder zu erscheinen, zum Beweise, dass dem ewigen Könige 
Christus Tod und Lehen dienstbar sind. Darauf wird er durch 
Longinus, Megistus und Acestus abgeführt. Unterwegs erbit- 
ten sich die Drei von dem Apostel Auskunft über den König, 
welchem er diene. Er gewährt ihnen dieselbe in längerer 
Predigt und bekehrt sie zum Glauben. Da wollen sie ihm 
zur Elucht vorliell'en; Paulus aber lehnt ihr Anerbieten mit 
der Erklärung ab, er sei kein Fahnenflüchtiger, sondern ein 
rechtmässiger Krieger seines Königs und werde von diesem 
die Sieges-Krone erhalten. Während sie noch reden, kommen 
zwei Soldaten, Parthenius und Pbcreta, welche Nero abge- 
schickt hat, um zu erfahren, ob Paulus getödtet sei. Paulus 
will auch diese bekehren; sie erwidern aber, dass sie dem 
Nero die Kunde seines Todes bringen müssten; würde er 
wieder von den Todten auferstehen, so wollten auch sie seinem 
Könige glauben. So wird der Apostel denn zum Tode ge- 
führt Auf dem Wege kommt ihm eine christliche Matrone, 
Plautilla, weinend entgegen. Paulus erbittet sich von ihr ihren 
Schleier, um sich die Augen damit zu verbinden. Dafür wird 
Plautilla von den beiden Soldaten verhöhnt. Den Longiuus, 
Megistus und Acestus aber verweist der Apostel an Titus und 
Lukas und verkündet ihnen, dass sie dieselben am folgenden 
Tage an seiner Grabstätte antreffen würden. Auf der Richt- 
stätte angelangt, wendet der Apostel das Gesiebt nach Mor- 
gen, spricht in hebräischen Worten ein Gebet, segnet dann 
die Brüder, yerbindet sich mit dem Schleier der Plautilla die 
Augen, beugt die Kniee und bietet den Nacken zum Streiche 
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dar. Ein Speculator enthauptet ihn. Der vom Rumpfe ge- 
trennte Kopf spricht noch deutlich den Namen Jesu Christi 
aus. von dem Körper aber fliesst zuerst eine Milchwelle und 

dann erst Blut aus. Als die Soldaten die Binde von seinen 
Allgen abreissen wollen, vermögen sie es vor dem Lichtglanze 
nicht, der unter wunderbarem Wohlgerucli im Momente der 
Enthauptung vom Himmel strahlt. Bei der Rückkehr von der 
Marterstäite trt^fien die Soldaten die Plautilla am Thor und 
hören, wie dieselbe Gott lür alles lobpreist, was sie durch 
seinen heiligen Apostel gehört und gesehen hat. Auf die 
höhnische Frage der Soldaten berichtet sie, Paulus sei in Be- 
gleitung zahlloser Schaaren weissgeklcideter Männer vom 
Himmel gekommen und habe ihr den Schleier zurückgebracht 
Darauf zieht sie das Ton rosenrothem Blut gefärbte Tuch aus 
dem Busen und zeigt es ihnen. Die Soldaten kehren zu Nero 
zurück und berichten ihm alles Geschehene» Dieser geräth in 
Staunen, ruft seine Freunde, Beamten und Philosophen zu- 
sammen und beräth sich mit ihnen. Um die nennte Stunde 
erscheint ihm Paulus bei vcrschlosseneu Thüren und kündigt 
ihm das bevorstehende Strafgericht an. Nero erschrickt, lässt 
alle seine um ihres Glaubens Avillen gefangen gesetzten Diener, 
Patrocbis, Bai nabas und deren Mitgefangenen frei. Am folgen- 
den Morgen begeben sich Longinus, Megistus und Acestus, 
wie Paulus ihnen gelieissen hat« zu seinem Grabe. Sie finden 
daselbst zwei betende Männer und in ihrer Mitte den Paulus. 
Die Betenden sind Titus und Lukas. Dieselben ei- heben sich 
bei der Ankunft der Drei vom Gebet und entfliehen; Paulus 
yerschwindet. Longinus, Megistus und Acestus aber rufen die 
Fliehenden zurück und erö&en ihnen, dass sie nicht gekom- 
men seien, um sie zu tödten, sondern um sich Ton ihnen tau- 
fen zu lassen. Da legen Titus und Lukas ihnen die Hände 
auf und ge})en ihnen das Si gel ewiger Heihgung (signaculum 
sanctiticationis perpetuae) und uachdcui sie darauf bis zum 
Abend gefastet, eriialten die drei Neubekehrten die Taufe. 

Leider sind diese Acten nur Trümmer eines weit um- 
fassender angelegten Ganzen. Die passio Petri weist auf die - 
Kämpfe des Petrus mit dem Magier Simon, auf das grosse 
Ansehen, welches dieser beim Kaiser genoss und auf den 
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durch Petrus lierbeigeliihrten Tod Simons zurück. In dem 
verlornen Theile der acta Petri muss das von AugustinuB 
über die Heilung der Tochter des Petrus und über den Tod 
der Gärtnerstochter Erzählte gestanden haben. 

In ihrer gegenwärtigen Gestalt sind die Acten durch' 
katholische Hände hindurchgegangen, welche ähnlich wie 
in den Acten des Thomas, Philippus, Andreas, Johannes und 
Matthäus die bedenklichsten Stellen beseitigten und dalür die 
kirchlichen Lehren toh der Triuität und der Menschwerdung 
Gottes, das Messopfcr, ja sogar die Formeln des nicänisclien 
Bekenntnisses anbrachten^); auch die ziemlich zahlreichen 
Bibelstellen haben eine kirchliclie Revision erfahren, da ein 
grosser Theil derselben gegenwärtig wörtlich oder beinahe 
wörtlich mit der Vulgata stimmt -). Dennoch blickt der ur- 
sprüngliche gnostische Charakter der Erzählung noch deut-^ 
lieh hindurch. Am unverkennbarsten ist derselbe in der län- 
geren Rede, in welcher Petrus das Mysterium des Kreuzes 



<) Triuität p. 72 D. Taufe anf die Trinität p. 68 F. Mensdiwerdang 
Gottes p. 12 G. Christus Deus et homo p. 70 C. ex Deo veras Dens et lux 
Vera ox voro lamine ante omnia saecula (lUcaemscheB Bekeuntniss) 
p. 69 U. Messopfer p. 69. E. 

2) P. 69 C: hilarem enim datorem diligit deus 2 Kor. 9, 7 Vulg. ; ibid.: 
magistri exemplom, dicentis: possuin rogare patrem, et exhibebit mihi 
modo si volo plus quam duodecim legiones angelornm Matth. 26, 53, ausser 
dem si volo wörtlich nach Yolg. ; p. 691): non ergo est diseipiiliis super 
magistram nee servos svper dominum suum Matth. 10, 24 Yulg.; p. TOD: 
illa quae promisisti quae nec oculns vidif, neo auxis andiTÜi neo in cor 
hominis asoenderunt quae praeparasti his qni dilignnt te 1 Kor. 2, 9 beinahe 
wie Yulg.; p. 70E: non audivlsti vocem domiiü dicentis: relinquo mortuos 
sepelire mortaos snos Mattli. S, 22 (Vulg. dimitte). Abweichend von Vulg. 
ist p. 72 G die Stelle 2 Tim. 4, 8 citirt: restat mihi Corona victoriae 
quam rcddet mihi cui credidi. Auch p. 72 D ist 1 Kor. 8, 6 nicht genau 
nach Vulg. : unus deus a quo sunt omnia et unus dominus Jesus Christus 
per quem sunt omnia et unus Spiritus sanctns in quo consistont universa. 

Blosse Anspielung ist p. 72 C: Spiritus est deus et eum qui Qlnm in 
spiritn et yeritate collt et adorat sancti spiritus socinm fadt Jdh, 4, 24» 
wo aber ebenfalls Ynlg. au Grunde zu liegen scheint. Desgleichen p. 72 B: 
quonüum non probaverunt habere deum in notitia, traditi sunt in Tolnpta- 
tes snas Röm. 1, 2S (Vulg.: tradidit illos deus in reprobnm sensum) YgL 
&öm. 1, 24 (noQi^axiy... iy lats intd-vfitatg Jtiy uma^Hüv avrüy)» 
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ofiFenbart, welches das Holz des Lebens ist. Christas allem» 
als der ewig Aufrechte und Erhabene durfte aufrecht gekreu- 
zigt werden; dagegen sind die aus dem Fleische Geborenen 
Söhne des ersten Menschen, dessen Fall die Art und Weise 

menschlicher Geburt andeutet. Die Menschen werden bei 
ihrer Geburt gleichsam kopfüber ausgegossen auf die Erde, 
so dass das was Rechts ist links und was Links ist rechts 
erscheint , nach der in den Urhebern dieses Lebens gegrün- 
deten verkelirten Ordnuug dieser Welt. Der erste Mensch 
symbolisirte die vergängliche Geburt: seine Geburt war todt 
und hatte keine Lebensbewegung. Aber aus Mitleid mit ihm 
kam die obere Macht in die Welt in einer menschlichen Leib- 
lichkeit, stellte den nach gerechten Urtheilspruche am Boden 
Liegenden, indem sie am Kreuze hing, durch das Kreuz wieder 
her und brachte das wieder zurecht, was durch schlimmen 
Irrthum verkehrt worden war« Daher sprach der Herr ge- 
heimnissvoll: „Wenn ihr nicht das Rechte dem Linken und 
das Linke dem Rechten und das Obere dem Untern und das 
Vordere dem Hinteren gleich macht, werdet ihr das Reich 
Gottes nicht erkennen." Ein Symbol dieser Erkeuntniss ist 
die Kreuzigung mit den Füssen nach Oben, sie ist das Schema 
des ersten Menscheu. Wer durch diese Erkenntniss von dem 
frülieren Irrthum bekehrt wird und nach der obern Berufung 
strebt, gelangt zur Vollkommenheit. Der Wog dazu ist Chri- 
stus, das lebendige Wort mit dem wir das Kreuz übersteigen 
müssen. Ein Sinnbild dieses Wortes ist das aufrechtstehende 
Kreuzesholz; die äussere körperliche Gestalt des Kreuzes aber 
bedeutet die menschliche Natur, welche im ersten Menschen 
den Irrthum der Verwandlung erlitten, durch Christus aber 
die wahr^ Erkenntniss wieder gewonnen hat (p. 69 G — 70 C). 

Die noch ziemlich unversehrt erhaltene Rede giebt uns 
eine Probe des ursprünglichen Characters der Acten. Aber 
auch sonst finden sich noch vielfach gnostische Anschauungen 
zerstreut, welche mit dem Inhalte der Rede zusammenge- 
nommen uns ein ziemlich deutliches Bild von dem Anschauungs- 
kreise, iu welchem sich der ursprüngliche Verfasser bewegte, 
entwerfen. Es begegnet uns hier nicht nur die ächt gnosti- 
sche Ansicht von der unbedingten Verwerflichkeit jeder ehe- 
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liehen Gemeinscliaft, sondern überhaupt eine streng dua- 
listische Weltansicht. Aecht gnostisch sind die Lehren Yon dem 
Gegensatze des Rechten und des Linken (p. 69.70), Ton dem 
durch Hochmuth yeranlassten Seelenfall (p. 71 D), Ton den Ar- 

cbonten als Urhebern der vergänglichen Geburt (conditores buius 
vitae, perdita geneiatio p. 69 H. 70 A.) imd von der durcli diese 
irdische Welt herbeigeliihrteu Verkehrimg der göttlichen Ord- 
nung, deren Symbol die Kreuzigung mit den Füssen nach 
Oben ist (ibid.); von den Eugclmächten, welche aus Unwissen- 
heit und Hochmuth sich zu Herrschern der ihnen wesens ver- 
wandten Menschen aufwerfen (p. 72 K); von der Erschaffung 
des ersten Menseben als eines hilüoseu Wesens, das todt und 
bewegungslos am Boden lag (p. 70 A); von der mitleidigen 
Herabkunft eines oberen Geisteswesens (principium) in die 
körperliche Substanz, um die Menschen zur rechten Erkennt- 
niss zu bringen, sie der obem Berufung theilhafb'g zu machen 
und alles durch L?rthum und Unwissenheit Verkehrte wieder- 
herzustellen (p. 70 A) ; vom Erenzestod Christi als einem Sym- 
bole der Befreiung der Seele (p. 69 — 70), vom feurigen Para- 
diesesschwert (^ofKpaCa paradisi ignita p. 69 E), von dem in 
der Mitte festgebundenen Schlüssel der Lehre (p. 70 C.j u. A. m. 
Auch die Vorstellungen vom Holz des Lebens, vom Sigel 
(ßffQayCc^ signaculum), vom Schlaiigenbiss u. A. m. sind wenn 
auch allmählich von den Katholikern recipirt, doch ursprüng- 
lich in gnostischcn Kreisen zu Hause. 

Auch die Scenerie erinnert überall an den eigenthüm- 
lich gnostischen Greschmack. Ganz in der Weise der sonst 
bekannten, aus gnostischen Kreisen stammenden Documente, , 
zeigen die Acten eine grosse Vorliebe für phantastische, mär- 
chenhaft» Ausmalung der Erzählung, f&r Aufbietung eines mög- 
lichst zahbreichen Personals und eines reichen Apparates von 
Wundem, Visionen, Engelerscheinungen u. s. w. Aecht gnostisch 
ist femer in der passio Pauli (p. 73 B) die auch sonst häufig 
wiederkehrende Angabe, dass der Apostel sein letztes Ge- 
bet in hebräischer Sprache gesprochen habe. Auch 
die Kränze von Kosen und Lilien, welche die Gemarter- 
ten sclimücken , der von den Leiclmanien ausströmende 
wunderbare Lichtglanz und Wohlgeruch u. A. m. gehören zur 
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stehenden Decoration in diesen Erzählungen. Der pliantasti- 
sche Zug, dass die Gläubigen den mit den Füssen nach Oben 
gekreuzigten Apostel plötzlich auf dem Ivreuze aufrechtstehead 
(in vertice crucis) erblicken (p. 69 G), begegnet uns ganz 
ähnlich auch in den gnostischen Matthäusacten (bei Tischen- 
dorf acta app. apocr. p. 185) und ebenso kehren Erzählun- 
gen Yon Erscheinungen der gemarterten Apostel nach ihrem 
Tode yielfach in den Doöumenten dieser Gattung wieder. 

Welchem bestimmten gnostischen Systeme der Verfasser 
zngethan war, ist schwer zu ermitteln. An die Manichäer er- 
innert die ausgebildete Kreuzessymbolik, die uns in dieser 
Ausdehnung von keinem älteren Systeme berichtet ist und 
auch manche andere Züge ^vürden durch manichäische An- 
schauungen sich belegen lassen, ludessen scheinen hier doch 
ähnlich \vie in den Acten des Thomas, die man ebenfalls den 
Manichäeru hat zuweisen wollen, ältere Lehren zu Grunde zu 
liegen. Am meisten Verwandtschaft zeigen die Anschauungen 
unserer Acten mit den Lehren des Saturninus, Basilides, Bar- 
desanes und der^sogenannten Ophiten; jedenfalls verräth das 
zu Grunde liegende äystem den Typus der älteren syri- 
schen Gnosis der auch in anderen gnostischen Acten, 
insbesondere in den Acten des Thomas, unverkennbar hin- 
durchblickt 

Mit dem gnostischen Ursprünge der Acten stimmt auch 

der darin anzutreffende Gebrauch apokryphi scher Schriften 

überein. Neben einigen anderen, ihrem Ursprünge nach 
nicht näher bestimmten Sprüchen begegnet uns (p. 70 B) 
folgendes Citat: unde dominus in mysterio dixerat: si non 
feceritis dexteram sicut sinistram et sinistram sicut dex- 
teram et quae sursum sicut quae deorsum et ^uae ante sicut 

') Vgl. Evodias de fide contra Manichaeos c 28 (in Angustini opp. 
T. VIII. append. p. 31.) Augustln. c. Fanstna 32, 7 (opp. T. VIII. p. 454 
ed. Benediet.) Alezander Lyeopolit. o. Hanieh. bei Oombefls. Aaetaciiim 
NoviBsimam T. II. p? 5 0 nnd dam Bant, das manicbAisehe Eeligiong- 
eystem S. 74 flg. 995 ff. Matter, Geschichte des GnosUcismiiB, deutsch 
Toa Börner II. S. 243. 

2) Vgl. dazu meine Abhandlung über die opbitisohen Systeme in Hil- 
genfelds Zeitschrift fttr wissenschaftliche Theologie 1863 S. 410 ff. 1864 
S. 37 ff. 
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quae retro, non cognoscetis regnum dei. Offenbar ist diese 
Stelle aus dem von verschiedeneu gnostisclien Parteien mit 
Vorliebe gebrauchten Evangelium der Aegypter entlehnt, 
vgl. dazu die verwandten Sprüche bei Clemens von Alexan- 
drien (Strom. III, 13 p. 552 Pottcr) und in dem sogenannten 
zweiten Briefe des römischen Clemens an die Korintlier (dem« 
Rom. ep. 11, 12) 

Was nun das Verhältniss dieser gnostischen passio Petri 
et Pauli zu den früher besprochenen katliolischen Acten be- 
trifft, 80 ist die Verwandtschaft beider Schriftstücke nicht zu 
verkennen. Der SagenstofiF ist wesentlich derselbe; nur er- 
scheint er bei Pseudo-Linus weiter ausgeschmückt und den 
eigenthümlich gnostischen Anschautingen dienstbar gemacht. 
Allerdings lässt nur die passio Petri eine Vergleichung mit 
den katholischen Acten zu, und aucli diese berührt sich nur 
mit dem Schlüsse der Acten, der das Martyrium des Apostels 
berichtet. Da die Kämpfe des Petrus mit dem Magier für 
die Darstellung bei Pseudo-Linus bereits der Vergangenheit 
angehören , so liegt auch das Verhör vor Nero und Simons 
verunglückter lugversuch nicht mehr im Bereiche seiner Er- 
zählung. In Folge dessen erscheint auch hier die Hinrich- 
tung des Petrus anders als in den katholischen Acten motivirt. 
Sie erfolgt nicht auf Befehl des Kaisers selbst, zur Strafe für 
den TOn Petrus yerursachten Sturz des Magiers, sondern auf 
Befehl des Präfecten Agrippa, dessen Beischläferinnen durch 
die Predigt des Apostels bestimmt worden sind, den geschlecht- 
lichen Umgang mit ihm aufzugeben. Doch blickt die ältere 
Darstellung auch hier noch hindurch. Denn einerseits ist es 
Nero, der den Apostel vorlier hat in's Getängniss werfen lassen; 
andererseits wird erzählt, der Kaiser sei über die ohne seinen 
Befehl erfolgte Kreuzigung des Petrus heftig ergrimmt, nicht 



') Auch einige weitere Citate scheinen ans apokryphischen Quellen 
zu stammen. So p. 70 B: Unde et Spiritus dicit: Christus est vcrbum e: 
vox dei. Vgl. dazu Orig. de priiicipiis I, 2, 3: unde et recte mihi dictus 
videtur sermo ille, qui in actibus Pauli scriptus est, qnia hic est verbum 
animal vivens. p. 72 D: non est enim impiis pax, dicit dominus, p. 72 £: 
impletum est in illis qnod dictum est verbis sanctissimis: Similes Alis 
inqtoit flaut qui facinnt ea 
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etwa, weil er denselben zu schonen beabsichtigte, sondern 

weil er ihm, um den Tod des Magiers Simon au ihm zu 
rächen, noch weit ärgere Qualen zugedacht hatte. 

Im Vergleiche mit der Darstelhmg hei Pseudo-Linus tragen 
die katliolischen Acten noch in ihrer gegenwärti^ain Gestalt 
ein ungleich nücliterueres Gepräge. Auch ahgesehen von der 
eigenthümlich gnostischen Scenerie, deren schon früher ge- 
dacht wurde, den gehäuften Wundern, Visionen u. s. w. cha- 
rakterisirt sich die Erzählung bei Pseudo-Linus vielfach als 
eine künstliche üeberbietung der älteren Tradition. Während 
z. £. die katholischen Acten in dem Verhöre yor Nero uns 
das Bild einer regelmässigen Gerichtsyerhandlung entrollen, in 
welcher der Kaiser wie ein ordentlicher Richter den Parteien 
gegenüber eine ruhige, möglichst unbefangene Haltung be- 
wahrt, werden hier Nero und Agrippa ganz nach der beliebten 
Wütherichsschablone gemalt, die wohl der aufgeregten from- 
men Phantasie, aber nicht der geschichtlichen Wahrschein- 
lichkeit entspricht. Waren dergleichen, dem verderhten Zeit- 
geschmacke ganz genehme Scliilderuugen einmal in Umlauf 
gesetzt, so konnte ihnen der allgemeine Beifall kaum l'ehlen; 
es leuchtet aher ein, dass eine Rückbildung derselben in eine 
schlichtere, natüi'licliere Darstellung, wie solche in den katho- 
lischen Acten Yorliegt, nicht mehr möglich war. Im Geg en- 
theile trug man aus den gnostischen Büchern allerlei mähr- 
chenhaften Stoff nachträgHch in die ältere Erzählung hinüber, 
wie sich dies auch in dem gegenwärtigen Texte der katho- 
lischen Acten noch nachweisen lässt 

Von dem Personal, welches uns in den gnostischen 
Acten begegnet, erscheinen der Präfect Agrippa, die .Agrip- 
pina, verschiedene durch Paulus bekehrte Soldaten und Palast- 
beamte, der angebliche Petrusschüler Marcellus, welcher den 
Leichnam seines Lehrers begräbt, desgleiclien die Frau, welche 
dem Paulus auf dessen Todes^vege ihren Schleier leiht, auch 
in den katholischen Acten des Petrus und Paulus und sonst 
in der katholischen Tradition. Unzweifelhalt wurden sie aus 
den gnostischen Acten herübergenommen und für die katho- 
lische Legende annectirt. Die tarnen schwanken zum Tlieih 
und hie und da mag gegenüber unserem in sehr später üe- 
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daetion erhaltenen Lina, die uiderweite Ueberliefenmg da. 
relatiT Ursprüngliche bewahrt haben. So wird es wohl auf 
Rechnung des späteren Ueberarbeiters kommen, wenn dem 
Stadtpräfecten Agrippa statt einer rechtmässigen Gattin Agrip- 
pina vier Beischläferinnen beigelegt werden, von denen die 
erste ebenfalls Agrippina heisst; wenigstens weisen die Namen 
Eucluiria und Euphemia .schwerlich aui" liiihere Zeit als das 
vierte oder fünfte Jahrhundert, in welcher Zeit die ältere 
Bedeutung der lateinischen Gentilnamen abhanden gekommen 
■war und die für dieselben üblichen Formen in völlig unclas- 
sischer Weise zur Bildung srriechischcr Namen verwandt wur- 
den. Auch der Xame des JSoidaten Martinianus ist zwar ur- 
sprünglich lateinisch, aber mit ähnlicher Verkennung des 
lateinischen Gentilnamens gebildet Hier und anderwärts 
zeigen sich bei Pseudo-Linus Spuren einer weit späteren 
Hand. Die älteste Form der gnostischen Erzählung ist die 
in einem Zusätze zu den katholischen Acten des Petrus und 
Paulus (c. 31) erhaltene, dass Liyia, die Gemahlin des Kai* 
sers, und Agrippina, die Gattin des Präfecten (oder wie es 
dort heisst des „Eparclien") Agrippa, ihren Ehemännern auf 
Betrieb des Tetrus die eheliche PHicht verweigern. Bei der 
Ilerübernahnie in die katholische Tradition beseitigte man 
diesen ächt gnostischen Zug häufig als anstössig und setzte 
die Ehefrauen zu Concubinen herab, wodurch das Bedenken 
gehoben war. In dem vorliegenden Falle hat sich der katho- 
lische Kedactor des Pseudo-Linus begnügt, dies mit der Agrip- 
pina zu thun, während die anderweiten Beispiele, in welchen 
. Gattinnen sich dem Ehebett ihrer Männer entzogen haben 
sollen, ebenso unberührt bleiben, wie in dem Zusätze zu den 
katholischen Acten die Matronenwürde der lavia und der 
Agrippina. YieUeicht waren schon in der Urgestalt der gno- 
stischen iJs^ählung neben der Ehefrau des Agrippa mehrere 
Concubinen desselben erwähnt, so dass der Bedactor hier nur 
die Namen für die letzteren zu erfinden und die Agrippina 
mit ihnen in eine Reihe zu stellen brauchte; wenigstens er- 
klärt es sich so am einfachsten, dass er nur hier, und nicht 
auch bei der Xandippe und den Senatorenfrauen änderte, — 
Die Namen Agrippa, Agrippina, Livia, Marcellus führen uns * 
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in die Zeit des augasteiachen KaiBerbauses, aus velcher freilich 
nur sehr dunkle Erinnerungen noch übrig sein konnten, als 
man es wagen durfte, die Gemahlin des Augustus dem Nero, 
die des Claudius dem Agrippa zuzuschreiben. Hinter dem 
Präfecten Agrippa wird der bekannte Sieger von Actium, des 
Augustus alter ego M. Vipsanius Agrippa verborgen sein, hin- 
ter Agrippina wühl nicht seine Tochter, die Gemahlin des 
Gernuinicus, sondern wahrsclieinlicher seine Enkelin, die be- 
rüchtigte Gemahlin des Claudius und Mutter des Nero. Mar- 
cellus wird als „der Sohn des Präfecten Marcus" bezeichnet, 
sein Vater soll also M. Marcellus gewesen sein, der Schwie- 
gersohn und Neffe des Augustus. So komisch es sich auch 
ausnimmt, dass Pseudo- Linus den noch unter Augustus ver- 
storbenen Agrippa als Hauptgegner des Petrus anföhrt, oder 
gar eine Agrippina durch den Apostel zur Keuschheit bekehrt 
werden Iftsst, so lehrt doch schon die Zusammenstellung der 
Namen, dass das Personal der Fabel wirklich nirgends anders- 
her als aus der Geschichte des augusteischen Hauses entiehnt 
ist Wenn uns ganz dasselbe Personal auch in dem gegen- 
wärtigen Texte der katholischen Acten hegegnet, so wurde 
schon früher bemerkt, dass es in diesen nicht ursprüuglich 
sein kann: die betreffenden Absclmitte (c. 31. 79, 84) sind 
vielmehr spätere Zuthaten. 

Sieht man von diesen und einigen anderweiten Einschieb- 
seln der katholischen Acten ab, so erweisen dieselben sich 
im Vergleiche mit Pseudo-Linus als relativ ursprünglicher, 
lian Beispiel liierfür bietet die £rzählung von dem Marter- 
tode des Petrus. Die Kreuzigung mit den Füssen nach Oben- 
findet sich bei Pseudo-Linus ebenso wie in den katholischen 
Acten, wird aber dort im Sinne der gnostischoi Dogmatik 
symbolisch gedeutet Das ursprüngliche Motiy, dass Petrus 
sich einfach aus Demuth weigert, in derselben Weise wie sein 
Meister gekreuzigt zu werden, ist auch dem Pseudo-Linus 
noch wohlbekannt: non enim decet, lässt er (p. 69 FG) den 
Apostel sagen, me servum ultimum ita crucifigi ut dominus 
universitatis pro salute totius niundi est crucifixiis, quem pas- 
sioue mea constat gloriücari (vgl. acta Petri et Pauli c. 81: 
ov yixQ si/M ä{tog mg o xv^tog itov fffavgm&iwu)* Aber die 
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symbolische Bedoiitung, w elche die Gnostiker in dem Geheim- 
nisse des Kreuzes, d. h. iu der aufrechten Kreuzigung und 
ihrem Gegenstücke, der Kreuzigung mit den Füssen nach Oben 
fanden, tritt sofort als zweites Moti? daneben: et etiam, ut 
mysterium crucis intcnto vultu Semper possim conspicere etc. 

Eine ganz ähnliche Umbildung bemerken mr in der Ge- 
schichte Yon der Flucht des Petrus und tob der Christus- 
Vision, die ihn zur Umkehr bewegt. Der älteste Text der 
katholischen Acten, wie ihn die venetianer Handschrift be- 
wahrt, erzählt (c. 8^: Als Petrus durch die Bitten der Bru- 
der bewogen entweicht, begegnet ihm der Herr. Petrus fällt 
auf die Kniee und spricht: „Herr wo gehst du hin?*' worauf 
die Antwort folgt: „Nach Rom um mich (abermals, wie der 
Text bei Origenes lautet) kreuzigen zu lassen." Petrus sagt 
wieder: „Herr bist du nicht schon einmal gekreuzigt worden?** 
Da erwidert ihm Christus: „Ich sah dich dem Todo entfiiehn 
und will an deiner ötait mich kreuzigen lassen ** {cUoy as 
ipevyovra xov ^aporov, itcti O^^lta vti^q cov <navQ(aS^vat). Petrus 
ruft: „Herr ich gehe und erfülle deinen Auftrag" und ver- 
nimmt dafür das Trostwort: „Fürchte dich nicht, denn ich 
bin mit dir." Das Motiv der Sagenbildung ist hier noch völ- 
lig durchsichtig. Der berühmte Spruch: „Ich gehe nach Rom 
um mich abermals kreuzigen zu lassen** soll einfach den von 
Feigheit überwältigten Petrus dadurch beschämen, dass Chri- 
stus selbst was der Jünger verweigert, an dessen Statt über- 
nehmen will. Dieser charakteristische Zug ist in dem ge- 
wöhnlichen Texte (in den pariser liamlschriften und in der 
lateinischen Uebersetzung) schon verwischt. Christus spricht 
hier zu Petrus: „Folge mir (dxolov^ei P'oO, denn ich gehe 
nach Rom um mich abermals kreuzigen zu lassen", welchem 
Befehle der Jünger auch unverweilt nachkommt. Die gnosti- 
schen Acten kennen zwar den Befehl „Folge mir" noch nicht, 
bilden aber die Erzählung in ihrer Art weiter fort, indem sie 
die Worte Christi nicht auf eine Kreuzigung desselben an des 
Apostels Statte sondern auf ein Gekreuzigtwerden des Meisters 
in dem Jünger beziehen und mit dem tiefsinnigen, aber hier 
sicher nicht ursprünglichen Gedanken in Verbindung setzen, 
dass alles Leiden der Erwählten ein Leiden Christi in ihnen 
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sei <]. HierduTcli i^t zugleich das Wort des Petrus: „Herr ich 
wiU umkehren und dir folgen** motivirt', während das äxoXaid'» 
fto$ im gewöhnlichen Texte der katholischen Acten zusammen- 
hangslos dasteht Ohne Zweifel hat aher Pseudo-Linus den 

ursprüDglichen Text der acta Petri vor sich gehaht und nur 

weiter ausgemalt. 

Auch (lies geluirt zur weiteren Ausbildung der Sage, dass 
der Aufenthalt des Petrus im Kerker bei Pseudo-Linus 
ausführlich erzählt wird. Iiier bekehrt er durch seine Pre- 
digt die beiden Suldaten, die mit seiner Bewachung betraut 
sind. Die Kerkerhaft setzen auch die katholischen Acten 
voraus (c. 7S) und wenn es auch nicht ausdrücklich gesagt 
wird| so ist doch auch hier die Flucht des Apostels als Flucht 
aus dem Kerker zu denken. Dagegen weiss Pseudo-Linus Ton 
einer längeren Halt des Petrus zu herichten, die solange 
dauert, dass die Yermuthung entsteht» der Kaiser hahe seinen 
Gefangenen TöUig vergessen. Während des Aufenthalts im 
Kerker verkehrt der Apostel ungehindert mit Marcellus, den 
von ihm bekehrten Frauen und zahlreichen Gläubigen, Witwen^ 
Waisen und Greisen.- Der Ort des Gefängnisses ist dagegen 
noch nicht näher bezeichnet, ebensowenig wie die Dauer der 
Haft. Erst die weiter unten zu besprechenden Acten des 
Processus und Martinianus nennen ausdrücklich den mamer- 
tini sehen Kerker, der schon zur Ziit der Republik zum 
ätaatsgefängnisse diente, und bestimmen die Dauer der Haft 
auf neun Monate. Die Ketten, welche der Apostel im mamer- 
tinischen Kerker getragen haben soll, werden bei Pseudo-Linus 
(p. 67 G) nun beiläufig erwähnt. Die spätere Sage, welche uns 
zuerst in den Acten'Alei^ders (Acta SS. Mai T. I p. 371 sqq.) 
begegnet, weiss auch von ihnen Wunderdinge zu erzählen* 
Nach der seit Mitte des 5. Jahrhunderts aufgekommenen Tra- 
dition hätten sich diese römischen Ketten des Petrus mit den 
durch die Kaiserin Eudoxia nach Rom gebrachten jemsalemi- 
schcn zu einem untrcmil)aren Ganzen wunderbar vereinigt, 
und Papst Sixtus III. habe darauf die vereinigte Kette in der 



Digitized by Google 



— 129 — 



von ihm (140 u. Z.) erbauten Kirche S. Petri ad vincula auf- 
bewahrt Diese Kirche, früher auch tituhis Kiuluxiae go- 
nannt, ist die durch Michel Augelo's Moses berühmte Kirche 
San Pietro in vincoli auf dem Esquihn, nicht zu verwechseln 
mit San Pietro in carcere, dem mamertmischen Kerker am 
FuBse des Capitols. 

Auch sonst lassen sich Berührungen mit den katho- 
I lischen Acten erkennen. Die Kichtstätte des Petrus ist nacli 
beiden Erzählungen die Naumachie auf dem' Vaticau 
(acta Petri et Pauli c. 84. Pseudo -Linus p. 69 G: ad lo. 
cum qui appellatur Naumachia, iuzta Obeliscum Keronis in 
monte), eine sonst nirgends wiederkehrende Angabe. Kach 
beiden Erzählungen ferner erregt, als Petrus gekreuzigt wird, 
das Volk einen Tumult, wird aber vom Apostel gemahut, 
seinen Märtyrtod nicht y.ii verhindern. Nacli dem venetiani- 
schen Texte spricht Petrus zum Volke, welches den Nero um- 
bringen \vill: „Zürnet ihm nicht, denn er ist ein Dieuer sei- 
nes Vaters, des Satan: denn ich muss den Befehl meines Herra 
YoUbringen*' (c. 82) Dann erzählt er die nächtliclie Christus- 
Vision, in welcher ihm der Befehl geworden ist, dem Tode 
nicht zu entfliehen und fährt dann fort „Darum Kinder, hin- 
dert meinen Weg nicht: denn schon gehen meine Füsse den 

YgL meine Abhandlung Aber die Acten Alexanders und die Ketten- 
feier des Petras, Zeitsolur. t vissenscli. Theologie 1871 S. 134 ff. Die 
Kette irird in der Saoiistei der Kirche ad vinenla Petri in einem Schrein 
mit reliefirter Bronftethflre von PoUajaolo (1474) aufbewahrt nnd alljähr- 
lich am Tage der Kettenfeier (1. Angust) den Gläubigen gezeigt. Der 
Festtag (Feragosto d. h. feriae Aiigusti im "Volksmunde genannt), trägt 
seinen Namen von den seit den Zeiten des Kaisers Augustus au den 
Kaienden des Sextiiis durch einen Senatsbeschlnss eint^esetzten Ferien, 
zum Andenken an die au diesem Tage durch Augustus orfolgte Emuahiue 
von Alexandrien, welche den vieljährigeu Bürgerkrieg beendigte. Nach 
Beda feierte dai römische Yolk diesen Tag hekrftnst, mit Spielen nnd 
Gastmihlem. JHes ist die in meiner uigefnhrten Abhandlimg (8. 133) 
erwähnte heidnische Angnstasfeiei^ welche 8iztas III. durch Einführung 
der Kettenfeier Petri verdrängt haben soll. Reste der alten Feier haben 
sich aber noch sehr lange erhalten, und noch heute pflegen Dienstboten 
nnd arme Leute sich zu Feragosto Trinkgelder zu erbetteln (vgl. Plat- 
ner nnd Bunsen, Beschreibung der Stadt Rom, III, 2, S. 235 flg). 

') /«A#7r«<'>'f Tf JiQog ttVTov vnr^otTf]? yao iait rov narfiog uvxov 
Tov ouxuvu. yuQ J** rijy tov xvqiov ftov 7i^o(;ra|«y ixnkfjQäaa», 
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Weg zum Himmel." In den gnostischen Acten (p. 69 CD) 
wüthet das Volk gegen Agrippa, Petrus aber malmt es, seinen 
Weg zu Gott nicht zu bindern und sieb gegen den Agrippa, 
als welcher nicht im eignen Namen, sondern auf Antrieb des 
Teufels handle , nicht zu reifem Auch hier hat Pseudo- 
Linus die ältere Erzählung weiter ausgeführt. Und dasselbe 
ist Bchliesslich auch bei dem letzten Gebete des Petrus 
am Kreuze der Fall. Hier lautet der katholische Text (acta 
Petri et Pauli o. 83): »Ich danke dir, guter Hirt, dass die 
Scbafe, die dtt mir aaTertraut hast, mit mir leiden : ich bitte 
nur, dass sie mit mir Antiieil haben mögen in deinem Beick. 
Ich befehle dir die Schafe, die du mir anTertraut hast, da- 
mit sie nicht merken, dass sie ohne mich sind, weil sie dich 
zum Leiter haben, durch den ich diese Heerde zu leiten 
vermochte"'^). Ganz ähnlich betet Petrus bei Pseudo-Liuus 
(p. 70 D): „Dieses (was du uns verlieissen hast, was kein Auge 
gesebn, kein Ohr gehört bat und was in keines Menschen Herz 
gekommen ist) bewahre deinen Knechten, dies verleihe und 
schenke ihnen, weil du der ewige und höchst gütige Hirt 
bist, der wahre Sohn Gottes. Dir befehle ich die Schafe, 
die du mir übergeben hast. Du versammle sie in deinen 
Schafstall und bewahre sie, weil du Thür, Schafstall und 
Thürhüter bist, du W«ide und ewige Erquickung** Auch 

liolil« reiN»oat« «uWtt Dadnimuii, aoUto impedlte prq^toaatem 
ad CliirlstiilB. State ergo qvieti, ganflaiKfce« et laeti, «t hofltfam «eaaa 
enitt hilaritate Demine offimn . . . nelite obsecro voe frstree oblationem 
meam impedire. Nolite vertns Agrippam saevire et amato animo in eaia 
eftie. nie enim minister est alienne operationis. Nam damnationis mefte 
secnndam corporis qaalitatem diaboins anctor est, dominica abatens per- 
laiBsione. 

*) cod. E: fv/feQiffTtS cot, aya&e notft^v, ort t« TtQoßttta n in(ffrtv1fig 

fioi , av/jnf((T)fovat fxot' «h(o ovf Tvct avi' i/not ufQt'dn f)r<offn' iy rfj 
ß((afXft\( aov. Die folgenden "Worte sind nnr lateinisch erhalten: commendo 
tibi oves quas mihi credidisti nt neu sentiaut se sine me esse, qoia te 
habent rectorem, per quem ego gregem hunc regere potui. 

') haec custodi servis tnis, haec tribue atque largire, qnia tu es 
pastor aetenius et summe bonus, verus iilius Uei. Tibi commendo oves, 
quas tradidisti mihi. Tu c.is in ovile tuum aggrega et conserva, quia 
ta ostiam, ovile et ostiarins, tu pascoa et aetema refecüo. 
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an dieser Stelle kann über die Abhängigkeit der gnostischen 
Acten kein Zweifel aufkommen, zumal wenn map die Um- 
gebung beachtet, in welcher die mitgetheilten Worte sich 
finden. 

Die Ursprünglichkeit der katholischen Acten gegenüber 
«nserm Pseudo- Linus ist aber nur relativ. Einer directen 
Benutzung der ersteren durch letzteren steht vielmehr der 
Umstand entgegen, dass dieser die Passion des Petrus noch 
■völlig getreuut von der des Paulus behandelt. Weder bei 
den Käuipfen des Petrus mit Simon, noch bei der römischen 
Predigt, noch endlich bei dem Märtyrertode des Apostellürsten 
ist Paulus betheiligt. Die Passiuusgeschichte des lieiden- 
apostels wird vielmehr völlig von der des Petrus getrennt; 
nach der Voraussetzung des Legendenschreibers kommt jener 
ofteubar erst nach der Kreuzigung seines grosse n Mitapo- 
stek nach Korn und wird dort von seinen specieUen Schü- 
lern, dem Lukas und Titus, die ihm von Galatien und Dal- 
matien aus Torangereist sind, erwartet Es* bezieht sich ohne 
Zweifel auf die unsem gnostischen Acten zu Grunde liegende 
Darstellung, wenn nach eilier Notiz bei dem römischen Bi- 
schöfe Oelasius (de libris recipiendis II, 2) grade die „HSr 
retiker" den gleichzeitigen Martertod des Petrus und Paulus 
bestritten. Wie verbreitet aber die aus Pseudo-Liuus stam- 
meude Ueberlielerung war, beweisen die zahlreichen Stellen 
bei Kirchenvätern, welche die beiden Apostel zwar an dem- 
selben Tage, aber nicht in demsel})eii Jahre gestorben sein 
lassen Die Identität des Todestags (29. Juni) setzt natür- 
lich bereits die katholische Tradition voraus, welche sich 
frühestens gegen Ende des 3. Jahrhunderts fixirt haben kann; 



Pradentias nfQl Cteq-tomr hymn. 12. Arator acta apost. lib. II. zu 
Ende, in Bibl. Patr. Mazima X, 141. Gregor. Tnron. glor. martyr. 1, 29. 
Psendo-Augnstin semo 205 append. (Opp. ed. Benedict. T. Y. P.IIp. 3S9). 
KiloB apnd Pkotlnm bi^L ood« 376. Halala ehron. p. 331 ed Oxoa. Qeorg. 
Hamartolos ed. Unralt p. 278 sq. Oedrenas liist. compend. p. 372. ed. Bonn. 
Pseudo-Abdias histor. apost. II, 8. MartjTologinm Petd et Pauli in den 
Actis SS. Jim. Tom. V. p. 423. Vgl. auch Baxmann, dass die Apostel 
Petrns nnd Paolos nicht am 29. Juni gemartert sind. Gütersloh 1867, 
S. 10 flg. 

9* 
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die Ycrscliiedenheit des Todesjahrs aber führt eben auf eine 
Darstellung zurück, welche die Passiouageschichten beider 
Apostel noch völlig getrennt behandelte. 

Woher nun Pseudo-Linus seine Nachrichten über die 
Passion des Paulus geschöpft habe, muss dahingestellt 
bleiben. Wenn man absieht von der Geschichte mit dem 
Schleier der Plautilla, die in etwas andrer Gestalt in einige 
Texte der katholischen Acten Eingang fand, so fehlt es zwi- 
Bclien den auf Paulus bezügliohen Stücken in diesen und der 
passio Pauli des Pseudo-Linus an allen Berührungspunkten. 
Vennuthlich ist die gnostische Erzählung eine völlig selb- 
ständige Dichtung, der yon älteren Traditionen wenig mehr 
als die Enthauptung des Apostels unter Nero und dnige der 
Apostelgeschichte und den paulinisehen Briefen entnommene 
zerstreute Notizen zu Grunde liegen. Das hier dem Nero zu- 
geschriebene Christenedict (p. 71 II) scheint nicht blos nach 
dem Muster des bekannten Briefes Trajans an Plinius, son- 
dern auch nach dem angeblichen Rescripte Hadrians an Mi- 
nucius Fundanus (bei Justin, hinter Apol. I, 68) erdichtet zu 
sein Aus dem Jünglinge Eutychos zu Troas, der während 
einer längeren Rede des Paulus einschläft, vom dritten Stock 
herabstürzt und todt bleibt, von dem Apostel aber wieder 
erweckt wird [{Act 20, 9 flg.) ist hier ein Mundschenk des 
Koro, Namens Patroklus gewprden. Noch ärger ist die Gon- 
fusion, welche in der Angabe zu Tage tritt, dass Lukas aus 
Galatien, Titus aus Dalmatien dem Paulus nach Born Toran- 
gereist seien. Zu Grunde liegt natürlich die Stelle 2 Tim. 
4, 10 flg. {KQfjtfKfjg etg FaXatCaVj TCtoq eiq JaXficcrCav, Aovxag 
IgtI liovoQ ^(lov)- Die Notiz des Philipperbriefes ferner 
von den Gläubigen r^g KaCaaqoc, otxCac (Phil. 4, 22) bildet 
hier gleichsam das Thema für die Erzählung von zahlreichen 
Personen aus dem kaiserlichen Hause (de domo Caesaris), die 
durch Paulus bekehrt worden sein .sollen. Unter den Bekehr- 
ten befindet sich auch der Lehrer des Kaisers, welcher in 



alind edictam proposuit, nt nemo änderet contingere Christianos 
nec quidqaam eis molestiae inferre, donec relatio plenissimae cognitionia 
es deUtione oniiisqiie referretor ad GaeBarem, 
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PaulttB göttliche Weislieit erkennt nncl sich mit ihm durch so 
innige Freundschaft yerbindet, dass er seinen Umgang nicht 
mehr entbehren kann und wenn er an mündlicher Unterredung 
verhindert ist, durch häufigen Briefwechsel mit ihm verkehrt')« 
Offenbar nimmt diese Stelle auf den fabelhaften Briefwech- 
sel zwischen Paulus und dem Philosophen Seneoa Be- 
zug, den wir Docli jetzt besitzen '^) und der scliou dem Hiero- 
nymus (catal. viror. illustr. c. 22) uud dem Augustinus (epist. 
153 ad Macedou. Opp. T. II p. 529 ed. Benedict.) bekannt 
war. Die umgekehrte Annahme des Baron ius (annales ad 
ann. 66 n. 13) und Andrer, dass die Stelle bei Pseudo-Linus 
erst zur Erdichtung dieses Briefwechsels den Anlass gegeben, 
scheitert schon daran, dass einige von Pseudo-Linus gebrauchte 
Ausdrücke wahrscheinlich auf den Inhalt des Briefwechsels 
zurückweisen Ueberdies ist wenigstens die uns vorliegende 
katholische Becendon der passio Petri et Pauli nachhierony- 
mianisch, während die Briefe, deren allgemeine Verbreitung 
Hieronymus für seine Zeit bezeugt (leguntur a plurimis) spä- 
testens im 4. Jahrhundert entstanden sein können, vermuth- 
lich aber noch weit älter sind. 

Der Zusammenhang der passio Pauli mit der passio Petri 
ist noch in dem gegemvärtigen Texte ein sehr iiusserlicher. 
Nirgends nimmt die eine Schrift auf den Inhalt der andern 
Bezug. Aus ungern katholischen Acten ist keine von beiden 



' p. 70 H: concursus de domo Caesaris fiebat ad enm .. sed et insti- 
tutor Imperatoris adeo fnit illi araicitia copulatns, videns in eo divinam 
scientiam, nt se a colloquio illius tempeiare vix posset, quominus si ore 
ad OS illum alloqui non valeret, frequentibus datis et acceptis epiätolis, 
ipsias dalccdine et amicabili colloqaio atque consilio frneretar. Vgl. 
p. 71 A: Dispntabat siqiiidem enm ethnicoram phfloBopbis et revincebat 
608; Qnde et plnriml eins magisteiio maniui dabant. Kam et seripta 
illius qnidam magiater Oaesaris coran illo relegit et in ennctia admira- 
lern reddidit. 

^ abgedfnclct bei Fabricius eod. apocr. N. T. Tom. II. p. 892—904. 
*) Ygl. epiatolaTII: Spiritaa enim sanotng in te et snpra te ezcelios 

et sublimiorcs valdeqne venerabiles senma exprimit. Zn den freundschaft- 
lichen Geffiblen des Seneca für Paulns vgl. die öftere Anrede mi Paule 
carissime, zn der Sehnsncht des Philosophen nach dem persönlichen 
Umgange des Apostels epist. I. III, Y. 
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geschöpft» Die Quelle der passio Petri kann yielmehr keine 
andre sein, als die alten cbionitischen Acten des Pe- 
trus, welche uns also in den katholischen und in den gnosti- 
schen Acten in zwei yerschiedenen, Ton einander unabhängigen 
Bearbeitungen yorliegen. Nur hierdurch erklären sich neben 
der durchgreifenden Verschiedenheit, welche die yollständige 
Trennung der Schicksale des Petrus und des Paulus bei Pseudo- 
Liuus begründet, die daneben wieder sich ftidenden Berüh- 
rungen beider Schriften. Das einzige Bedenken, welches die- 
ser Aunalimo entgegensteht, liegt in dem Umstände, dass auch 
Pseudo-Linus den römischen Aufentlialt des Petrus nicht in 
die Zeit des Claudius, sondern bereits in die des Nero verlegt. 
Tndensen erledigt sich dasselbe einfach durch die Erwägung, 
dass der gnoatische Verfasser schon unter dem Einflüsse der 
seit Ende des zweiten Jahrhunderts allgemein verbreiteten 
Tradition über die Zeit des römischen Wirkens beider Apo- 
stel schrieb. 

In der gegenwärtigen Gestalt sind die gnostischen Acten, 
wie schon mehrfach bemerkt wurde, nur in einer katholischen 
Ueberarbeitung, die jedoch nicht sehr tief eingegriffen haben 
kann, erhalten. Die Benutzung der Vulgata, nach welcher 
die meisten angeführten Schriftstellen conformirt sind, zeigt, 
dass diese Redaction nicht älter sein kann, als die ersten 
Decennien des 5. Jahrhunderts. Aber schon in der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts finden sich Erzählungen, welche 
den gnostischen Acten ihren Ursprung verdanken, als gute 
Beute im Besitze der Katholiken. 

Der erste zuverlässige Zeuge hierfür ist Ambrosius von 
Mailand (f 397). Derselbe erzählt in der Rede wider Auxen- 
tius die Geschichte Ton der Flucht und Umkehr des Petrus 
wesentlich übereinstimmend mit der Fassung bei Pseudo- 
Linus'). Die Worte Jesu an den fliehenden Petrus werden 

• 

0 Benno de baeflicis non tradendie ksreticis contia Avzentiimi Opp. 
ed. Paria. 1642. Tom.V. p. 99 KL: iden Petras poatea victo Simone ciua 
praecepta Dei popolo aeminaret, doccret castimonivm, excitavit aaiaoa 
gentiliam: qnibiis enm quaerenUbns, Chrietianae animae doprecatae sunt, 
nt paulisper cedcret. Et qnamvis esset cnpidus passionis, tarnen con- 
templatione popnli infiexus est. Eogabator enim, at ad insütaendom et 
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hier ebenso wie in den gnostischen -Acten von einer Kreuzi- 
gung des Herrn in dem Jünger gedeutet und ebenso werden 
die nur bei Pseudo-Linus erzählten näheren Umstände der 
Passion des Apostels vorausgesetst: die längere Wirksamkeit 
des Petrus in Rom naoh der Besiegimg des Magiers und die 
besonders hervorgehobene Ermahnung zur Keuschheit (vgl. 
Pseudo-Linus p. 67 F G, abweichend von acta Petri et Pauli 
c. 78 sq.), sein Verlangen zu sterben und die Bitten des 
Cliristenvolks (vgl. Pseudo-Liniis p. G8 C — G), seine Rückkehr 
und der Bericht Uber die Vision an die Brüder, \Yorauf so- 
fort die Abführung zum Tode folgt (p. 68 H — 69 A). In 
einer andern, ebenfalls dem Ambrosius zugeschriebenen Homilie 
auf die beiden Apostel Petrus und Paulus findet sich femer 
die der passio Pauli (p. 73 G) entnommene Angabe, dass aus 
den Nacken des Paulus, als er den Todesstreich empfing, 
eine Milchwelle statt d^ Blntes heryorströinte Doch i^t 
die Aechtheit dieser Homilie, die sich übrigens auch unter 
den Sermonen Augustins findet fsweifelhaft (vgl Till^mont 
memoires I, 613). Dieselbe Erzählung liest man auch in einer 
angeblichen Homilie des Ohrysostomos, deren Aechtheit 
jedoch ebenfalls zu bestreiten ist (Tillemont a. a, 0. I, 569 

Einen i'esteru Halt als diese zweifelhaften Schriften 
gewährt, was Chrysostonios (f 407) von der durch Paulus 
zur Keuschheit y.urückgefüluten Concubinc des Nero (adv. vitup. 
vitae monast. 1 , 3.- hom. 46 in acta app.), von der Bekehrung 

confirmandam popalum so rcservaret. Quid multa? Nocte muro egredi 
coepit et videns sibi in porta Christum occurrere urbemque ingredi ait: 
Bomine quo vadis? Bespondit Cbristus: Yenio Bomam iterum cracifigi. 
Intellexit Petras ad snam crncem diTimim pertinere responsnm. OliriBtas 
enim non poterai iterani craeiflgi .... IntoUexjt eigo PcrtrnSt 4fu>d 
iterum Christna eraeifigendas esset in servnlo. Itaqne sponte remeavit, 
iQt^rrogantibqs Cbristianis responsam reddidit, statiiiiq,?« coireptiis per 
orncem snam honorifioavit Dominum Jesnm. 

1) feima II in Petr. et Paul. Tom. Y p. 13S F: de Panli vero cer- 
vice, cnm cam pcrsecntor glaiUo perenssisset, dicltor flnxisse laetia magia 
unda ^aam sangninls. 

^) sermo 201 in append. Qpp. T. Y. P. U 334 ed. Benedict 
3) Psendo-Cbrysostom. oratio in principes apostolonim in Gkxy- 
aoBtom. ed. Montfancon T. YUI p. 10 appen^ioig. 
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des Mundschenken des Kaisers (faom. 10 in 2 Tim. vgl. hom. 46 
in acta app.) und des „Scharfrichters" (ad Antiochen. hom. 16, 
5) durch denselben Apostel erzählt. Denn der Mundschenk 
(vgl. Pseudo-Linus p. 71) ist sicher, die Goncubine und der 
Scharfrichter wahrscheinlich einer damals schon umlaufenden 
katholischen Bearbeitung der gnostischen Acten entnommen. 
Die Geschichte mit dem Scharfrichter geht sehr wahrschein- 
lich auf dasjenige zurück, was Pseudo- Linus (de passione 
Pauli p. 72 G) von den Soldaten die den Apostel zum Tode 
lülirten erzählt'). Dagegen ist die „Concubine" wol nur unter 
katholischen Händen aus der Gemahlin des Kaisers (acta Petri 
et Pauli c. 31. 84), oder auch aus der Gemahlin des Agrippa- 
entstanden, ^Yelcher vielleicht in der von Chrysostomos benutz- 
ten Erzählung bereits durch den Kaiser Nero verdrängt war ^). 
Dass diese Bekehrungsgeschichte bei Pseudo-Linus nicht dem 
Paulus, sondern dem Petrus zugeschrieben wird, würde an 
sich bei der grossen Freiheit, mit welcher die Kirchenschrift- 
steller den Sagenstoff behandeln, wunig bedeuten. Doch zei- 
gen die angeführten Zusätze der katholischen Acten, von 
denen der eine (c. 31) die Kaisem Livia durch Petrus, der 
andere dagegen (c. 84) dieselbe durch ihre Schwestern, die 
Paulusschülerin Potentiana zugleich mit mehreren Senatoren- 
frauen bekehrt werden lässt, dass auch hier eine ältere Tra- 
dition, die wir zuverlässig auf die gnostischen Acten zurück- 
führen dürfen, den Ausgangspunkt für die weitere Sagen- 
bildung darbot. 

Ein weiteres Zeuguiss für die frühe Benutzung der gnosti- 
schen Acten bei den Katholikem scheint eine Geschichte zu 
geben, welche der Verfasser des Buches Praedestinatus (hacr. 
86) offenbar aus einer älteren Quelle mittheüt. Hiernach 



Vgl. ancli das grössere Binschiehsel im Pariser Texte der grieoU* 
sehen aeta Petri et Panli c. 80. 84. 

3) Hiehael Glykas chron. (p. 439 'sq. ed. Bonn.) erwilmt ebenfaUa 
die Bekehrung des Hondschenken des Nero nnd der nakkax^ tevroS 
inigttOTOff schreibt aber hier nur den Chrjrsostomos ans, den er in dem- 
selben Zusammenhange für die Geschiehte von der IGlchwelle ansdrück- , 
lieh citirt. Dio Horansgcbcr haben aus der nttlXaMii ini^tuftoe eine 
Mannsperson Eperastas gemacht. 
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hätte ein angeblich tcrtulliani&tischer (d.h. montanistischer oder 
novatianischer) Presbyter, der von dem Gegenkaiser Maximus 
die Erlaubniss erhielt, ausBerhalb der Stadt Gottesdienst zu 
halten, sich der Grabstätte zweier heiliger Märtyrer, der bei- 
den Brüder Processus und Martinianus bemächtigt, unter 
dem Verwände, dass sie Phrygier seien, und sei erst nach 
Besiegung des Arbogast durch Theodosius Ton dort wieder 
vertrieben worden. Ist diese Erzählung, wie es scheint, in 
der Hauptsache glaubwürdig, so hat man' schon in den letz- 
ten Decennicu des 1. Jahrbuudeis die aus Pseudo-Linus bekann- 
ten Soldaten Processus und Martiuianus als Märtyrer verehrt. 
Zur Zeit Gregors des Grossen, der im Sacramentarium ihre An- 
rufung am 2. Juli verordnete (Opp. ed. Benedict. Tom. II, 
p. 114), bestand bereits eine diesen Heiligen gewidmete Kirche 
(Grcgorii Magni in Evang» hom. II, 32. Opp. T. I p. 15S6sqq.)* 
In der Homilie in welcher Gregor ihrer gedenkt, weiss der- 
selbe Ton einer wunderbaren Erscheinung der Heiligen zu 
erzählen, die zur „Gothenzeit" einer frommen Matrone zu 
Theil geworden sein soll. Das'Martyrologinm Hieronymianum 
gedenkt ihrer zum 31. Mai. Die bei Surius und den BoUan- ^ 
disten (Acta SS. Jul. Tom. I p. 303 sq.) abgedruckten Acten 
des Processus und Martiniwus nennen dagegen als Todestag 
derselben den 2. Juli, an welchem Tage auch nach dem Pa- 
riser Texte der acta Petri et Pauli (c. 88) die „drei" Soldaten 
d. h. die vuu Pseudo-Linus in der passio Pauli erwähnten, 
Longinus, Megistus und Acestus, gemartert sein sollen (vgl. 
auch Acta SS. Jul. Tom. I p. 305 sq.), und an demsel- 
ben Tage setzen auch das kleinere römische Martyrolo- 
gium , die Luccaer Handschrift des llieronymianischeu und 
alle Späteren ihre Natalitien an. Abgesehen von der auch 
in einigen Texten des Mart. Hieronym und bei Ado wie- 
derkehrenden Notiz des römischen Martyrologs , welches 
die beiden Heiligen im Goemeterium des römischen Bi- 
schofs Damasus an der Via Ardeatina bestattet sein lässt*), 
sind aUe Angaben der Martyrologien bereits aus den 

0 ad VI Konas Julias: in coeneterio Bamaai, Procesgi et Mutiniani 
ab apostolis Petro et Paulo baptizatornm. In einigen Texten des martyrol. 
Hieronym. lesen wir zam 31. JÜai: Bomae Damasi. Processi et Martiniani 
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Acten geschöpft, von dem kleinen römischen und hieronymia- 
nischcn an bis auf Ado, Usuard und Rhabanus, welclie die 
Legende der Acten mehr oder minder ausführlich excerpiren. 
Die Verehrung der beiden Heiligen ist vermuthlich von Da- 
masus (366—384) eingeführt, zu dessen Zeit die römische 
Kirche die Erinneningon ihrer Vergangenheit mit besonderem 
Eifer nieder auffrischte. Die LegenjLe selbst muss also älter 
sein. Die Acten' des Processus und Martinianus mögen etwa 
aus der Zeit des Damasus stammen: ihren Stoff aber haben 
sie offenbar aus unserm Pseudo-Linug oder Tielmehr aus 
dessen älterer Grundschrift entlehnt. Die beiden Soldaten 
werden auch hier von Petrus im Kerker bekehrt, in welchem 
zum Zwecke ihrer Taufe eine Quelle wunderbar hervorspru- 
delt. Sie sind hier als duo Magistriani Melloprincipis bezeich- 
net 'j. l)as Wunder mit dem Quell bringt Petrus auch hier 
durch das Kreuzeszeichen hervor ^) ; zugleich mit Processus 

oder Damasi et militum daoram Processi et Martmiani. Ado wiederholt 

die Angabe des kleineu römisclien Martyrologs. 

') Psendo-Linns p. (iS E: sed et custodes carceris Processus et 
Martinianus cum reliquis magistratibus et ex officio iuuctis postulabant 
eum diceutes etc. Acta Processi et Martiniani p. 303: erant aatem ilsdem 
beatissiiiiis apostolis cnstodiendis depatati milites mnlti, inter qnos erant 
duo magistriaBi Melloprincipis, ProcesBM et ICaitinianiu. IMe in den 
Acten vorkommenden AnsdrAcke magieter officiomm, magistriani und MeHo- 
prinoepB beweisen, dasa die Aeten nicht ilter sein können als das 4. Jakr- 
hnndert. Der magistcr offtoiomm ist der Staats- und Reichskanzler, ma- 
gistriani ist eine andere Benennung für die agentes in rebus (Feldjäger 
Couriere, Polizeiagenten) vgl. die notitia dignitatum, Reinesins zu Sui- 
das s. V. ^«y<arp<«i'oV, auch Du Fresne im griechischen und im lateinischen 
Glossar unter demselben Wort und Wietersheim Geschichte der Völ- 
kerwanderung III, <Jü ff. Melloprinceps ist ähnlich gebildet wie Mello- 
proximns (Mikkongo^ifios), der Kickste nack dem proximus scriniomm, 
(8. Da Frftsne im grieckiscken Glossar), also ebenfalls eine nackconstan- 
tiniscke Titnlator. Hier ist derselbe Beamte gemeint, der anck als ma- 
gistcr oMciomm beieicknet wird: der Erste nack dem pxinceps oder der 
Erste nack dem Tkrone. 

2) Pseudo-Linus p. 69 F wird die Geschickte von dem Quell nur epi- 
sodisch erzählt. Die Erzählung ist dem Processus und Martinianus in 
den Mnnd gelegt: nam postquam nos credentes in hac vicina custodia, 
fönte precibus admirabili signo crucis de rnpe producto, in Sanctae Tri- 
nitatis nomine baptisasti, übere quo libuerat perrezistL In den Aeten 
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und Martiiiianus worden noch 47 Gefangene von Petrus ans 
dem wunderbaren Quell getauft Der Kerker wird aus- 
drücklich als der mamertinische bezeichnet (custodia Mamer- 
tini), der kaiserliche Beamte (magister officiorum, wie er in 
den Acten genannt wird), welcher den beiden Soldaten die 
Obhut der Gefangenen übergiebt, heisst Paulinus, während 
er bei Pseudo-Linus den Namen Plautinus führt. Im Vergleich 
mit der Darstellung des letzteren ist die Eriählung der Acten 
viel weiter ausgeschmückt: der llauptimterschied aber ist der, 
dass hier Petrus und Paulus gemeiusaiii in den mainertiiii- 
scheu Kerker geworl'eu werden und gemeinsam uacli beinahe 
neunmonatlicher Gefangenschaft auf Zureden des Processus 
und Martiniauus euttlieheu ^). Dass die Einführung des Pau- 
lus auch hier spätere Zuthat ist, beweist freilich der Umstand, 
dass weder bei der Taufe der beiden Soldaten, noch bei der 



das Processns und MartiBianiiB spreolieii Potms ind Panliu sn den bei* 
den Soldaten: si eredere velitis toto corde et misu» in nomen Trinitatis, 

vos ipsi qnoqae faccro poteritis qnae nos facere cognovistis. Da rufen 
alle Mitgefangenen eiumüihig Donate nol»is aqnam, quia siti periclitaniur 
und erklären auf die Aufforderung des Petrus sii h bereit, die Taufe an- 
sonehmen. Nun folgt das Wander mit dem Quell: At vero beatissimi 
Apostoli oimverant denm. Oratione expleta beatus Petrus in muute 
Tarpejo signmii orads ez|ii«8sit in eadem enstodiaf atqne eaden hon 
emanamat aqnae o flUAte: b«ptis«tlq^oe aukt baati P^oeeians et ICartinia- 
niM a beato Petro Apoitolo. 

') Die Aeten fabren fort: hoe vt videnint cnneti qni erant in cnsto- 
dia, prostraTemnt so ad pedes beatiPetri apostoli et baptiiati sunt pro- 
miscui sexns et diversae aetatis numero qnadraginta Septem. Das Ge- 
dächtniss dieser 47 Getauften feiert die römische Kirche am 14. März, 
an -welchem Tage schon die Martyrologien des Beda, Ado und Usuard 
ihrer gedenken, vgl. Baronias Hartyrol. Eoman. zum 14. März, Acta SS. 
Mart. Tom. II p 343. 

Pseudo-Linus p. OSE: Doniinc quo vis abscede, quia imperatorem 

oblitum tui iam crediraus. Sed iste iniqoissimus Agrippa pellicum amore 

et intemperantia suae libidiuis iutlammatus, perdere te festinat. Si enim 

te regis inssione impeteret, Plantini yiri elaiissimi, cni te commendatnin 
nos cnstodiendnm snscepimns, de tna nece sententiam babereoras. — Acta 

Processi et Martiniani: Yiri yenerabiles non potestis ambigere, yestri 

iam oblitam esse Neronem, quandoqnidem nonns iam mensis agitnr qiiod 

estis in custodia. Aogamns itaque vos, at eatis qnoeanqne voletis. 



Digitized by Google 



— 140 — 
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Erzählung von der Flucht des Petrus und der Christus er schei- 
. nung an der Porta Appia seiner weiter gedacht wird Der 

Quell im mamertinischen Kerker am Fusse des Capitols wird 
noch heute gezeigt: aus einer Oeffiiung des Gesteins sprudelt 
er etwa eine Elle hoch, in der Stärke von Tier Fingern her- 
Tor, ohne überzuströmen oder zu yersiegen^» Das uralte 
Tuffsteingewölhe, auf dessen Fnssboden die Quelle entspringt, 
war ursprünglich ein Brunnenhaus, welches schon lange vor 
den Zeiten des Petrus und Paulus bestand. Dass das Wasser 
nicht überläuft, erklärt sich einfach daraus, dass dasselbe 
einen unterirdischen Abfluss hat. Den Gläubigen dünkt dies 
aber noch heute ein Wunder. Ucber dem ehemaligen Kerker 
(jetzt San Pietro in carcere) wölbt sich gegenwärtig die Kirche 
San Giuseppe de' Falegnani. 

Das Martyrium der Heiligen Processus und Martiuia- 
nus wird in dem seit der Mitte des 1. Jahrhimderts her- 
kömmlichen Geschmacke erzählt Nachdem sich die aus- 
gesuchtesten Folterqualen vergeblich erwiesen , verliert 
der Verhörrichter, der magister officiorum Paulinus, plötz- 
lich das linke Auge und stirbt wenige Tage darauf, 

1) üebxigens ist «leli Mer die Abhängigkeit der Aeten Ton Fiemdo- 
f Linne nicht sn yerkennen. Beeonders bemerke man den Zng, daea nach 

beiden Dareiellongen dem Aposlel beim Qehen die Binden von dem dnrch 
die Fesseln verwundeten Beine fallen. Psendo-Liiiiis p» 68 Bt et dam 

pergeret, ceciderant ei fasciamenta ex cmre demolita a compede. Die 
Acten des Processns nnd Martinianas wissen (p. 304) schon die Stätte 
anzugeben, wo dies geschelin: beatissimo autem Petro apostolo cuius 
pcdem attriverant compedes ferrei, cecidit fasciola apad sepem in 
Via Kova oder nach anderer Lesart: tanc beatissimas Petras dam tibiam. 
demeUtaa heberet de compede fexri, cecidit ei fuciola apnd sepem et 
aonnit in Tie Nom Nach den Acten nehmen die flUchti^n Apostel den 
Weg dnrch die Yia Appia snm appiiohen Thor, wShrend Peendo-Linnfl 
einfach „das Stadtthor" ohne nähere Ortsbestimmung erwähnt, üeberall 
ist hier in den Acten das Streben die Legende zu localisiren za erken- 
nen. Die Stelle wo Petrus die Binde verlor, war nach der Sage bei der 
Kirche der heiligen Nereas und Achilleas an der Yia di Porta San 
Sebastiane. 

^) Vgl. über den mamertinischen Kerker auch Baronias , martyrol. 
Roman, zum 14. März. Platner and Bansen, Beschreibang der Stadt 
Born m, 1 S. 259 ff. 
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Yon einem Dämon ergriffen. Auf Betrieb seines Sohnes Pompi- 
nius aber werden die beiden Heiligen als Magier von Nero 
zum Tode verurtheilt und durch den Stadtpräfecten Cäsarius 
enthauptet. Das Personal der Legende ist fabelhafte Als 
liichtstätte aber wird der Aquäduct an der Via Aurelia ausser- 
halb der Stadtmauer bezeichnet, d. h. die nachmals von Paul V. 
^ederhergestellte Aqua Tr^jana, deren Brunnenhaus (Fonta- 
none dell' Acqua Paola) jetzt unweit S. Pietro in Montorio 
steht Auf dieselbe Oertlichkeit deutet auch die Yorhin erwähnte 
Erzählung des Buches F^aedestinatus hin; wahrscheinlich 
pflegte man hier seit der Mitte des vierten Jahrhunderts die 
Reliquien der^Heiligen zu zeigen. Zur Zeit Gregors des Grossen 
erhob sich dort über dem Grabmal der Heiligen eine lürche. 
Gregor lU. restaurirto sie; aber nachdem Paschalis 1. die 
Reliquien nach 8t. Peter auf dem Vatican übertragen hatte, 
gerieth sie in Verfall und ward im 17. Jahrhunderte völlig 
abgebrochen. Die heiligen Gebeine werden nach den Acten 
• von jener Matrone Lucina bestattet, welche so häufig in der 
Legende mit der Beisetzung heiliger Leichname in Verbin- 
dung gebracht wird. Freilich liegt die seit dem 3, Jahr- 
hunderte als chhstlioher Begräbnissplatz vielbenutzte crypta 
Lucinae, welche den Anlass zu jener der Lucina in der Le- 
gende zugeschriebenen Bolle gab, nicht wie die Acten von 
dem praedium Lucinae behaupten, an der aurelischen, son- 
dern an der appischen Strasse'). Da aber die Sage jene Lu« 
cina auch mit einer Translation der Gebeine des Petrus und 
Paulus in V^erbindung bringt -), so lag es nahe genug, sie in 
die Zeit des Nero heraulzurücken und der vielgeschäftigen 
Matrone auch den christlichen Liebesdienst an den irdischen 
Ueberresten der beiden Petrusschüler zuzuschreiben. 

Die Benutzung der gnostischen Acten des Petrus (und Pau- 



3) Dieselbe ist neuerdings von BomI (Borna sotterranea T. II) ein- 
gehend beschrieben worden. Dagegen haben die beiden angeblichen 
Coemeterien der Lacina an der Yia Ostiensis und an der Via Anrelia 

sicher niemals existirt. 

^) Vgl. meine Chronologie der römischen Bischöfe S. 124 flg. und 
dazu den Text des catalogus Felicianus in der vita des Cornelius S. 275 
dea Anliüugü meiner angeführten Schrift. 
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lus) im 4. Jahrhunderte geht aber auch noch aus einem an- 
dern Zeugnisse hervor, welches hei dem lateinischen Bearbei- 
ter der Schrift des Josephus über den jüdischen Krieg, dem 
sogenannten Hegesippus vorliegt (de excidio Hierosolym. 
III, 2 ed. Weber et Caesar 1864 p. 170—173). Derselbe 
schrieb ums Jahr 368 und ist wahrscheinlich kein Andrer, 
als Ambrosius von Mailand, dem das Werk noch in Hand- 
schriften zugeschrieben vdrd (vgl» Cäsars Bemerkungen 
S. 389 £). Der im körnigsten Latein geschriebene Abschnitt 
über die beiden Apostel Petrus und Paulus erzählt von ihrer 
Wirksamkeit in Rom unter Nero, von den Kämpfen des Petrus 
mit dem beim Kaiser angesehenen Magier Simon, dessen durch 
das Gebet des Petrus vereiteltem Flug und tödtlichem Sturz, 
endlich vun dem Märtyrertode beider Apostel. Von den Wun- 
dern, welche Petrus im Wettkampfe mit Simon vollbrachte, 
berichtet Pseudü-llegesipp die Auferweckung eines vornehmen 
Jünglings, den Simon vergeblich versucht habe, durch seine 
Zauberküusto ins Leben zu rufen. Dieselbe Legende begegnet * 
uns ausser bei Pseudo-Abdias (apost. histor. 1, 16 flg.), der 
hier nur den Pseudo-Hegesippus ausschreibt, auch in der 
syrischen Predigt des Petrus in der Stadt Rom (bei 
Gureton a. a. 0. S. 35 — 41) und in den Acten des Nereus 
und Acbilleus zum 12. Mai (Acta SS. Mai Tom. III p. 9 sq.), 
von denen unten nocb weiter die Rede seih wird. Von der 
Luftfahrt des Simon berichtet Pseudo-Hegesipp , der Magier 
habe sie vom capitolinischen Hügel aus unternommen; dar- 
nach durch das Gebet des Petrus herabgestürzt, habe er 
nicht sofort den Tod gefunden, sondern die Beine gebrochen, 
und sei erst einige Zeit nachher zu Aricia, Avoliiu ihn seine 
Anhänger geschafft hätten, verstorben. Wie früher gezeigt 
wurde, ist diese Darstellung, welche -svesentlich ebenso auch 
bei Maximus von Turin (f nach 465) in dem auch unter den 
Werken des Augustinus und des Ambrosius abgedruckten 
Sermon auf Petrus und Paulus wiederkehrt, rm Vergleiche 
mit der £rzählung in den katholischen Acten die ältere. Mit 
Pseudo-Linus lässt dieser Bericht ebensowenig wie die vor- 
hererwähnte Todtenerweckung eine Vergleichung zu. Dagegen 
stimmt nun die £rzählung Pseudo-Hegesipps von der Flucht 
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und reumüthigen Rückkehr des Petrus mit Pseudo- 
Linus fast wörtlich tiber^ 

Bsimdo-Heeenpp : 

M Tentam «gt ad portam, videt sibi 
Chrigtnm occnrrore, et adoraa» eum 

dicit: Domine quo Tadis? dicit ei 
Christus : iternm venio crncifigi. In- 
tellexit Petrus de sua dictum pas- 
siono quod in eo passurus Christus 
videretur, qui patitnr in singulis, non 
utique corporis dolore, sed quadam 
niaericMTdiae compassione aat 0o* 
riae eelabritate. 



PsdndO'UiiTis: 

vt aQtem portam civitatis volnit 
egradi, videt sibi GhriBtam oeonr- 
nre, et adoraas eum ait Domine 
qno vadis? respondit ei Christas: 

Romam venio iternm crncifigi. . . . 
et post haec rediens in se ipsum 
intellexit de sua dictum passione 
quod iu eo dominus esset passarus, 
qni patitnr in eleetia miserieordiae 
compassione et gloiiflcationis cele- 
britate. 



Weun hier nicht ein Bericht unmittelbar aus dem andern 
geschöpft ist, so sind beide aus gemeinsamer Quelle geflossen. 
Die grössere ürsprünglichkeit des Textes bei Pseudo-Linns 
aber erhellt sclion aus dessen früher besprochenem gnosti- 
scheu Charakter, während die Erzählung bei Pseudo-Uegesipp 
sonst keine Spur von gnostischen Einflüssen verräth. 

Dieselbe literarische Verwandtschaft lässt sich aber noch 
weiter Terfolgen« Man vergleiche das, was beide Bericht- 
erstatter Ton der Trauer Nero's um Simon erzählen* 



Psendo-Linus p. 70 F: 

qnerebatur enim (Nero) se ipsias 
(Fetri) praestigiis desolatam a Si- 
mone snae salntis praesnle et 
dolebat pro tanti casn amici, 
qni sibi et reipnblicae commoda 
praestabat inmimera. 



Pseudo-llegesipp p. 171: 

summnm apud eum tenebat amicitiae 
locam, quaudoqaidem etiam prae- 
snlem snae salntis vitaefne 
cnstodem artitrabatiir. 

p. 172: 

qno comperto deceptam se Koro et 
destitntum dolens tanti casn 
amici, snblatnmqne sibi vir am nti- 
l«m et necessaritun reipnblicae in- 
dignatns qnaerere coepit oansas 
quibas Petram oecideret. 

Wenn hier Pseudo-Hegesippus Original wäre, so müsste 
man annehmen, dass Pseudo- Linus die bei beiden überein- 



^) Vgl. aneb das oben S. 134 flg. angeführte Citat ans Ambrosius, dessen 
Worte tbeilweise noeh näher an Psendo-Linns herantreten. 
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stimmenden Ausdrücke aus zwei verschiedenen Stellen zu- 
samuiengesucht hätte. Allerdings hat Pseudo-Hegesipp, wie 
seine trotz der liaudgreiflichen Entlehnungen überall hindurch- 
hlickenden stilistischen Eigenthümlichkeiten zeigen, den vorge- 
fundenen Text nicht unverändert herübergenommen. Audi 
die Verbindung, in welche er die römische Wirksamkeit und 
den Martertod des Paulus mit den Geschichten des Petrus 
und Simon bringt, weicht von den gnostischen Acten (ebenso 
wie von den ebionitischen) ab und berührt sich mit den kaibo- 
liscben. Aber gerade die auf Paulus bezüglioben Stellen am 
Eingange der Erzählung (erant tnnc temporis Bomae Petrus et 
Paulus doctores christianorum), femer nach dem Sturze des 
Simon (et iam tempus aderat quo sancti vocarentur apostoli 
Petrus et Paulus), endlich am Schlüsse (quo impetrato... et 
ipse et Paulus cruce alter alter gladio necatus est) 
yerrathen sich deutlich als fremdartige Einschiebsel, von denen 
das mittlere den Zusammenhang geradezu in störender Weise 
nnterbricht. Entfernt man sie wieder, so kommt man zu der 
Sagcugestalt zurück, wie sie in der gnostischen passio Petri 
des Pscudo-Linus vorliegt. Andererseits kann nicht unser 
gegenwärtiger Text des Pseudo-Linus selbst von Pseudo-Hege- 
sippus benutzt worden sein. Denn letzterer giebt noch mehr: 
er weiss von dem Wundenwettkampf des Petrus luit Simon 
und dem Sturze des Magiers zu erzählen und setzt für beide 
Berichte nach dem Obigen eine Terhältnissmässig alte Quelle 
Toraus. Dieselbe muss mit den römischen Kämpfen zwischen 
Petrus und Simon begonnen und mit der Passion des Apostels 
geschlossen haben. 

Der Schluss aus dieser Sachlage ist leicht zu ziehen. 
Pseudo - Ilegesipp hat zwar nicht aus der alten ebionitischen 
Gruudschrift selbst, mit welcher seine Darstellung keine Be- 
kanntschaft zeigt, wohl aber aus einer Bearbeitung derselben 
ursprünglich gnostischen Acten geschöpft, von denen der Text 
bei Pseudo-Linus nur den letzten Theil in jüngerer Recension 
enthält. Diese dem Pseudo-Hegesipp vorliegende Bearbeitung 
war lateinisch abgefasst und enthielt im Wesentlichen den- 
selben Text, den auch unser lateinischer Pseudo-Linus wie- 
dergiebt VermnthlicbrVaren die specifisch gnostischen Stücke 
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in dieser Bearbeitung beseitigt, \Tährend sie bei Pseudo-Linus 
nocli ziun grossen Theile erhalten sind. 

Die gnostischen Acten des Petrus haben hiemach 
bereits um die Mitte des 4. Jahrhunderts in lateinischer 
Uebersetzung und zwar in einer katholischen lieber- 
arbeitung des lateinischen Textes ezistirt Wahrscheinlich 
gehören sie aber in noch weit frühere Zeit und sind ungo- 
föhr gleichzeitig mit anderen gnostischen Apostelacten ent- 
standoD, mit dcnciu sie spätestens in der zweiten Hüllte des 
3. Jahrhunderts zu dem von Photios (bibl. cod. 1 1 1) crwiiliu- 
ten Sammelwerke rwv dnoütoXLov neQCodot vereiiii^^ wurden. 
Ja wenn die Krzählung bei Clemens von Alexandrien (iStrom. VIT, 
11 p. SGI) Potter) von der Gattin des Petrus, welche der 
Apostel auf ihrem Todeswege ermuthigt, aus denselben Acten 
geschöpft ist, so würde hiermit ihr Vorhandensein schon am 
Ende des 2. Jahrhunderts bezeugt sein. Die gnostischen 
Acten des Paulus mögen etwas jünger sein*); mit denen 
des Petrus haben sie ursprünglich nichts zu schaffen gehabt. 
Doch standen sie bereits in der Ton Photios erwähnten Samm- 
lung. Die älteste katholische Bedaction der gnostischen 
Petrusacten, welche Pseudo-Hegesippus benutzte, kann eben- 
falls die Geschichten des Paulus noch nicht enthalten 
haben: wenigstens kennt Pseudo-Hegesipp dieselben noch 
nicht, denn die den Paulus betreffenden Einscliiebsel stammen 
nicht aus den gnostischen Acten, sondern aus der gangbaren 
katholischen Tradition. P'rst später wurde aus den gnosti- 
schen Geschichten des Petrus die Erzählung von seiner Pas- 
sion als ein selbständiges Stück abgelöst und mit der Pas- 
sionsgeschichte des Paulus zu einem neuen Ganzen, dessen 
Verfasser der Paulus- und Petrusschüler Idnus sein soUte, 
yerbunden. Die ursprüngliche Erzählung wurde wol in allem 
Wesentlichen bewahrt; dochmachtunser gegenwärtiger Linus- 
text mehrfach den Eindruck eines Excerptes. So ist z. B. die 



*) Doch könnte schon Origones, welcfier de princ. T, 2, 3 Acten des 
Paulns cilirt, die gnostischen Acten genieint haben. Das d(»rt angeführte 
Schriftwort ]utt wenigstens schwerlich in den katholischen Acten ge- 
standen. 

10 



Digitized by Google 



Art wie p. 69 A. die Person des Heros eingeführt wird, völ- 
lig nninotiTirti Anderwärts wieder sobeineA zwei Darstellun- 
gen in einander geschoben zu sein« In der Passion des Pau- 
lus ist asuerst (p. 70 H) von dem institator Imperatoris (Seneca) 
die Bede, welcher ndt Paulos innige Freundsohalt.hält und 
mit ihm im Briefwechsel steht, und gleich naichher (p. 71 A) 
lesen wir, als ob das Voriiergehende nicht Torhanden wftre: 
nam et scripta illius quidam magister Neronis coram illo 
legit et in cunctis admirabilem reddidit. Der quidam magi- 
ster ist offembar mit dem institutor Imperatoris eine Person. 
Merkwürdig ist hier auch, dass an der letzteren Stelle das 
Verhalten des Nero zu Paulus in ein freundlicheres Licht 
gestellt ist, als sonst in den Acten ; doch stimmt hiermit auch 
das p. 71 H dem Nero in den Mund gelegte Christenedict 
überein, welches aber in den gegenwärtigen Zusammenhang 
80 schlecht hineinpasst, dass Nero schon bei der nächsten 
Grelegenheit dasselbe TöUig ignorirt und wiedei^ in seine alte . 
Wütherichsrolle zurückilQlt Indessen sind diese Sparen ver- 
schiedener Schichten in unserer DarsteUnng zu schwach, um 
sie weiter zu Torfolgen. 

Gegen Ende des 6. Jahrhunderts ha;t die unter dem Namen 
des Abdias bekannte Sammlung apostolischer Geschichten 
(bei Fabricius codex apocryphus N. T. Tom. II) in der vita 
des Petrus und Paulus neben anderen Quellen (wie den Cle- 
mentinischen Recognitionen, der epistola Clementis ad Jaco- 
bum, Pseudo-Hegesipp und dem lateinischen Texte der katho- 
lischen acta Petri et Pauli oder dem sugcnanuten Marcellus) 
auch den falschen Linus benutzt, aber fast bis zur Unver- 
ständlichkeit abgekürzt (vita Petri c. 19. 20. vita Pauli c. 8). 
Derselbe Abdias-Text ist übrigens in den Actis SS. zum 29. Juni 
(im Y. Bande des Monats p. 424 £L) ebenfalls unter dem 
Namen des Linus, in etwas correcterer Gestalt als bei Fa- 
bricius abgedruckt, dah^ er mehrfach mit der den gleichen 
Namen führenden gnostischen Passio Petri et Pauli verwech- 
selt worden ist Noch spätere lateinische Gompilationen, wie 
die des Ordericus Vitalis (histor« ecdes. II, S93 ft), Xacobus 
a Yoragine (Legenda äurea herausgegeben von Grässe Leipzig 
1845) Paulus Aemilius Sanctorius (Acta SS. Jun. Tom. VI. 
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P. II) u. A. m.,' welche nur aus den noch Torhandenen Quel- 
len sclidpiten, Terdienen keine Beachtung. 

Wichtiger dagegen ist, dass auch die früher hesprochenen 
katholischen nr^af«^ JlirQov xcd JlavXov in den «ns gegen- 
wärtig Torliegenden Texten aUerlei Zusätze ausdengno- 
stischen Acten erhielten. Ein grosser Theil der Erweite- 
rungen, welche jene im Laufe der Zeit erfahren haben, dient 
nur dem Zwecke, die Erzählung aus anderweiter Kunde zu 
vervollständigen. So kamen der Eparch Agrippa und seine 
Frau Agrippiua (c. 31. 79), die Kaiserin Livia (c. 31), dio von 
Paulus bekehrten Soldaten und Hofbcamtcu (c. 31), endlich^ 
Marcellus, der frühere Schüler des Simon und nachmalige 
Petrusschüler, der den Apostel bestattete (c. 84), in den Text 
hinein, vermuthlich nicht unmittelbar aus den gnostischen 
Acten, jedenfalls nicht aus der uns unter dem Namen des. 
Linus jetzt allein erhaltenen Recension. Eine genauere Ver- 
gleichung läset nur die Legende von dem Schleier oder 
dem Schweisstuche zu, mit welchem sich Paulus auf der 
Richtstätte die Augen verbindet Dieselbe findet sich zugleich 
mit der dazugehörigen Schlussnotiz über die dies natales nur 
in den Pariser Handschriften unserer Acten und ist auch hier 
in das ältere Textgefüge nur lose eingeschoben. l)ie Frau, 
■welche dem Apostel den Schleier leiht, heisst hier nicht ^vie 
bei Pseudo-Linus Plautilla, sondern Perpetua, wird also wohl 
mit der angeblichen von Petrus getauften Heiligen dieses 
Namens, deren Gedächtniss die römische Kirche am 4. August 
feiert identificirt '). Der Name der Frau, Plautilla, die bei 
Pseudo-Linus nobilissima matrona heisst und als ferventissima 
dilectrix apostolorum bezeichnet ist, wird auch durch die Acten 

Martyrolog. Rom. zum 4. August: Romac sanctac Perpetoae. qnae 
a beato Petro apostolo baptizata, Nazarium filium et Africanam virum 
ad fidem Christi perduxit et multa sanctorum martyrum corpora sepelivit 
ac tandem bonorum operum meriti.s cumulata luigravit ad dominum. Vgl. 
Acta SS. August. Tom. I p. 3J4 sq. Die Söhne dieser. Perpetua, die 
Heiligen Kazarins und CelsiiB, BoUen unter Nero sn Uftfland gemsitert 
worden sein; ihr Gedftclitalstag ist der 28. Jnli. J>a» Hartyrium dersel«' 
ben (Acta SS. Jnl. T. TI p. 693 sqq.) nennt als Biehter der Heiligen 
einen Frises Anolinns, der andenrärts in die Zelt des Maximinns Thrax 
yersetst irird. 

10* 
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des Nereus und Achilleus bestätigt und ist sicher ursprüng- 
licher als Perpetua. Glieder der gens Plautia werden seit 
Cicero und unter dem Neronischen Hause häufig erwähnt; 
dagegen kpmmt der Name Perpetua zwar mehrfach in der 
christlichen Tradition, aber nicht vor Ende des 3. Jahrhun- 
derts Tor^). Theilweisa scheint freilich die Sage umgekehrt 
in dem Zusätze des Pariser Textes noch in ursprünglicherer 
Form erhalten zu sein. Wenigstens ist hier die Entlehnung 
des Schleiers durch Paulus, um sich die Augen zu Terhinden, 
und die wunderbare Zurückstellung des mit Blut befleckten 
Tuches an die Besitzerin durch die Einäugigkeit der Perpetua 
und durch das mittelst des Schleiers an ihrem blinden Auge 
vollzogene Heilungswunder gut motivirt. Indessen sieht man 
andererseits nicht ein, warum Pseudo-Linus das letztere weg- 
gelassen haben sollte. Die Erzählung erinnert an die edcsse- 
nischo Legende von dem Schweisstuch mit den Gesichtszügen 
Christi, durch 'vvolche König Abgar von seiner Krankheit ge- 
heilt wird. Kach der späteren Tradition sollte die blutflüssige 
Frau von Paneas, die schon in den Acten des Pilatus (c. 362 
n. Chr.) mit der in den Glementinen (Hom. III, 73. IV, 1. 4. 6) 
Bernike oder Beronike (Veronica) genannten Tochter der 
Kananäerin (Matth. 15, 22) identifidrt wird, durch das auf 
dem Schweisstuche abgedrückte Bild Christi geheilt worden 
sein'). Ueberau ist also hier das Schweisstuch oder der 
Schleier mit einem Heilungswuuder in Verbindung gebracht. 
Dagegen erhält bei Pseudo-Linus (p. 72 sq.) Plautilla den mit 
des Apostels Blut getränkten Schleier einfach als ein theures 
Andenken des Paulus und als Unterpfand seiner Liebe zurück 



1) Ygl. nooh du beifllimie Hartyrinm der beiden montanistiselLeii 
Franen Perpetua ond Felicitas (bei Bninart und Mflnter primordia eecle- 
aiae Afrioanae p. 227 sqq.), welche im Jahre 202 oder 203 %u Karthago 
lüngerichtet wurden. Anch die Fraa des Apostels Petnis soll nach einer 
Naclfficht Perpetua geheissen haben, vgl. Grabe spicileg. I p. 330. 

2) Vgl. meine Schrift über die Pilatusacten S. 34 S. — Irrthümlich 
ist dort S. 37 die Ferpetoa Jangfran genannt. Sie heiast aber in nnserm 
Texte yvyt] x)^foGfßijg. 

3) Paulus spricht p. 72 H zu Plautilla; Vade Plautilla aeterni salutis 
filiat commoda mihi pannam quo caput tegls et secede paalulom in par* 
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ja sie wird einer Vision des Apostels gewürdigt, der nach der 
Enthauptung ihr den Schleier vom Himmel her zurückhringt. 

Ein Heilungswunder ist in diesem Zusammenhange gar nicht 
am Platz; dagegen ist es sehr begreiflich, wie die Sage spä- 
terhin nach dem Vorbilde der Legende vom Schweisstuche 
Christi zu einer Heiluugsgeschichtc fortgebildet werden konnte. 

Auch sonst erweist sich die Erzählung bei Pseudo-Linus als 
ursprünglicher. Die Pauhisvision scheint auch in dem Pariser 
Texte vorausgesetzt zu werden, ist aber fast völlig verwischt. 
Die „drei** Soldaten, deren Kamen nicht genannt sind, und 
von denen der erste enthauptet, der zweite zersägt, der dritte 
(am ersten Meilenstein vor der Stadt) gesteinigt wird, benihn 
auf Verwechselung der hei Pseudo-Linus genannten zwei, Far- 
thenius und Phereta, welche die Ezecution vollziehn, und der 
drei andern, welche den Apostel im Gefängniss hewachen, Lon- 
ginus, Megistus und Acestus. Letztere werden nach Pseudo- 
Linus schon im Geföngnisse bekehrt; ihre Taufe erfolgt ge- 
mäss der ihnen von Paulus gegebenen Verheissung durch 
Titus und Lukas, nachdem der Apostel auferstanden und ihnen 
erschienen ist (p. 73 E F). Von der Bekehrung der beiden 
anderen ist dort nichts erzählt. Diese kehren vielmehr ein- 
fach zu Nero zurück und berichten das Wunder mit dem 
Schleier, worauf ihrer nicht weiter gedacht wird. Dagegen 
werden sie nach dem Pariser Texte durch das Wunder gläu- 
hig und kehren nicht wieder zurück, an ihrer Stelle aber 
ühemimmt es Perpetua, dem Kaiser Kunde von dem Gesche- 
henen zu hringen. Die folgende £rzählung von der Hinrich- 
tung der drei Soldaten, sowie von der Gefangensetzung und 
Hinrichtung der Perpetua hat hei Pseudo-Linus keine Pa- 
rallele. Dagegen verdient Beachtung, was weiter berichtet 
wird. Perpetua trifft im Gefängnisse mit einer christlichen 
Jungfrau Potentiana, der Schwester der Kaiserin zusammen, 
welche um Christi willen Alles verlassen hat. Durch sie wird 
auch die Kaiserin heimlich im Glauben an Christus unter- 



tem proptor plebis impedimenta: me hic exspectans donec revertar ad 
te, et tibi restitaam benefidiim. Ligabo enim mihi ocnlos vioe sndarii, 
et taae dileetioni amoria mei pro Obrieti nomine pignns ad iUnm pergena 
relinqnam. 
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wiesen und entflieht mit mehreren Senatorenfrauen aus dem 
Palast, um für die Darangahe zeitlicher GtLter ewige zu ge- 
winnen. Diese Geschichte berührt sich mit dem, was Pseudo- 
Linus (p. 67 sq.) zwar nicht Ton der Kaiserin, die er Über- 
haupt gar nicht erwähnt, aber Ton den Conoubinen des 
Agrippa, der Gattin des Albinus und vielen Senatorenfrauen 
erzählt. Da uns auch noch andorweite Spuren von einer Be- 
kehrung der Frau oder der Coucubine des Kaisers, sei es 
durch Petrus, sei es durch Paulus begegnen, so haben wir in 
dieser Erzähhmg sicher eine ältere Tradition anzuerkennen, 
die vermuthlich auf eine im Vergleiche mit Pseudo-Linua noch 
thcilweise ursprünglichere Gestalt der gnostischen Acten zu- 
rückgeht. 

Als Todestag der drei Soldaten wird (ebenso wie bei Ado, 
Usuard u. A.) der 2. Juli genannt; als Todestag der heiligen 
Perpetua und Potentiana der 8. Juli Von letzterer schweigt 
die katholische Tradition Töllig, wenn Potentiana nicht etwa 
eine Verderbniss aus Pudentiana ist Doch feiert die römi- 
sche Kirche das IGedächtniss der heiligen Pudentiana nicht 
am 8. Juli, sondern am 19. Mai (Acta SS. Alai Tom. IV. p. 
299 sq.). 

Von den ursprünglichen gnostisclieu Acten des Petrus bil- 
det, wie mehrfach bemerkt wurde, die passio Petri bei Pseudo- 
Linus nur den Schluss. Der Anfang erzählte von den Käm- 
pfen des Apostclfürsten mit dem Magier Simon in Rom, von 
Simons Flugversuch und schmählichem Sturz. Die Grundlage 
der Darstellung müssen auch hier die alten ebionitischen 
Acten abgegeben haben; doch enthielt wahrscheinlich dieser 
Theil der gnostischen Schrift noch weit mehr, was einem 
katholischen Ohre ärgerlich klang. Der Drzählungsstoff ist 
noch theilweise erhalten. 

Die beträchtlichsten Ueberreste haben die mehrerwähnten 
Acten des Nereus und des Achilleus bewahrt (Acta SS. 
Maii Tom. III. p. 9 sqq.). Hier lesen wir einen angeblichen 
Briel", in ^velchem Marcellus, der durch Petrus bekehrte frü- 
here Schüler des Simon, über die Kämpfe seines ehemahgen 
mit seinem nunmehrigen Lehrer Bericht erstattet £r erzählt 
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zuerst die Gesclnclite von dem aulerweckten Jüngling, die 
uns auch bei Pseudo-liegesipp und im syrischen Kerygma des 
Petrus begegnet, mit dem Zusätze, der Magier sei, nachdem 
seine Künste mislungen, Tpr der Wuth des Volkes in Gestalt 
eines Hundes entflohn, von den Verfolgern eingeholt, aber von 
Petrus gerettet irorden^). Dann folgt eine ebenfalls noch 
anderwärts (Malala cbron. p. 326 sq. ed'. Ozon. Georgios 
Hamartolos ed. Muralt p. 268 sq. Gedrenus p. 362 sq. ed. 
Bonn. Kicephorus b. e. II, 27 u. A.) in etwas anderer Gestalt 
überlieferte Gescbicbte von einem grossen Hunde, den Simon 
au die Hausthür des Marcellus bindet, um den Petrus am 
Eintritt zu hindern '^). Petrus löst die Fesseln des Tliiers mit 
dem Kreuzeszeichen und nöthigt es, den Simon weg(3n seiner 
teuflischen Künste zur Hede zu stellen. Auf dieses Wunder 
hin lässt Marcellus den Petrus ein und treibt den Magier aus ; 
der Hund aber zeigt sich gegen alle Menschen zahm, nur 
gegen Simon nicht, sondern dringt auf diesen ein und wirft 
ibn zu Boden. Da befiehlt ihm Petrus, dem Simon kein I^eid 
anzuthun. Der Hund begnügt sich, seinem bisherigen Herrn 
die Kleider Tom Leibe zu reissen und ihn in Gesellschaft 
eines Haufens übermüthiger Knaben zur 8tadt hinauszutreiben. 
Simon hält sich aus Scham über die erlittene Schmach ein 
Jahrlang verborgen, bis es ihm gelingt, bei Nero Ansehn zu 
erlangen. Da erscheint dem Petrus der Herr, kündigt ihm 
die binnen sieben Monaten bevorstehenden neuen Kämpfe mit 
Simon, aber auch die nahe Ankunft des Paulus, die Ueber- 
windung des Magiers und seinen und seines jMitapostels ge- 
meinsamen Marter tod an. Tags darauf kommt Paulus wirk- 
lich nach Rom. Für das Weitere wird auf die griechisch 
geschriebene Schrift des Linus über die Passion der beiden 
Apostel verwiesen, die also damals, als die Acten des Nereus 
und Achilleus entstanden, schon ein selbständiges Ganzes 
bildete. 

Nach dem Syrer wäre Simon Aber die Dftchex geflohen, als das 
Volk ihn steinigen wollte. 

Vgl. unsere griechischen Acten des Petras und Panlus c, 48, wo 
Simon Huude kommen lässt, die den Petrus verschlingen sollen, aber 
vor der geweihten Hoetie, die der Apostel ihnen VQrhält, verschwinden« 
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In demselben Briefe des Marcellus wird auch die Ge- 
schichte von Petronilla, der paralytischen Tochter 
des Petrns ensählt, welche nach Angastin (c. Adimant. 17), 
wenn auch wie es scheint in etwas anderer Gestalt, in den 
ketzerischen Acten des Petrus gestanden bat Auf die Frage 
des Titus, warum der Apostel seine kranke Tochter nicht heile, 
antwortet diefter, es sei ihr noch nicht gut Um seine Wun- 
derkraft zu beweisen, befreit er sie auf einen Augenblick von 
ihrem Leiden; alsbald aber kelirt sie wieder zum Kranken- 
lager zurück und wird nicht eher gesund, als bis sie in der 
Gottcsfurclit hinlänglich erstarkt ist Darnach weist sie die 
Werbungen l incs Comes Flaccus zurück und stirbt, als dieser 
sie gewaltsam zum Weibe nehmen will. Auch ihre Milch- 
schwester l'clicula, welche Flaccus hierauf statt ihrer zur 
Ehe begelirt, weigert sich standhaft und stirbt lieber den 
Märtyi ertod in einer Cloake, 

Die letzte Erzählung yerräth mit ihrer Verwerfung der 
ehelichen Gemeinschaft überhaupt deutlich den gnostischen 
Ursprung. Der Sagenstoff ist aber hier wie in andern Stücken 
schon durch verschiedene Hände hindurchgegangen, wie na- 
mentlich auch die Geschichte Yon dem aulerweckten Jüngling 
zeigt, bei welcher wir noch Vergleichungen anstellen können. 
Der Cultus der Heiligen Nereus und Achilleus wird in den 
Acten der Synode des Symmachus im Jahre 499 (Mansi conc. 
collect. MII) und von dem Buche der Päpste in der Lebens- 
beschreibung Johanns I. (523—526) bezeugt. Die alte Kirche 
San Ncreo ed Achilleo wurde von Leo Iii. (um SOO) abgebro- 
chen und durch einen Neubau ersetzt Derselbe steht noch 
heute, vor den Caracalla-Thennen zur Linken der Via di Porta 
San Sebastiano, gegenüber der Kirche San Sisto. Gregor 
der Grosse hielt hier seine 28. Homilie Der Text dersel- 
ben ist noch jetzt auf der Rücklehne des alten Bischofstuhles 
von weissem liiarmor eingegraben zu lesen. Die Kirche führte 
früher den Beinamen Titulus Fasciolae, von der fascia oder 
dem Verbandstücke, das Petrus bei seinem Gange aus Rom 



») eregorii Magni hon. üi 6Y«ng, H, 28. Opp. ed. Benedict T. I. 
p. 1M6 sqq. 
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um sein von den Fesseln yerwundetes Bein trug, und das hier 
an einer Hecke (apud sepem) bangen blieb. Die Sage gebt 
auf Pseudo-Linus zurück Die titulus Fasciolae kommt scbon 
in den Acten der Synode unter Symmachus vom Jabr 499 
vor (bei Mansi VIII, 236 flg.). Die Acten mögen aus der 
ersten Hälfte des 5. Jabrbunderts stammen. Sie setzen in 
ibrer gegenwärtigen Gestalt unsem Pseudd-Linus ebenso wie 
die katholiscbe Tradition über das gemeinsame Martyrium . 
des Petrus und Paulus voraus. Aber die darin verarbeitete 
Legende ist oftenbar weit älter. Der angebliche Brief des 
Marcellus ü])pr die Thatuu des INitrus steht mit der Legende 
der beiden Heiligen nur in losem Zusammenhang. Diese 
selbst werden vielmehr mit der Clemenssage in Verbindung 
gebracht, aber nicbt mit der Sagengestalt, die in den cle- 
mentiniscben Anagnorismen vorliegt, sondern mit jener andern 
Tradition über Flavias Clemens und über die als cbristlicbe 
Märtyrerin gefeierte Flavia Domitillai die Scbwestertocbter 
des Consuls. Als Mutter der Flavia Domitilla erscbeint die 
aus Pseudo-Iiinus bekannte Plautilla (passio Pauli p. 72 sq.), 
welcbe in der späteren Legende als Scbülerin des Petrus ge- 
feiert wird 

Die in den Acten des Nereus und Achilleus berichteten 
römischen Kämpfe des Petrus mit Simon begegnen uns, wie 
bereits bemerkt wurde, auch in anderen Schriftstücken. Die 
Erzählung Pseudo-Hegcsipps (de excid. Hierosol. III, 2) 
von der Auferweckung des Jünglings stimmt einige Mal wört- 
lich mit den Acten des Nereus und Achilleus überein, Schwcr- 
licb bat Pseudo-Hegesipp für die Acten als Quelle gedient, 
sondern beide haben vielmehr unabhängig von einander aus 
der früber nachgewiesenen lateinischen Bearbeitung der 
gnostiscben Petrusacten gescböpft. In etwas anderer Ge- 
stalt lesen wir die Gescbicbte in der syriscben Predigt des 
Simon Kepba in der Stadt Bom (bei Cureton a. a. 0.). 

0 FUtner-Bnnsen a. a. 0. m, 1, p. 600 iK 

^ Ygl. meine Gbronolone der römisolien Biflcböfe S. 154 it, nnd dam 
Martyrol. Bomaa. snm 90.%bd: Romae sanctae Plantillae, feniinae con- 
solaris, matris beatae Flaviae Domitillae, qnae a sancto Petro apostolo 
baptizata, omniam virtatnm laude refalgens qnievit in p'aee. 
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Dieselbe gehört wie die meisten der in Curetons Ancient Syriac 
Documents mitgetheilten Stücke in ibrer gegenwärtigen Ge- 
stalt frühestens in die zweite Hälfte des vierten, vielleicht 
aber erat ins 5. Jahrhundert Sie lässt den Petras im dritten 
Jahre des Glandius von Antiochia nach Born kommen, dort 
den Magier Simon durch grossere Wunderkraft besiegen und 
nach fiinfündzwanzigjährigem Bistiium in Born Ton Nero ge« 
fangen und gekreuzigt werden. Den Geschichten des Petrus 
geht hier eine längere Lebrrede des Apostels über die Gottheit 
Christi voran, welche einen monophysitischen Charakter trägt 
Für die Wunder Jesu nimmt die Rede ähnlich wie die katho- 
lischen acta Petri et Pauli auf den Bericht des Pontius Pilatus 
Bezug. Die verunglückte Luftfahrt Simons fehlt. Die Ge- 
schichte mit dem auferweckten Jünglinge ist in eigenthüm- 
licher Recension erzählt. Der Vater des Jünglings wird Cu- 
prinus (Cyprianus) genannt, und von ihm bemerkt, er habe 
nach der Auferweckung seines Sohnes den Petrus in sein 
Haus aufgenommen und sich mit seiner ganzen Familie zum 
Glauben bekehrt Bei Päeudo^Hegesipp und in den Acten 
des Nereus und Achilleus fehlt dieser Zug, auch der Name 
des Vaters wird in keiner der beiden Quellen erwähnt Eine 
spätere römische Tradition dagegen nennt ihn Pndens und 
identificirt ihn mit dem angeblichen Senator dieses Namens, 
von welchem sie Aehnliches wie der Syrer von Cyprianus zu 
berichten weiss. Hiernach hätte Petrus bei seiner Ankunft 
in Rom zuerst im Judenviertel jenseit des Tiber Wohnung 
genommen später aber sei er ins Haus des Senators Pudens 
im Vicus Patricius auf dem Viminal übersiedelt, wo nachmals 
der Titulus Pastoris erbaut wurde (Baronius annaL ad ann. 44 
nr. 61). Dieser Titulus Pastoris ist die heutige Kirche S. 
Pudenziana am Fasse des Esquilin zu Anfang der Via Urbana, 
angeblich die älteste Kirche Roms, aber seit Sixtus V. fast 



') Vgl. S. 37: „Der Sohn Gottes kam in seiner eigenen Natur, obwol 
er vermischte seine Gottheit mit unsrer Menschheit, am unsre Mensch- 
heit durch die Hilfe der Gottheit zu erneuen. T» 

•) Die älteste jädische SjniagO|;e lag im Vicolo deUe pidme ,|im »r- 
men Trastevere." 
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völlig erneuert. Noch wird in ihr eine Kapelle gezeigt, in 
welchei der h. Petrus Messe gelesen haben soll. Die Kirche 
konunt in dem Conoil des Symmachus vom Jahre 499 (bei 
Mansi Vm, 236) und in den Acten der h. Praxedis und Pn- 
dentiana (Acta SS. zum 19. Mai, im IV. Bande des Monats 
S..299 ff.) unter dem Namen Titolns Pndentis vor. Pndens, 
nach den Acten der Praxedis und Pudentiana SchtUer des 
Paulus (vgl. 2 Tim. 4, 21), nach der späteren römischen Le- 
gende (vgl. Baronius zum Martyrol. Roman, unterm 19. Mai) 
Schüler des Petrus, soll der Vater der beiden Heiligen Praxe- 
dis und Pudüntiaua, sowie des Novatus und Timotheus gewesen 
sein 

Die Acten enthalten einen angeblichen Brief des Presbyters 
Pastor an den Presbyter Timotheus und das Antwortschreiben 
des letzteren, worin die Geschichte der Töchter desPudens er- 
zählt wird. Die Handlung wird hier in die Zeit des Kaisers An- 
toninus Pius und des römischen Bischofs Pius verlegt» dessen 
Bruder Hermas nach dem Muratorischen Kanon Verfasser des 
Hirten (Pastor) war. Aus diesem Hermas ist also der angebliche 
römische Presbyter Pastor geworden, der (wegen Böm. 16, 4) 
ebenso wie Timotheus zu einem Freunde des Apostelschülers 
Pudens gemacht wird 2). Die Acten lassen den Pudens selbst • 
sein Haus zur Kirche weihn ■'), bezeichnen dann aber wieder 
den Biscliüf Pius als den, welcher die Thermen des Novatus 
im Vicus Pati'icius, d. h. eben jenen Titulus Pudentis, unter 
dem Namen S. Pudentiana zur Kirche geweiht habe, nachdem 
NoTatus, der bei der k Praxedis in dem Titulus Pudentis 



Die griechischen Menäen zum 14. April nennen ihn Paulnsschüler 
und „Apostel" and laasen ihn nnter Nero enthauptet werden, gemeinsam 
mit Axntarcluis und Trophimas, die ebeneo wie er sohon ▼on Pieade- 
Borotheos nnt^r den 70 Jungem «nfgeiSUt werden. 

*) Tgl. meinen Artikel „Hennss** in Schenkels Bibellexikon. 

*) Binee ehrittenürenndliehen StatChalten Namens Pndene gedenkt 
anch TertoUian (ad Scapilam 4). Derselbe eeheint in die Zeit Mare 
Anrels an gehören (Tflltaiont Uatoire des emperenra HI, 167>. Unter 
dieaem Kaiaer waren in den Jahren 165 nnd 166 (917 nnd 918 n. c.) zwei 
Männer dieses Namens, Servilina Pndena nnd Gayina Padena, hinter ein- 
ander Oonsaln. ^ 
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wohnte, beschlossen habe, alle seine Habe zu frommen Zwecken 
zu verschenken. Dieselbe Notiz findet sich auch in einigen 
jüngem Handschriften des Buchs der Päpste in der Lebens- 
beschreibung des Pius. Zum ersten Priester von S. Puden- 
tiana macht die Legende eben jenen Presbyter Pastor, der 
auch in einem angeblichen Briefe des Pius (bei Mansi conc. 
collect. I, 678) erwähnt wird. Das Gedächtniss dieses Pastor 
feiert die römische Kirche am 26. JiiH (vgl. Baronius Martyrol. 
Rom. zu dem Tage); des „Senators" Pudens und der Puden- 
tiana wird in den Martyrologien (Beda, Usuard, Ado, Martyr. 
Bomauum) zum 10. Mai, der heiligen Praxedis, deren Kirche 
nacli den Acten ebenfalls der Bischof Pius geweiht haben soll, 
zum 21. Juli gedacht. Die Kirche S.Prassede, nach der Angabe 
der Acten infra urbem Romam in vico qui appellatur Lateranus 
gelegen, befindet sich zwischen Viminal und Esquilin unweit 

5. Maria Maggiore. Sie wird ebenfalls schon im GoncUe des 
Symmachus vom Jahre 499 (bei Mansi VIII, 236) erwähnt; 
die gegenwärtige Kirche ist nach dem Buche der Päpste von 
Paschalis 1. (817—824) erbaut, als die alte Kirche aus dem 

4. Jahrhunderte dem Einsturz nahe war. Man zeigt in ihr 
die Beliquien der heiligen Praxedis und Pudentiana; unter 
den Bildern in der Kirche befinden sich neben denen der 
beiden Ileihgen auch die des Pudens, Novatus und Timotheus. 
Auch in S. Pudenziana sieht man Bilder der h. Pudens, Pa- 
stor, Praxedis und Pudentiana'). 

Ausser der mehrgedachteu lateinischen Bearbeitung der 
gnostischen Petrusacten hat auch eiue griechische Bearbei- 
tung von katholischer Hand existirt Keste derselben sind 
noch in der Chronik des Johannes Malala aus dem 

6. Jahrhundert und bei einigen späteren Byzantinern erhalten. 
Dieselben haben sämmtlich, direct oder indirect, aus einer 
gemeinsamen Quelle geschöpft, welche Malala als n^afst^ Ttav 
är(mf ämmoJimf bezeichnet Der Erzählungsstoff ist theil- 
weise derselbe, wie in den Acten des Nereus und Achilleus. 
Am vollständigsten hat Malala (p. 325 sqq. ed. Ozon.) diese 
TiQccl^siq excerpirt. 

Vgl. über S. Pndenziana PI atner-B&lLBen III, 2, S. 256 ff. Aber 

5. Pragsede ebendaselbst S. 245 ff. t 
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Simon, der hier als ägyptischer Zauberer bczeichuet wird, 
kommt unter Nero nacli Horn, Petrus folgt ihm von Antiochia 
aus nach. In Rom angelangt erkundigt sich der Apostel nach 
der Wohnung des Simon und begiebt sich zu ihm. Nun folgt 
sofort die Geschichte mit dem Hunde, den Simon hier vor 
die Thür seines eigenen Hauses gebunden hat, um den Petrus 
und jeden, der ohne seine Erlaubniss die Schwelle überschrei- 
ten will, zu tödten. Petrus aber nimmt dem Hunde die Fes- 
seln ab und gebietet ihm zu Simon mit menschlicher Stimme 
zu sagen: Petrus der Sohn des höchsten Gottes will eintreten. 
Dies geschieht zur allgemeinen Verwunderung» Simon aber 
erklärt, solches, yermöge auch er, und auf seinen Befehl muss 
der Hund abermals mit menschlicher Stimme reden und den 
Apostel heruinriifen. Petrus tritt ein und neue Wunderwett- 
kämpfe beginnen, aus denen Petrus als Sieger hervorgeht. 
Die Sache erregt grosses Aufsehen in Rom und der Eparch 
Agrippa meldet sie dem Nero, der beide vor sich bescheidet 
und verhört. Um die Glaubwürdigkeit der beiderseitigen 
Aussagen zu prüfen, lässt der Kaiser den Pilatus aus dem 
Gefängnisse holen. Dieser bestätigt die Angaben des Petrus, 
berichtet aber zugleich, wie dieser Jesum verleugnet habe, 
worauf Nero sowohl den Simon als den Petrus aus dem Pa^ 
laste werfen lässi Beide nehmen nun ihren Wettkämpf wie- 
der aof. Simon tödtet durch ein blosses Wort einen Stier, 
Petrus weckt denselben sofort wieder auf, und das Volk er- 
klärt ihn für den grösseren Wundermann. Endlich versucht 
Simon mitten in der Stadt Rom gen Himmel zu fahren, aber 
durch das Gebet des Petrus stürzt er herab und stirbt. Seine 
Ueberreste werden an der Stätte, wo er herab fiel, beerdigt. 
Der Ort, von einer steinernen Einfassung umgeben, lieisst noch 
heute Simonium. Nero aber, von Zorn übermannt, befiehlt 
den Petrus zu tödten. Bevor der Apostel ahgelührt wird, 
setzt er den Linus zu seinem j^achfolger ein, und wird dann 
gemäss seiner gegen den Eparchen ausgesprochenen Bitte 
mit den Füssen nach oben gekreuzigt. Ein Jahr nachher 
kommt auch Paulus von Judäa nach Born und leidet an dem- 
selben Honatstage wie Petrus, am 29. Juni, den Märtyertod. 

Bieseiben Geschichten, nur in etwas kürzerer Fassung, 
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doch häufig wörtlich mit Malala übereinstimmend, finden sich 
auch in der Chronik des Georgios Hamartolos aus dem 
9. Jahrhundert (p. 269 sqq. ed. Muralt). Den Hamartolos 
hat wieder im 11. Jahxliundert Cedrenus (p. 360 sqq. ed. 
Bonn.) vollständig ausgeschrieben ; Michael Glykas (12. Jahr- 
hundert) giebt aus ihm ein stark Terkürztes Excerpt (p. 438 
sqq. ed. Bonn.). In die Auszüge ans den nQatstg tuv äfkss» 
änatfrolew ist bei Hamartolos unmittelbar hinter der Ge- 
scbichte mit dem Stier (p, 270 — ^275) ein längerer Abschnitt 
eingeschoben, welcher ein Gento von Stücken aus den Qe- 
mentiniscben Homilien enthält ^ Das Einschiebsel unterbricht 
den Zusammenhang und giebt sieh als solcbe« scbon durch 
Nennung seiner Quelle, des „Clemens von Rom", zu erkennen. 
Die Compilation aus den Clementinen scheint nicht von 
Hamartolos selbst herzurühren. Mit den benutzten Acten des 
Petrus hat der Abschnitt nichts zu schaffen gehabt, doch ist 
auch nicht an sogenannte „orthodoxe Clementinen" zu den- 
ken, sondern an irgend eine damals vielgelesene Zusammen- 
stellung clementinischer Stellen, wie dergleichen Sammlungen 
aus den Schriften älterer Väter seit dem 5. und 6. Jahrhun- 
derte häufig veranstaltet wurden^). An die auf das £in- 



*) Dm EinschiAbael beginnt p* !t70, 10 mit den Worten: xai /Äiyrot 
Mal ttWt itfifitla noXXa intttnaw luil loyove doyfimiiuws tlahittw ihiivmft$ 
£U^)My, w fiiy$f 'PtSfig, aXltt iutl Jtv^f n^ort^, Srum Khjfi^, 

fns dttjyijffaro ovitag k4y(sjv. Nnn folgt als offenbar von Hamartolos schon 
vorgefandene Einleitung das Cento ans den Clementinen: rov ftaxagfop 
UftQov jov anoGTokov (Siöuaxovxog rov Ixtov afßtaf^ai xfd ngoaxvyfTy rov 
inl nrti'jiDv iioi'or x)-f6v dXtjt^iyov, o 2(fA(av /|(u rov 6/kov Icrrfuc t'^fßorjfffv. 
Den Schluss des ganzen Abschnittes bilden p. 275, 13 die Worte: rnvra 
fA(vroi nal freg« rotavra ytyga^f tjxtv, wf tiffjv, Kk^fxtjs i.fj[3-^vat xai itQttjf' 
&iitm$ ir JvQt^t vnd nun irird die Biekkolir sn der dnroh du Bimcliieb* 
sei unterbrochenen DarateUnng der römischen Begebenheiten mit den 
Worten gemacht: iy 'Fwftp futä ro hefiX^^niu ano nQomamv N4- 

Qiorog, «h ttQ^Tfti, f7rtf Humv rio IHtqi^ xrL — Die aneinandergereihten 
Stellen ans den Clementinen sind ans Horn. III, 38 — 45. 55—58. II, 32. 
IV, 4. XX. 14 meist wörtlich entlehnt, hie nnd da wie vor Horn. II 32. 
XX, 14 sind einige überleitende Worte dazwischengeschoben ; am ab- 
weichendsten ist Horn. XX, 14 citirt. Die Stellen Hom. n, 32. IV. 4 
ündeu äich ganz ähnlich auch bei Nikephoros (h. e. II, 27) und in den 
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schiebsei folgende Erzählung von Simons Himmelfahrt und 
tödtlichem Sturz reiht Hamartolos (p. 275 sq.) den auf Simon 
bezüglichen Abschnitt der Constitutionen (VI, 8. 9), worauf 
schliesslich noch die auch yon Augustin^) erwähnte Notiz 
folgt» der Tag, an welchem Simon umgekommen, sei ein Sabbat 
gewesen und habe den Anlass zur Einführung der römischen 
Sitte des Sabbatfastens gegeben. 

Zum dritten Male begegnen uns die von Malala erwähn- 
ten n^fttQ in der Kirch enge schichte des Nikephoros 

Qnaestionen des aageblichen Anastasios vom Sinai (Qnaest. et respons. 20 
vgl. Gretseri opp. T. XTV. p. 2S0 sq.) mit einander verbunden; bei letz- 
terem folgt anch noch die Stelle ans Horn. XX, 14 in verkürzter Gestalt. 
Doch hat Nikephoros wahrscheinlich, und vielleicht anch Psendo-Anasta- 
sios aus Hamartolos geschöpft. Bei Glykas (a. a. 0. p. 438) finden wir 
nur die Stelle Horn. III, 42 und eine siemlich abgerissene Bezugnahme 
auf Horn. HI, 43. 39 wieder. Doch kommt derselbe, da er Mer sicher 
nur den Hamartolos exeerpirt, ebensowenig wie Cedrenns als Zenge für 
dio OompOatlon ans den Clementinen in Betraclrt. Seliliemann (Ole- 
mentinen 8. 388 ff.) hat die Zasammenstellung von Horn. II, 32. 17, 4 
anf die sogenannten „orthodoxen Clementinen" znrfickftthren vollen, 
deren Existenz schon Hilgenfeld (Clementin. Recognitionen S. 331) 
bezweifelte. Uhlhorn (die Homilien und Recognitionen des Clemens 
Romanns S. 52 fif.) widerlegt zuerst sehr treffend die Schliemannsche 
Beweisführung, stellt aber dann selbst die unglückliche Hypothese auf, 
dass das snsaBnanhftngende SUlok Horn, n, 82. IV, 4 ans Acten des 
Petras und des Pavins, das Torkergehende aber allerdings ans den ortho- 
doxen dementinen entnommen seL Aber Hamartobs hat es ja deniUck 
genng gesagt, dass der ganze Abschnitt p. 270, 10 — 278, 13 (der genau 
so anck bei dem von Uhlhorn allein benutzten Cedrcnns wiederkehrt) 
ans einer und derselben Quelle entnommen, und dem aus den Acten ent- 
lehnten Berichte nur eingeschaltet ist. Dass die für das Einschiebsel 
benutzte Qnelle aber nicht die „orthodoxen Clementinen" gewesen sein 
können, wird sofort klar, sobald man erkennt, dass alle hier zusammen- 
gefügten Stellen derselben (Qnelle enüeknt sind. Pas Oitat bei Olykas 
p. 51 ist ans Horn. SIT, 5, einer in jener Oompilation nickt yerwertke- 
f en Stelle. 

1) Angustin. ep. 36 ad Casnlan. Opp. T. H p. 76 ed. Benedict: est 
quidem et kaec opinio plurimorom, qaamvis eam perkibeant falsam ple- 

riqne Romani, quod apostolus Petrus cum Simone mago die dominico 
certaturus, propter ipsnm magnae tentationis periculum, pridie cum 
eiusdem Urbis ecclesia ieiunaverit, et consecnto tam prospero gloriosoque 
successu, eundem modum retinuerit, enmque imitatae sint uonnullae occi- 
dentis ecclesiae. 
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(h. e. II, 27. 36) wieder. Derselbe giebt zuerst die Ge- 
schichte mit dem Hunde, dann die aus Horn. II, 32. IV, 4 

compilirte Stelle über die magischen Künste des Simon, die 
wir auch bei Hamartolos in dem grösseren Einschiebsel aus 
Clemens Romanus, aber an einer anderen Stelle der Erzäh- 
lung lesen, darnach die Geschichte mit dem Stier, die hier 
sehr abweichend von den Andern erzählt wird. Sehr flüch- 
tig berührt er hierauf das Verhör vor Nero, lässt beide Gegner 
iiicht blos aus dem Palaste, sondern auch aus Rom vertrie- 
ben werden, und fügt hieran gleich die Notiz, Simon sei spä- 
ter beim Kaiser wieder zu Ehren gekommen. Nun folgen 
längere Abschnitte aus andern Quellen über die Kämpfe in 
Syrien und die weiteren Schicksale der Apostel Petrus und 
Paulus, welche Nikephoros beide zweimal nach Rom kommen 
und zuletzt dort zusammentreffen lässt Das Folgende (h. c. 
II, 36) ist nun wieder aus der früheren Quelle geschöpft, 
deren Nachrichten er hier zum Theil vielleicht noch vollstän- 
diger auszieht, aber zugleich nach anderweiten Ueberlielerun- 
gen umgestaltet. Nero, über die grossen Erfolge der beiden 
Apostel ergrimmt, lässt eine so grosse Menge Christen tüdten, 
dass selbst der Senat über dieses unter Römern angerichtete 
Blutbad unwillig wird (vgL Pseudo-Linus p. 71 H). Simon 
fährt fort die Apostel zu yerfolgen, und es kommt zu einem 
(neuen?) Verhör vor Kaiser und Senat , bei welchem Nero 
alles daransetzt, sie zu verderben. Nachdem Petrus den Ma^ 
gier wiederholt überwunden hat, fliegt dieser Yon Dämonen 
getragen gen HimmeL Petrus betet ihn herunter und er 
bricht auf den Erdhoden aufschlagend in Stücke. Das Volk 
erkennt nunmehr den wahren Gott> welchen Petrus und Paulus 
predigen, die Stelle aber, wo der Magier stürzte, heisst noch 
heute Simonium. Einige aber glaubten, er werde wiederauf- 
erstehn und bewahrten seinen Leichnam auf, bis er in Fäul- 
niss überging. Nero giebt Befelil, die beiden Apostel zu 
tödten. Petrus wird gekreuzigt, auf seinen Wunsch mit den 
Eüssen nach Oben, einmal weil er sich für unwürdig achtet, 
wie sein Meister aufrecht am Kreuze zu hangen, sodann da- 
mit CS ihm leichter werde, zum Himmel emporzusteigen. Pau- 
lus dagegen stirbt durch das Schweirt, zur selben Zeit, am 
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selben Tage, und beide (I) werden auf der Strasse nac-h Ostia^ 
37 Jahre nach Christi Passion, bestattet. Von Paulus erzählt 
man (yao/), er habe dem Nero vorher verkündigt, dass er 
ihm am dritten Tage nach seinem Tode lebend wieder er- 
scheinen wolle. Dies ist wirklich eingetroffen, aber als Nero 
den Apostel habe greifen wollen, sei die Erscheinung ver- 
schwunden (vgl Pseudo-Linns p, 72 A. 73 D E). 

Die Darstellung des Nikephoros ist schon dorch soviele 
Hände hindorchgegangen , dass es Tergebliche Mähe wäre, 
diese Compilation in ihre Urbestandtheile zerlegen zn wollen. 
Vermnthlich war auch die Chronik des Hamartolod unter den 
von Nikephoros benutzten Quellen. Neben der mehrgedach- 
ten katholisrlien Bearbeitung der gnostischen Acten scheinen 
auch die katholischen Acten des Petrus und Paulus zu Grunde 
zu liegen, jedenfalls ist die Erzählung ganz im Sinne der 
herrschenden katholischen Tradition modificirt, obwol die 
Hauptquelle, der Nikephoros folgt, noch nichts von der Be- 
theiligong des Paulus an den Kämpfen zwischen Petrus und 
Simon weiss. 

Unabhängig von den in den zuletzt besprochenen Schrif- 
ten Terarbeiteten nQa^stg ist das fHiher erwähnte martyrium 
Petri et Panli, welches mit dem Kamen des Simon Meta- 
phrastes geschmückt ist (lateinisch bei Suiins zum 29. Jutii, 
griechisch und lateinisch in den Actis SS. Jun. Tom. Y p. 41 1 fi). 
Der grüsste Theil der darin enthaltenen Nachrichten, insbe- 
sondere die weitläufigen Mitthoilungcn über fab(dliafte Reihen 
der beiden Apostel und ebenso fabelhafte Ordinationen sind 
ohne allen kritischen "Worth. Doch haben sich unter diesem 
Wust auch einige auf ältere Quellen zurückgehende Angaben 
erhalten. Dahin gehört die früh(u- besprochene Erzählung 
Ton der Flucht des Simon aus Antiochia (vgl. Ree. X, 55 — 59. 
Horn. XX, 13—1 7), seiner Gefangennahme in Judäa, seiner Trans- 
polrtation nach Born und der an Petrus in einer Vision ergan- 
genen Weisung nach dem Abendlande überzusetzen', um den 
Simon dort zu besiegen (1, 6. II, 7). Auch die Zeitbestimmung fßt 
diese Begebenheiten, die KaiserregieruUg des Claudius, bewahrt 
gegenüber den Angaben von Malala, Hamartolos u. A. noch 

die ältere Tradition. Die magibchen Kuuate des Simon in Rom, 

11 
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seine Kämpfe mit Petrus und die zu Schanden gewordene Hirn- 
melfahrt werden (II, 9. 10) ähnlich wie bei den letztgenann- 
ten Schiiftstellem erzählt: Einzelnheiten, wie die Notiz, dass 
Simon sich mit Lorbeeren bekränzt habe, und die Beschwö- 
rung der Dämonen durch Petrus berühren sich mit den katho- 
lischen Acten (c. 75. 77). Dagegen ist es oftenbar eine lie- 
miniscenz an die gnostischen Acten, wenn hier Petrus hei 
seiner (auch von Nikephoros statuirten) zweiten Anwesenheit 
in Rom zwei Conciihinen des Nero zur Keuschheit bekehrt und 
dadurch die Wuth des Kaisers gegen die Christen herausfordert 
(III, 13 p. 416). Die Darstellung bei Chrysostomos unter- 
scheidet sich Yon dieser Angabe einmal dadurch, dass sie die 
Bekehrung nicht dem Petrus, sondern dem Paulus zuschreibt, 
und dass sie hlos yon Einer Goncubine des Kaisers weiss. 
Unter den yon Paulus mitgetheilten Thaten endlich ist na- 
mentlich die Bekehrungsgeschichte einer yomehmen Matrone 
Xanthippe, sammt ihrem Gatten Probus und dem' Proconsul 
Philotbeos zu bemerken, welche sich bei der Anwesenheit des 
Apostels in Spanien zugetragen haben soll (VI, 25). Die 
Matrone fiihst denselben Namen wie hei Pseudo-Linus (p. 68) 
die von Petrus bekehrte Gattin des Albinus. Dieselbe Ge- 
schichte begegnet uns noch einmal in kürzerer Fassung bei 
Miachel Glykas (p. 441 ed. Bonn), der sie ebenfalls nach 
Spanien yerlegt, aber weder den Namen der Xanthippe, noch 
den Proconsul erwähnt. Auch darin berührt sich Glykas 
(p. 440) mit dem angeblichen Metaphrastes (VI, 26), dass 
beide ausdrftcklich heryorheben, die Kreuzigung des Petrus 
sei um des Simon willen, die Enthauptung des Paulus da- 
gegen um der Frauen willen erfolgt, die durch den Apostel 
bekehrt, dem Nero den Beischlaf yerweigert hätten. Der 
Letztere beruft sich hierfür auf die früher besprochene Stelle 
(adv. vituperat. vitae monast. 1, 3), die aber für die oben 
erwähnte Geschichte wegen der angegebenen Verschieden- 
heiten nicht als Quelle gedient haben kann. Ausser dem 
Chrysostomos werden für die Ursachen der Enthauptung des 
Paulus auch noch der römische Presbyter Gajus, „der römi- 
sche Bischof Zephyrinus" und der korinthische Dionysios als 
Zeugen angeführt (VI, 25), welche der Verfasser des Marlgr- 
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riums zugleich als GewährsmäBiier för die Angabe bezeich- 
net, dass Paulus und Petrus gleichzeitig gemartert worden seien, 
obwol er selbst uach anderweiten Berichten den Paulus volle 
fünf Jahre nach der Kreuzigung des Petrus enthauptet werden 
lässt (VI, 27 p. 423). Die Zusammenstellung der Namen be- 
weist, dass hier ledighch die Kirchengeschichte des Eusebius 
(h. e, II, 25) benutzt ist : Bischof Zephyrinus aber ist zu der 
Ehre, unter den Zeugen des Verfassers zu figuriren, lediglich 
dadurch gekommen, dass Eusebios a. a. 0. den Gajus als 
einen Zeitgenossen Zephyrins beaeichnet» ein Umstand, welcher 
fireilich katbolisebe Gelebrte (vgl. Baronios annaL ad ann. 69 
nr. 2. 4) nicht gebindert bat, nach dem Vorgänge des Mar- . 
tyrologen sieb für das gleichzeitige Mart]rrium der beiden 
Apostel in Rom anf die Antorität dieses Bischofs zvt berufen. 
Vorsichtiger ist hier Glykas gewesen, welcher (p. 437 sq,) 
zuerst der Angabe einiger Historiker gedenkt, nach welcher 
der Tod des Petrus und Paulus zwar an demselben Monats- 
tage, aber in verschiedenen Jahren erfolgt sei, darnach aber 
für ihre gleichzeitige Ilinriclitung sich ausdrücklicli auf Euse- 
bios und die von diesen genannten Gewährsmänner Tertulhan, 
Gajus und Diouysios von Korinth beruft, ohne dabei den 
Zepbyrin mit den Genannten in eine Beibe zu stellen. 



■ 
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Nachträge. 



Zu S. 92 Z. 3. Gutschmid macht mich aufmerksam auf 
das eigenthümliche Seitenstück zur Sage yoa Simons Himmel- 
fahrt, -welches in dei: wunderbaren Geschichte tob Schah Cavus 
hei Firdijisi (bei Görres Heldenbuch Ton Lran I. S. 210 £) 
vorliegt Von Hochmuth geblendet, iviU CaYUB zum Himmel 
.steigen. Auf einem von gezähmten Adlern getragenexi Sessel 
von AloSholz fährt Gavus empor, bis die Flugkraft der Thiere 
erlahmt und das Fuhrwerk zu Bodcu stürzt. Doch kommt 
der Schah uicht wie Simon ums Leben, sondern geräth nur 
in einen hilflosen Zustand, und bereut seinen Uebermuth. 
Die Sage war wie wir bei Firdusi S. 212 angemerkt finden, 
in sehr verschiedenen Gestalten verbreitet. Wir begegnen 
ihr noch einmal im Alexander-Iloman, wo jener Schall Ochos 
genannt wird (Pseudo-Kallisthenes ed. Carl Müller Buch III, 
c. 21 p. 160 nach dem Texte des Codex G). Wie Gutsclmiid 
Termuthet, sind die Namieii G&yus d. h. eigenttich Kimig, ^üs 
und Ochos ursprünglich identisch. Auch die Sage vom Adler- 
fuhrwerk finden wir wieder in der Erzählung Ton dem zwi- 
schen Himmel und Erde schwebenden Palaste, den der weiser 
Heykar in Tausend und Einer Nacht zu bauen verheisst: von 
Adlern getragen erheben sich auf Heykars Geheiss zwei Kna- 
ben in die Lüfte, und rufen von der Höhe herab den Hand- 
werkern des Königs zu, ihnen Steine, Kalk und Mörtel her- 
beizuschaffen (Nacht 561—568 Band XIII S. 86 der Habicht'- 
schen Uebersetzung). Dasselbe (Jaukelstück wird auch noch 
in der wunderbaren Lebensgeschichte des Aesopus berichtet 
(Maximus Planudes Aesopi fabulatoris vita p. 53 der lateini- 
schen Ausgaben des Aesop, Madrid 1802). 

Zu S. 99 Z. 3. Der gelehrte Becensent meiner Chrono- 
logie der römischen Bischöfe in dem Bonner Theologischen 
Literaturblatt (1871 Nr. 12), Petere in Luxemburg, dem ich 
übrigens für seine eingehende Beurtheilung zu aufrichtigem 
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Danke yerpflichtet bin, sucht die OesebichtliclikQit der IVa- 

diiion von der ursprünglichen Beisetzung der Gebeine dos 
Petrus auf dem Vaticane zu retten. Aber er kann das eiit- 
gegeiisteheude Zeugniss des liberianischen Kaleudariums: III. 
Kai. Jul. Petri iu Catacumbas et Pauli üstense, Tusco et 
Basso cons., nur dadurch beseitigen, dass er gerade die ent- 
scheidenden Worte Tusco et Basso cons. für einen späteren 
Zusatz erklärt. Die Erwägung, dass Vakrian den Christen 
den Besuch der Friedhöfe verboten habe, eine Beisetzung der 
. heiligen Beliquien also an einem damals einem heidnischen 
Ueber£alle besonders ausgesetzten Orte selir unglaubhaft sei, 
kann unmöglich dieses älteste, über das Grabmal des Petrus 
uns fiberlieferte Zeugniss verdächtigen. Wenn auch eine 
spätere Zeit durch eine von der römischen Obrigkeit ange- 
ordnete Verfolgung vor allem die heiligen Gebeine bedroht 
meinte, so hat doch Kaiser Valerian schwerlich Krieg mit 
den Todteu gefühlt, gesetzt auch, die Katakomben St. Seba- 
stians wären in demselben (irade, wie die vornehmsten Be- 
gräbnisstiüLen jener Zeit, die Comelerieu des I^rätextatus 
und des Kallist, von heidnischen Ueberlällen — die natür- 
lich den Lebenden galten — bedroht gewesen. Wenn aber 
Peters zunächst die Möglichkeit offen erhält, dass die iu 
den Katakomben beigesetzten Gebeine vorher auf dem Va- 
ticane geruht hätten, so wei«8 wenigstens das älteste Zeugniis 
hiervon lediglich nichts; und wenn derselbe Beceosent bald 
nachher für die Zeit Valerians noch eher eine Translation 
aus den Katakomben auf den Yatican, als eine vom Vatican 
in die Katakomben wahrscheinlich findet, so wird hierdurch 
die wirkliche Sachlage künstlich verschoben. Unser Text 
redet nicht von einer Uebertragung der Gebeine vom Vatican, 
sondern nur von einer B cisetzung in den Katakomben, und 
bezeugt, dass zur Zeit seines Verfassens (354), also fast hun- 
dert Jahre nach dem angegebenen Consulat (258), die Ge- 
beine des Petrus noch immer an derselben Stätte verehrt 
wurden. An eine provisorische, nur durch augenblickliche 
Noth veranlasste Beisetzung unter den Consuln Tuscus und 
Bassum mit einem Worte an eine eigentliche Translation, 
ist also nach jenem Zeugnisse überhaupt nicht zu denken, 
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und auch icb habe ebensowenig von einer solchen gesprochen, 
wie es mir in den Sinn kommen konnte, die Zeitbestimmung 
des alten Märtyrerkalenders durch das Zugeständniss in Zwei- 
fel zu ziehen, dass die unter Xystus II. 258 in den Kata- 
komben beigesetaiten Gebeine möglicherweise schon etwas 
früher zum Vorschein gekommen sein mögeii. Die Notiz des 
lihcrianisclieu Märtyrerkalenders ist aher nun einmal die älteste 
Kunde, die überhaupt über eine Beisetzung der Gebeine des 
Petrus auf uns gekommen ist. Soll aber die hier gemeldete 
Beisetzung in den Katakomben zur Zeit des Kaisers Valerian, 
wie Peters behauptet, eine geschichtliche Unmöglichkeit sein, 
so sieht man nicht ein, warum eine Translation oder Bück- 
beförderung nach dem Vatican damals glaubhafter sein soll, 
wenn anders sich auf letzterem, wie Peters schon für die 
ältesten Zeiten der römischen Kirche voraussetzt, jene Cor- 
pora sanctorum bestattet fanden, unter denen der feliciani- 
sche Katalog den Bischof Cornelius auch die Gebeine des 
Petrus begraben lässt Indessen soll die Existenz jener yati- 
canischen Papstgruft für die Zeiten vor Damasus überhaupt 
erst noch erwiesen werden. Wie schlecht es mit der Glaub- 
würdigkeit jener von Peters bevorzugten Notiz des Felicianus 
in der vita des Cornelius steht, bezeugt Peters selbst, wenn 
er dieselbe doch ebenfalls, soweit sie die Bestattuug des 
Paulus betrifft, also zur vollen Hälfte preisgeben muss. 
Zu der Zeit freilich, als das feliciauisclu^ Tapstbuch geschrie- 
ben wurde (530), erklärt sich die Nachricht von einer Bei- 
setzung des Petrus auf dem Vatican inter corpora sanctorum 
leicht genug. Denn damals wurden, vielleicht schon ein Jahr- 
hundert lang, an dieser Stätte auch die Gräber der älteren 
Päpste gezeigt Nun kann aber erst die nach Mitte des 
4. Jahrhunderts (nach 354] erfolgte Bestattung des Petrus 
selbst auf dem Vatican den Anlass gegeben haben, auch die 
Leiber seiner nächsten Nachfolger, von deren Gräbern die 
ältere Tradition nun einmal nichts weiss, an dei selben Stätte 
zu suchen und — zu finden. Dem Verfasser des Papstbuchs war 
dieser Sachverhalt schon nicht mehr bekaunt; er lässt also 
ganz naiv den Apostelfürstcn inter corpora sanctorum in der 
vaticanischen Papstgruft bestattet werden. Ist aher die erste 
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Beisetzung der Gebeine des Petrus, von welcher die beglau- 
bigte Geschichte überhaupt eiwas weiss, die Beisetzung in 
den Katakomben durch Xystus IL (258), so bleibt es dabei, 
dass sie nicht wenige Jahre vorher, wie das Buch der Päpste 

erzählt, aus den Katakombeu auf dcu \'atican übertragen sein 
können, sei es nun, dass diese üebertragung damals zum ersten 
Male erfolgt wäre, oder dass wie das Papstbucli nach ander- 
weiten Angaben (in der vita des Petrus, des Anaclet u. s.w.) 
voraussetzt, nur eine RückÜbertragung nach der vermeint- 
lich ursprünglichen Grabstätte stattgefunden luittc. 

Einen weiteren Beweis für die Existenz der alten Papst- 
gruft auf dem Vatican, in welcher Petrus wenigstens schon 
zur Zeit der Bischöfe Zephyrin und Kallistus geruht habe, 
weiss Peters einer Angabe des Eaiserhistorikers Lampridius 
zu entlocken, die er mit der bekannten Notiz des römischen 
Presbyters Gajus über die «-^c^a7a des^ Petrus und Paulus 
combinirt. Aber was die letztere betrifft, so halte ich ein> 
fach fest, dass Gajus von den Marterstätten, nicht von 
den Grabstätten spricht; Lampridius aber weiss freilich in 
der vita Heliogabals (c. 23) von der Zerstörung von Grab- 
stätten zu erzählen, die dem Bau (oder vielmehr dvr Erweite- 
rung) des vaticanischen Circus unt{!r diesem Kaiser im Wege 
standen; aber dass diese Grabstätten christliche waren, ist 
mit keiner Silbe gesagt, auch durcli Combination mit der 
c. 3 berichteten Aufstellung christlicher Heiligthümer in dem 
neuen Pantheon auf dem Palatin ganz gewiss nicht zu erhär- 
ten; noch weniger aber ist an jener Stelle yon den Gräbern 
des Petrus und anderer christlicher Heiliger die Bede. Was - 
Peters also von einer damals durch den Bischof Kallistus 
erfolgten Translation der Gebeine des Petrus Tom Vatican 
nach den Katakomben erzählt, angeblich um dieses Heiligthum 
vor Zerstörung oder Entweihung zu retten, beruht schlechter- 
dings auf keinem geschichtlichen Zeugnisse, sondern lediglich 
auf einer in allen ihren Tlieilen haltlosen Combination. Erst 
nachdem Constantin der Grosse an der von der Tradition 
bezeichneten Marterstätte auf dem Vatican die alte Peters- 
kirche erbaut, wurden (nach 354) die heiligen Gebeine aus 
den Katakomben dahin übertragen« Zur Zeit des Damasns 
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war die alte Grabstätte schon leer, und nachmals erst kam 
die Sage auf, dass der Apostclfürst dort wo sein Kreuz ge- 
standen, gleich Anfangs seine Ruhestätte gefunden habe. Also 
erst seit jener Uebertragung , bald nach Mitte des 4. Jahr- 
hunderts, galt der Valicaii als Grabstätte des Petrus, denn 
seitdem zeigte man ja dort den heiligen Leichnam. Die Mei- 
nung aber, dass der Apostel von Anfang an, oder doch sehr 
bald nach seinem Martertode, auf dem Vatican bestattet ge- 
wesen sei, kann sich erst seit Anfang des 5. Jahrhunderts 
gebildet haben. Hierdurch erledigt sich der angebliche Wider- 
• sprach, in den ich mich nach Peters durch diese beiden Zeit- 
angaben verwickelt haben soll. 

Schliesslich erwähne ich noch, dass ein anderer katholi- 
scher Beurtheiler meiner Chronologie im Neuesten Jahrgänge 
der theologischen Quaitalschrift, Kraus in Pfalzel, meine 
Resultate unter Berufung auf die Ergehnisse der lömisclien 
Ausgrabungen zu erschüttern meint. Aber von ähnlichen Ent- 
deckungen auf dem Vatican wie in der Papstgruft des Kallistus 
an der appischen Strasse ist mir nicht das Geringste be- 
kannt, und ich warte es einfach ab, ob wirklich die stummen 
Zeugen unter der Erde, die Kraus so zuversichtlich gegen 
mich anruft, die kritischen Einwürfe Lügen strafen. 



S. 7 Anm. Z. IG v. n. statt Simon lies Petrus. 

S. 9. Z. 21 V. 0. statt den lies dem. 

S. 13 Anm. Z. 2 v. u statt die lies der. . 

S. HZ. 15 V. 0. statt nach lies noch. 

S. 14 Z. 23 e. Btatt y^i^iXca lies yQcvf traai. 

S. 15 Z. 1 Y. 0. stktt den lies der. 

S. 16 Z. Z. 12 Y. 11. statt dem lies den. 
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